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„Weißwaſſer vor dem Reichsgericht
Merſeburg, Sonnabend Sonnfag, den 5. Mai 1934

Prozeß gegen 34 Kommuniſten. Halliſche Ankifaſchiſten in Berlin verurkeilk.

W Vor dem A. Strafſenat des Reichsgerichts
begann geſtern ein auf 14 Tage berechneter
Prozeß gegen 34 ſchleſiſche Kommuniſten, die
beſchuldigt ſind, bis nach der Machtergreifung
durch die Regierung Adolf Hitlers an der
Reorganiſation des illegalen Rotfrontkämp-
ſerbundes gearbeitet zu haben Der Zahl der
Angeklagten nach iſt dieſer Hochverratsprozeß
der größte, der jemals am Reichsgericht ver

2 handelt wurde.
Die Liſte der Angeklagten beginnt mit dem

Namen Guſtav Glona, Landwirt und
Töpfer aus Sagan (Oberlauſitz). Die meiſten
Angeklagten ſind jüngere Leute und
waren als Glasarbeiter in den Hütten um
Sagan und Weißwaſſer (Oberlauſitz) beſchäf-d tigt. Die Anklage wirft den Angeklagten vor,
gemeinſam längere Zeit hindurch, insbeſon-

u dere aber im Jahre 1932 und Anfang 1933,
7D den verbotenen Rotfrontkämpferbund durchitz nach außen getarnten Zuſammenſchluß auf-

rechterhalten und im Rahmen dieſes ungeſetz-
T lichen Verhaltens eine ſchlagkräftige Osgani
eine ſation für den Fall eines kommuniſtiſchen

Aufruhrs und Bürgerkrieges aufgeſtellt zu
üte. haben. Die Vereinigung unter deren Schutz

4 die illegale Tätigkeit gepflegt wurde, trug den
e Namen „Arbeiterbildungsvereinen Weißwaſſer“, eine Ortsgruppe hieß17 9 Spielvereinigung Martinia. Ende Januar

n 1933 wurde die illegale Gruppe ausgehoben.
r

S Vor dem Berliner Kammergericht fand
kürzlich gegen 16 Perſonen aus Halle und

Uhr der halliſchen Umgebung eine Verhandlung
ſtatt, die den Anugeklagten, die zum größten

I Teil dem Kampfbund gegen denFaſchismus angehört hatten, Vor-
bereitung des Hochverrates zur Laſt

irt legte. Gegen die Angeklagten wurden Zucht-
haus- und Gefängnisſtrafen gefällt, und zwar

rau h erhielten: der Bergarbeiter Emil Köppe,
ön, Schloſſer Erich Schulz, Stewart Werner
br König je 2 Jahre und 3 Monate Zucht-haus, Arbeiter Kurt Müller, Arbeiter Her-

mann Wiegleb, Schloſſer Hermann Aorſeg je
2 Jahre und 3 Monate Gefängnis, Klempner
Alfred Weiß, Verkäuferin Jrma Künſtling,
Arbeiter Robert Pielvck, Maurer Franz Brö-

ing 1 der, Maurer Hermann Ehrhardt, Arbeiter
Paul Voigt je 2 Jahre Gefängnis, Arbeiter
Paul Schneider 1 Jahr 9 Monate Gefängnis,
Arbeiter Wilhelm Hoffmann 1 Jahr 6 Monate
Gefängnis, Bergmann Wilhelm Schmelzer
1 Jahr 3 Monate Gefängnis, Maurer Heinrich

an 1 Jahr Gefängnis, das als verbüßt
gilt.

Man willſie erſt daran gewöhnen
4 Eine Uebergangsverfaſſung in Oeſterreich.

Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt
wird, haben die zuſtändigen Stellen mit der
Ausarbeitung der Uebergangsver-
faſſung bereits begonnen, die bekanntlich
nach Anſicht der Regierung zwei bis drei
Jahre gelten ſoll, ehe die am 1. Mai verkün-
dete neue öſterreichiſche Verfaſſung in ihrer
Geſamtheit in Kraft tritt. Der Verfaſſungs
miniſter Dr. Ender hofft, in etwa zwei
Monaten die Uebergangsverfaſſung fertigge-
ſtellt zu haben. Jn dem Bericht über die
finanzielle Entwicklung Oeſterreichs im erſten
Vierteljahr 1934 wird für die erſten drei

h Monate ein Fehlbetrag von 64,7 Millionen
Schilling angegeben. Der Haushaltsfehl-
betrag erhöht ſich jedoch noch um die Fehl-

J beträge des Landes Wien von 13 Millionen
und der öſterreichiſchen Bundesbahnen von
9 Millionen.
Oeſterreichs Prokeſtantismus

in ſtändigem ſtarken Aufſchwung.
In Oeſterreich iſt ſeit einigen Monaten
eine ſtarke Kircheneintrittsbe-wegung zu beobachten. Beſonders auffällig
iſt der Zuſtrom zur evangeliſchen Kirche.
Die evangeliſchen Gemeinden Wiens ver-
zeichnen über 9000 Eintritte, ſo in den Ge-
1 meinden des 10. Bezirks 1800, in Floridsdorf
1600. in S 400. Auch aus Kärnten,

S

Steiermark- und Niederöſterreich werden
Zahlen gemeldet, die eindeutig eine wach-
ſende Eintrittsbewegung in dieevangeliſche Kirche erkennen laſſen. Die Los-
von-Rom-Bewegung, die vor 35 Jahren ins
Leben trat und in der Nachkriegszeit an
Schwungkraft verlor, ſcheint wieder aufzu-
leben. Außerdem führte die „Wiener Revo-
lution“ Tauſende in die evangeliſche Kirche,
die früher katholiſch waren und unter dem
Einfluß der Freidenker- Agitation aus der
Kirche austraten. Zum Eintritt in die evan-
geliſche Kirche bewegt ſicherlich viele auch jene
Anmaßung, die in dem Gerede von dem
„katholiſchen“ Oeſterreich liegt, und nicht
zuletzt auch die Uebergriffe des gegenwärtig
in Oeſterreich herrſchenden Regimes, das ſich
nicht ſcheut, gegen führende proteſtantiſche

Pfarrer, wie Dr. Mahnert, Junsbruck, mit
kleinlichen Schikanen vorzugehen, weil ſie für
den Nationalſozialismus eintreten.

Plant Japan eine neue Aktion?
Chineſiſcher Einſpruch gegen Flottenmanöver.

Die chineſiſche Regierung ſoll der japani-
ſchen Geſandtſchaft eine Note zugeſtellt haben,
in der gegen die Zuſammenziehung japani-
ſcher Kriegsſchiffe in der Nähe von Tſingtau
Einſpruch erhoben wird. Die chineſiſche
Preſſe behauptet, daß die Japaner in der
letzten Zeit ſtarke Streitkräfte zuſammenge-
zogen hätten, um einen neuen Vorſtoß gegen
die Schantung- Provinz zu unternehmen.

Weniger Jäger, mehr Heger
Miniſterpräſident Göring eröffnete in Berlin die Deutſche Jagdausſtellung 1934

Jm Berliner Europahaus hat der Zandes-
verband der preußiſchen Jeger vor 5. bis
13. Mai die Deutſche Jagdaus
ſt e l lung 1934 geſchaffen, die geſtern mittag
durch den Miniſterpräſidenten Göring
feierlich eröffnet wurde. Die Bedeutung der
erſten Jagdausſtellung des. Dritten Reiches,
ſo führte der Miniſterpräſident aus, ſei ſo all-
gemein, daß man darüber keine Worte zu
verlieren brauche. Das Wild habe eine große
volks wirtſchaftliche Bedeutung, aber nicht auf
den materiellen Wert wolle er hinweiſen,
ſondern darauf, wie das deutſche Wild in den
Wald hineingehöre, und wie der Menſch ſich
erfreuen ſolle am Anblick der Tiere. Das ſei
die höhere Bedeutung, daß wir Lebe
weſen erhalten, die mit einer ganz beſtimm-
ten Vorausſetzung geſchaffen wären. So
müſſe auch die Jagd angeſehen werden, nicht
als ein Vergnügen, ſondern als große- Ver
antwortung, weniger Jäger, deſto mehr aber
Heger zu ſein. Die Hege habe dort ihre
Grenze zu finden, wo die Sorge um die
Landwirtſchaft und die Ernährung beginne,
die allem voranſtünde.

Der Miniſterpräſident wandte ſich dann
dem von ihm geſchaffenen neuen Jagd-
ſchutzgeſetz zu, deſſen weſentlicher Punkt
die Regelung des Abſchuſſes an ſich ſei. Durch
die Abſchußregelung werde verhindert, daß
Pächter ihre Jagd ausſchießen. Jäger, die
aus der Jagd ein Geſchäft machten, dieſen
Aasjägern werde in Zukunft das Handwerk
gelegt. Der Miniſter gab dann von ſeinem
Entſchluß Kenntnis, in ſolchen Revieren, die

über zahlreichen Rotwild beſtand verfügen,
Wildfänge vornehmen zu laſſen, und das Rot
wild in Reviere zu bringen, die ſeit Jahr-
hunderten ſchwer getroffen, doch alle Möglich-
keiten für die Aufzucht und Fortpflanzung
des Rotwildes böten, um auch dieſe Reviere
in abſehbarer Zeit wieder mit Rotwild-
beſtand zu verſehen.

Endlich hob der Miniſterpräſident hervor,
daß es ſein Bemühen ſei, auch die Urwild-
arten wiederaufleben zu laſſen, Elch-
Reviere zu ſchaffen und alles daran zu ſetzen,
um langſam den Elch von Oſtpreußen in
andere größere Reviere zu verpflanzen. Das
gelte auch vom Wiſent. Die Ausſtellung, ſo
ſchloß der Miniſter, ſolle allen Anregung
geben, aus der Großſtadt in den deutſchen
Wald zu gehen, und neue Lebenskräfte zu
ſchöpfen. Er dankte dann anſchließend ſeinen
Mitarbeitern, insbeſondere Reichsminiſter
Darrsé, und ſchloß mit einem Siegheil auf
den Führer. Es folgte dann eine Führung
durch die Ausſtellung, die in maleriſcher An-
ordnung etwa 1600 Trophäen aus deutſchen
Revieren, davon 1000 aus dem Beſitz der
preußiſchen Forſtämter und etwa 500 von
privater Seite, zeigte.
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Englands neuer Pariſer Botſchafter
überreichte ſein Beglaubigungsſchreiben.
Der neue engliſche Botſchafter in Paris,

Sir George Clerk, wurde geſtern vom
Präſidenten der Republik, Lebrun, empfangen
und überreichte ihm ſein Beglaubigungs-
ſchreiben. Man knüpft engliſcherſeits an den
Botſchafterwechſel neue Hoffnungen auf eine
Belebung der Abrüſtungsbeſprechungen.

Monatt Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.
ihr. durch die Poſt 2,20 RM ob r
ſtellgebühr. Anzeigenpreiſe na ar
Geſchäftsſtelien: Hälterſtr. 4 u

Einzelpreis 10 Pf.
arkt 24

Kritik im Fegefeuer.
Von C. M. Köhn,

Leiter des Reichsausſchuffes der Kritiker im R. d. P.

Es wird gegenwärtig viel und ausdauernd
von einer Kriſe des Theaters geſprochen, man
ergeht ſich in dunklen Anbeutungen über die
von hoher Stelle erfolgte Ablehnung eines
Dramas, man kolportiert in den Vorhöfen
der verſchiedenen Kunſttempel die Behaupkung
von einer Fehde gewiſſer Offizioſit gegen be
ſtimmte Maler und Bildhauer, man klagt
über die Schrumpfung des Konzertlebens,
kurzum, man ſieht einen gewaltigen Rei-
nigungsprozeß wieder einmal nur von der
teils negativen, teils oberflächlichen Seite.
Warum ſo ängſtlich und ſo unklar? Sagen
wir es doch rund heraus: Die Kriſe iſt da,
und wir bejahen ſie.

Sollen wir eine natürliche Entwicklung zu
entſchuldigen oder zu beſchönigen verſuchen,
angeſichts der Januar- Revolution etwa ver
ſchweigen, daß die ſaturierten Kunſtmächler
von ehedem nicht mehr das Wort führen, vor
den alten Altären die verbrauchten Litaneien
nicht mehr geſungen werden? Der hat den
Sinn des Jahres 1933 noch nicht begriffen,
ſeine kulturelle Bedeutung nicht erfaßt, der
da glaubt, man könne das in Wirkungen er-
probte Libertinertum durch ein neues Vor-
zeichen mit den kulturpolitiſchen Forderungen
der Gegenwart verſöhnen. Es handelte ſich
im Januar 1933 ja nicht um einen politiſchen
Richtungswechſel, ſondern um den Durchbruch
einer Weltanſchauung. Die Revolution, die
ſchließlich den Sieg an ihre Fahnen heftete,
war der Kampf um die verſchütteten Werte
eines deutſchen Seelentums; tiefgreifender
als die politiſchen Wirkungen Politik iſt
ſtets nur Mittel zum Zweck werden dem-
nach die kulturellen Auswirkungen dieſer Re-
volution ſein müſſen.

Die Kultur als der ſchöpferiſche Ausdruck
einer ſeit Urzeiten gebildeten Volksſeele kann
deshalb auch niemals den Geſetzen der Politik
unterworfen ſein, wir können das muyſtiſche
Werk ſeeliſch hochwertiger Geſchlechterfolgen,
unterſtützt von unſeren Erkenntniſſen, nur im
Großen anlegen, die Bedingungen ſchaffen,
unter denen ſich Gewaltiges ſpäter entwickeln
kann. Das iſt viel, aber nichts Entſcheidendes.
Wir beginnen mit der Beſtellung eines Gar-
tens, deſſen Blüte wir nicht mehr erleben
werden, von deſſen Früchten wir noch nichts
wiſſen. Und deshalb bedeuten unſere reifen
kulturpolitiſchen Erkenntniſſe alles für die
Zukunft, aber nur wenig für die gegenwärtige
Geſtaltung. Es gilt, vorerſt ein Seelengut zu
hüten, das von ſpäteren Künſtlergeſchlechtern
ſeinen höchſten kulturellen Ausdruck erhalten
wird. Von uns aber muß ſchon jetzt Ziel-
ſtrebigkeit verlangt werden; denn die Hoff-
nung auf die Kommenden würde in Bequem-
lichkeit ausarten, wenn ſie in einem fataliſti-
ſchen Jenſeitsglauben ihr Genüge fände. Je-
der geiſtig ſchaffende Menſch hat die Pflicht,
ſich mit ſeiner Zeit auseinanderzuſetzen.

Unerläßlich iſt dieſe Forderung für den
Kunſtkritiker. Jn der Förderung des Wer-
denden, der Erhaltung des Wertvollen und
der verſtändnisvollen Führung des gegen-
wärtigen Kunſtſchaffens liegt ſeine vornehme
Aufgabe beſchloſſen. Die kulturpolitiſchen
Grundſätze unſeres Staates ſind klar. Er-
kennt der Kritiker dieſe Grundſätze an und
er braucht dazu nicht die Wege literarwiſſen-
ſchaftlicher Erkenntniſſe zu wandeln, ſondern
nur ein unverbildetes Empfinden für ſein
Deutſchtum mitzubringen, ſo bleibt er
weiterhin nur noch ſeinem Gewiſſen ver-
antwortlich. Gegner der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung ſollten deshalb neben der
Klugheit den Anſtand beſitzen, die Feder
niederzulegen; denn abgeſehen davon, daß ſich
ihre Tätigkeit auf eine mehr oder weniger
intellektuell aufgeputzte Verneinung be-
ſchränken würde, könnten auch die blamablen
Fehlurteile nicht ausbleiben. Und da nützen
dann keine Tarnungen und mögen ſie noch
ſo geſchickt ſein. Wir haben nicht einen libe
ralen Staat, der es duldete, daß ſeine Gegner
an einer Stelle ſtehen, an der im höchſten
Sinne das Gewiſſen der Nation gegenüber
dem Künſtler vertreten wird. Schon aus die-
ſem Grunde kann heute auch nicht die Be-
gabung zur Kritik allein ausſchlaggebend ſein,
es kommt ein Zweites hinzu, das Mitfühlen
mit dem neuerwachten Seelentum. Der Kri-
tiker, der dieſes Vermögen beſitzt, wird auch
allen Anfeindungen trotzen können, 5 m
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einer Zeit, in der Mißtrauen eine Tugend
ſein kann, nicht ausbleiben werden.

Denn das muß andererſeits einmal ganz
offen ausgeſprochen werden: Die Tätigkeit
des Kunſtrichters kann nicht als die ange-
nehmſte Arbeit am Aufbau der Nation be-
zeichnet werden. Die Umſchichtung, die auf
allen Kunſtgebieten ſtattgefunden hat, die da
mit häufig verbundene Problematik der An-
fangserfolge, der verſtändliche Ehrgeiz der
neuen Kräfte, Großes und Fertiges unter den
Augen ihrer Vorgeſetzten zu letiſten, haben
eine Empfindlichkeit erzeugt, die ſich häufig
ungerechtfertigt gegen den Kritiker entlädt.
Dort, wo er nicht bejahen kann, wird er
leicht als „Reaktionär“ oder „Liberaliſt“,
manchmal auch, der Vollſtändigkeit wegen,
gleich als beides, bezeichnet; und wo er nicht
verneinen will, darf er das ſchmückende Bei-
wort „pflaumenweich“ einſtecken. Glaubt er
der Skylla und Charybdis aber dadurch zu
entfliehen, daß er ſeinen kurzlebigen Werken
den milden Balſam allgemeiner Schönfinderei
zuſetzt, ſo tönt es hart und lieblos aus dem
Leſerkreis: langweilig.

Dieſem Dilemma wird der Kritiker nur
dann entfliehen können, wenn er die Sprache
des Herzens mit ſtkengſter Sachlichkeit paart,
Der Künſtler muß im Kritiker den Freund
und Berater ſpüren, es kann ihm heute nicht
mehr genügen, zu leſen, daß ſeine Leiſtung
für gut befunden oder abgelehnt wurde, er
muß in beiden Fällen erfahren, warum dies
geſchehen iſt. Denn Kritik bedeutet Pflege der
Kunſt! Nicht in der kalten Atmoſphäre recht-
haberiſchen Kunchrichtertums darf der Kritiker
thronen; aus der Liebe zur Kunſt erwächſt
ihm das Recht zur Kritik, aus der umfaſſen
den Sachkunde die Pflicht zur Wahrheit.
Heute mehr denn je muß ſich der Kritiker
der Verantwortung bewußt ſein, die er dem
Künſtler und ſeinem Schaffen gegenüber be-
ſitzt denn ſeinem Gefühl, ſeinem Wiſſen und
Können ſind Werte der Nation überantwortet.
Die Zeit des ſeeliſchen und geiſtigen Um-
bruchs eines Volkes bietet keinen Platz für
Kunſtauguren, die ſich ſelbſt in Szene ſetzen;
wie der Künſtler iſt auch der Kritiker Diener
am Werk. An ihm liegt es, ob er aus ſeiner
Arbeit ein ſelbſtändiges Kunſtwerk ſchafft oder
fich damit begnügt, Meinungen an die Stelle
des Urteils zu ſetzen und den zeitungsmäßi-
gen Bericht einer in ſich geſchloſſenen ſchrift
ſtelleriſchen Arbeit vorzieht.

Es gibt heute nur noch eine Gefahr für
den Kritiker, das iſt die Oberflächlichkeit, die
ſich meiſt als die Folge luſtloſer Routine ein
zuſtellen pflegt. Wer mit dem Rüſtzeug wohl-
erwogener Begründungen in die Arenag tritt,
wird jeder Gegenoffenſive mit Gleichmut ent
gegenſehen können. Die unleidlichen, ver
brauchten Floskeln wie etwa: „Eva Müller
entſprach in der Rolle der Eboli nicht ganz
den Erwartungen“, haben heute keine Daſeins
berechtigung mehr. Dem Künſtler iſt mit
ſolchen belangloſen Phraſen nicht gedient, und
der Kritiker kann es ſich nicht leiſten, mit
laienhaften Meinungen Exiſtenzen zu gefähr
den, er hat ſeine Berechtigung zur Kritik ſtets
durch ein genau präziſtertes Urteil unter Be
weis zu ſtellen.

Es hat auch an Stimmen nicht gefehlt, die
fſir eine grundſätzliche Abſchaffung der Kritik
eintraten. Man kann über dieſes ſonderbare
Verlangen wohl mit Recht zur Tagesordnung
übergehen. Zweifellos entſtand es aus dem
Jrrtum, daß die Kritik ein dem Kunſtwerk
feindliches Element darſtelle. Man ſollte mit
dieſem Vorurteil doch endlich aufräumen! Wie
jedes Schaffen hat auch die Kunſt, beſonders
in gegenwärtigen Zeitläuften, ein Korrektiv
dringend nötig. Setzen wir doch an die Stelle
des vielleicht etwas fatal gewordenen Wortes
„Kritik“ den Begriff „Auseinanderſetzung“,
und auch die Gegner werden dann ſofort er
kennen, worum es heute geht. Um mehr, als
es früher, der Brauch war. Wo eine Entw

Strahlen verändern die Erbmaſſe

Vervielfachte Ernten in Sicht.
Jn Norömamerika, in Shenectady, ſteht

ein merkwürdiges Laboratorium. Die Gene-
ral Electrice hat es eingerichtet. Röntgen-
ſtrahlen, Kathodenſtrahlen, Alpha-, Beta-,
Gammaſtrahlen laufen unſichtbar durch die
Räume und geiſtern durch die Verſuchszellen.
Atome und Chromoſomen werden beſchoſſen.
Moleküle werden angegriffen. Protonen
ſchwirren einſam durch die Luft. Kataſtrophen
zerſtören Welten und bauen Welten auf, ſo
klein, daß das Mikroſkop kaum ausreicht, um
ſie zu beobachten.

Und wozu? Geht es um reine, zweckloſe
Forſchung? Nein. Es geht um die Grape-
Fruits, die bekanntlich Amerikas Lieblings-
obſt ſind. Die Grape-Fruits ſind der Kum-
mer der Pflanzer. Sie blühen und tragen
nämlich erſt fünf Jahre, nachdem man ſie
angepflanzt hat. Fünf Jahre liegt das
Kapital brach. Aber die Röntgenröhre hat
die märchenhafte Eigenſchaft, in Grape-Fruit-
Feldern eingefrorene Kapitalien aufzutauen.
De Röntgenröhre taut die Samenzellen der
GrapeFruit auf, und ſiehe da, die Pflanze
blüht nicht erſt nach fünf Jahren, ſondern
ſchon nach fünf Wochen. Schade, daß die
Röntgenröhre es nicht mit allen Kapitalien
ſo machen kann.

Aber es geht nicht um die Grape-Fruit
allein, wenn man auch mit ihr den ausſchlag-
gebenöſten Erfolg gehabt hat. Es geht um
Mais und Zwiebeln, um Baumwolle und
Tabak. Jhre Keimfähigkeit ſoll erhöht wer-
den. Nicht dadurch, daß man ein einzelnes
Jndividuum veranlaßt, ſchneller zu reifen,
ſondern dadurch, daß man eine neue Raſſe
ſchafft, eine Raſſe, die dann von ſelber immer
wieder Nachkommen hervorbringt, die nicht
fünf Jahre, ſondern fünf Wochen zu ihrer
Entfaltung brauchen.

Und hier gewinnen
Shenectady pringipielle

die Verſuche von
Bedentung. Jn

lung erwartet wird, kann man auf den Kampf
der Meinungen nicht verzichten, wo der Geiſt
am Werke ſein ſoll, wird man ſich auch für
ein Für und Wider vorbereiten müſſen.

Denn wie ſich die Revolution des National-
ſozialismus nicht damit begnügt hat, einige
alterprobte Mandarinen aus ihren Seſſeln zu
jagen, ſondern mit der gigantiſchen Aufgabe
beſchäftigt iſt, dem Fühlen und Denken des
deutſchen Volkes eine andere Richtung zu
geben, ſo wird ſich auch das Echo der künſtle-
riſchen Geſtaltung nicht auf ſpärliche Halbtöne
beſchränken. Es könnten Revolutionäre der
Kunſt kommen, die allen denen, die im Dienſt
des Herkömmlichen ergraut ſind, den Fehde-
handſchuh hinwerfen, es könnten aber auch
ſolche „Pfadfinder“ auftauchen, die aus dem
Meere der Vergangenheit vergeſſene Schätze
als neueſte Blütenleſe anpreiſen. Und beide,
der Mann von morgen und der von geſtern,
werden auf die Rechte pochen, die ihnen die
Revolution des Nationalſozialismus verliehen
habe. Dann werden die goldenen Zeiten der
großen Auseinanderſetzung kommen. Dann
wird gewagt und gewogen werden, und es
wird eine Luſt ſein, zu ſchrèeiben. Hoffen wir,
daß die Zeit nahe iſt. Vorläufig beherrſcht noch
die Angſt vor einer angeblich offiziellen Dog
matik die Gemüter. Warum?

„Das macht das Denken Feige aus uns allen,
Der angeborenen Farbe der Entſchließung
Wird des Gedankens Bläſſe angekränkelt;
Und Unternehmungen voll Mark und Nachdruck,
Durch dieſe Rückſicht aus der Bahn gelenkt,
Verlieren ſo der Handlung Namen.“

Noch einmal: Warum? Fanget an! Es

Mi Murab Toueyebkeää Sonnabend, 5. Mai

Halbtalente ihr eigenartiges Weſen, ſie werden
wieder abtreten müſſen, ſobald ſich heraus-
ſtellt, daß das Maß ihrer Bedeutung im um-
gekehrten Verhältnis zu ihrer Selbſtgefällig-
keit ſteht. Aus Laienkreiſen ſind hie und da
Perſönlichkeiten auf Poſten gelangt, die ſie
auch mit dem beſten Willen nicht auszufüllen
vermögen. Mit Wollern, auch mit den be-
geiſtertſten, kann man das Kulturleben einer
Nation nicht bereichern.

Hier muß ſowohl vom Kunſtkritiker, wie
auch von ſeinem Verleger verlangt werden,
daß ſie den Mut zum ſachlich fundierten Urteil
aufbringen. Die Stellung des Kritikers, die
Achtung vor ſeiner Arbeit beruhen auf den
Vorausſetzungen ſeiner Treue zur Sache und
des Glaubens an ſeine Objektivität. Sobald
die Kritik durch unkontrollierbare Einflüſſe
aus Laienkreiſen oder Jntereſſentengruppen
zum Gefälligkeitsakzept herabſinkt, hat ihr
Verfaſſer an Charakter und Würde verloren.

Allein das Wohl des Staates ſteht über
dem Kritiker, es bildet das Geſetz, in deſſen
Grenzen der echte, aufbauende, urteilsfähige
Kunſtrichter nur ſeinem Gewiſſen untertan iſt.

Mexiko bleibt im Völkerbund
Auf Anordnung des Staatspräſidenten hat

der mexikaniſche Außenminiſter den Vertreter
Mexikos in Genf, Caſtillo Najera, ange-
wieſen, die Note Mexikos vom Dezember
1932, mit der Mexiko aus Gründen der Spar-
ſamkeit ſeinen Austritt aus dem Völker-
bunde erklärte, zurückzuziehen. Mexiko bleibt

gibt ſchon heute Arbeit. Noch treiben viele ſomit weiterhin Mitglied des Völkerbundes.

Gegen die deutſche 5garfronk
Angebliche Beſchlüſſe des Genfer Juriſtenausſchuſſes über die Abſtimmung

Der „Bund“ in Bern ſetzte in einer Zu der Ruhe und Ordnung nicht genüge. Völlig
ſchrift aus Saarbrücken ſeine Mitteilungen
über die Beſchlüſſe des Juriſtenausſchuſſes
über die Sagarabſtimmung fort. Die Befug-
niſſe der Abſtimmungskommiſſion müßten
danach von denen der Regierungskommiſſion
ſcharf abgegrenzt werden. Die Abſtimmungs-
kommiſſion dürfe nicht in Regierungsgeſchäfte
eingreifen. Dagegen gehöre alles, was un-
mittelbar mit der Abſtimmung ſelbſt zuſam-
menhänge, in das Gebiet der Abſtimmungs-
kommiſſion, ſo z. B. die Aufſtellung der
Wahlliſten, die Feſtſetzung der Wahlmetho-
den, die Einſetzung von Wahlkontrolleuren,
die Entgegennahme von Proteſten und an-
deres mehr. Jhre Sache ſeien auch alle
Prozeſſe, die durch den Wahlkampf notwendig
werden ſollten.

Jn dem Bericht heißt es dann angeblich
weiter, daß die Vorbereitung der Volksab-
ſtimmung nach dem Urteil zuſtändiger Stellen
mindeſtens 10 Monate dauern werde.
Die Saarbevölkerung werde ſich deshalb ge-
meinſam mit Deutſchland, Frankreich und
dem Völkerbund i Geduld fügen müſſen.
(Es erſcheint außen rdentlich fraglich, ob der
Abſtimmungsausſchuß ſich wirklich für eine
mit den Vertragsbeſtimmungen nicht zu ver
einbarende Verzögerung der Abſtimmung
ausſprechen wird, die mit techniſchen Schwie-
rigkeiten keinesfalls begründet werden
könnte. Die Redaktion.)
Eine Lanze für Mr. Knox

Jn der „Zuſchrift aus Saarbrücken“, die,
wie es ſcheint, von einer Stelle ausgeht, die
der Regierungskommiſſion nicht fern ſteht,
wird dann eine Lanze für den Präſidenten
Knox gebrochen, der in ungerechtfertigter
Weiſe verdächtigt werde. Knorx ſei mit Recht
der Meinung, daß die aus dem Saargebiet
rekrutierte Polizei für die Aufrechterhaltung

Shenectady iſt es gelungen, mit Hilfe der
Röntgenröhre neue Raſſen zu züchten, Man
hat Doppelgladiolen und Doppelnarziſſen
erfunden, Blumen, die in der Natur bisher
nicht vorgekommen ſind. Blumen, die nicht
nur größer ſind als die bisherigen (das wäre
nichts Neues), ſondern die einen anderen
Bau haben, die eine neue Raſſe darſtellen.
Das iſt dadurch möglich, daß die Röntgen-
ſtrahlen die Eigenſchaft haben, die Keimzellen
jedes lebendigen Geſchöpfes (und wahrſchein-
lich auch die des Menſchen) zu beeinfluſſen.

In der Keimzelle ſitzt nämlich ein Kern,
in dem Kern die Chromoſomen, in den
Chromoſomen die „Gene“, die Träger der
Erbmaſſe. Niemand hat ſie je geſehen, ſie
ſind nicht größer als Moleküle, ihre chemiſche
Zuſammenſetzung iſt unbekannt. Sie ſind
gegen Röntgenſtrahlen empfindlich. Und da
dieſes Gen im nächſten Jndividuum wie-
derum die Erbmaſſe beſtimmt, hat der Rönt-
genſtrahl ein- für allemal die Eigenſchaften
dieſer Erblinie verändert. Eine vererbbare
Spielart, eine Mutation, iſt entſtanden.

Man fragt ſich heute mehr denn je, wie
eigentlich die verſchiedenen Tierraſſen zu
ſtandegekommen ſind. Die Erblehre hat
gezeigt, daß die Erbmaſſe konſtant iſt und ſich
immer wieder gegenüber den Umweltsein-
flüſſen behauptet. Gewiß, ein Tier kann
ſeine Farbe, ſeine Proportion, ſeine Größe
verändern, nicht aber ſeinen Strukturgedan-
ken. Bringt man das Tier wieder in die
alten Lebensbedingungen zurück, ſo wird bei
den Nachkommen die alte Erbmaſſe wieder
durchbrechen. Die Erblehre hat recht eigent-
lich der Darwinſchen Thevrie den entſcheiden-
den Stoß verſetzt. Aber es bleibt die Frage:
Wie ſind denn nun die in ſich konſtanten
Arten entſtanden? Offenbar dadurch, daß
die Natur plötzlich rätſelhafte Sprünge macht.
Vom Zebra zum Pferd, vom Affen zum
Menſchen (oder vielleicht Dpekehrt9. Aber
woher kommen die Sprünge

Das Laboratorium in Shenectady gibt
vielleicht die Antwort.

abwegig ſei die deutſche Anſicht, die Ruhe
und Ordnung lediglich durch ein Zuſammen-
arbeiten der Saarregierung, der Abſtim-
mungskommiſſion und der politiſchen Par-
teien ſicherzuſtellen. (Wichtiger erſcheint es,
daß außer den an dem reibungsloſen Ver-
lauf der Abſtimmung intereſſierten Abſtim-
mungsberechtigten keine irgend einer Partei
angehörenden Perſönlichkeiten in der ſaar-
ländiſchen Polizei beſchäftigt werden. Fran-
zoſen und Emigranten werdennicht den Anſpruch auf Objektivi-
tät erheben dürfen und wären daher,
ebenſo wie nichtabſtimmungsberechtigte Reichs-
deutſche auf alle Fälle von jeder polizeilichen
Tätigkeit im Saargebiet auszuſchließen. Die
Redaktion.)
Ernennung von Sachverſtändigen

Das Völkerbundsſekretariat gibt bekannt,
daß der Sagarausſchuß des Völkerbundsrats
beſchloſſen hat, die Ausarbeitung von Geſetzes-
vorſchlägen für die Abſtimmungsmodalitäten
und für den Wahltag Sachverſtändigen anzu-
vertrauen. Als Sachverſtändige ſind ernannt
worden: Profeſſor Bindo Galli (Jtalien),
L. A. Nypels (Holland), Miß Sarah Wam-
baugh (Vereinigte Staaten).

x

Jm Rahmen der großen Saarkunögebung
in Zweibrücken am 6. Mai war eine
evangeliſche und eine katholiſche Morgenfeier
in Saarbrücken vorgeſehen. Geiſtliche wollten
von ihren Gotteshäuſern aus eine Predigt
halten, die zugleich über alle deutſchen Sen-
der übertragen werden ſollte. Trotz der poli
tiſch einwandfreien Texte hat die Regierungs
kommiſſion die Morgenfeiern kurzerhand ver
boten. Sie werden daher auf andere Weiſe
abgehalten und von 9 bis 11 Uhr morgens als
Reichsſendung vom Rundfunk übertragen

mit Kathodenſtrahlen gearbeitet. Mit
Radium auch. Man hat Fliegen und Bak-
terien, Gerſte und Hopfen damit verändert.
Eine ganz kurze Beſtrahlung genügte, um
Raſſen zu ſchaffen. (Längere Beſtrahlung
bringt nur Mißwuchs oder Tod der Keim-
zelle, und an der allzugroßen Doſierung hat
es gelegen, daß ähnliche Verſuche bisher
mißlangen.) Wenn aber nun kurze Beſtrah-
lungen ſolche Wirkungen hervorrufen, iſt es
nicht möglich, daß im Verlauf der Erd-
geſchichte derartige Beſtrahlungen die auf
der Erde lebenden Geſchöpfe trafen?

Kosmiſche Urſachen können dafür die
Urſache geweſen ſein. Stärkere Joniſation
der Luft, ſtärkere Radiumbeſtrahlung, plötz-
licher Wechſel der Jntenſität ultravioletter
Strahlungen genügen, um die Keimzelle zu
beeinfluſſen. Derartige Störungen des kos-
miſchen Gleichgewichtes hat es ohne Frage
gegeben. Prof. Dr. Wilſer (Freiburg) hat
vor Jahren ſchon nachgewieſen, daß das
Sonnenlicht im Laufe der Erdgeſchichte ſehr
verſchiedene Zuſammenſetzung hatte: eine
Abkühlung der Sonne von 6300 auf 6000 Grad
genügt zum Beiſpiel, um ganze Partien
ultravioletter Strahlen außer Gefecht zu
ſetzen, und eine Zunahme um hundert Grad
verändert die Strahlung ſo, daß ſie ohne
Zweifel die Keimzellen aller auf der Erd-
oberfläche lebenden Weſen beeinfluſſen
müßte!

Jn Colorado hat man Fliegen in Berg-
werke hinabgenommen. Es waren Berg-
werke, deren Geſtein eine gewiſſe Radio-
aktivität aufwies. Nach wenigen Generatio-

nen gab es ganz neue, nie geſehene Fliegen-
arten. So alſo ſind die „Sprünge“ in der
Natur wahrſcheinlich zu erklären. Lange
Zeit halten ſich die Raſſen konſtant. Dann
kommt ein plötzliches kosmiſches Ereignis
und verändert die Keimzelle; neue Raſſen
entſtehen. Und die Geſchichte des Lebens auf

Man hat dort auch
der Erde erbaut ſich aus dem
Spiel der Strahlen.

12000 Freiplätze fürHitlerſpende

Exſolg einer Kyffhänſer-Bundesaktion.
Jn einem Schreiben an den Kyffhäuſer-

bund bringt die Oberſte SA-Führung, Abt.
Fürſorge, im Namen des Führers und des
Stabschefs für die außerordentlich große An-
zahl von Freiplätzen, die durch dieſe Organi-
ſation dem Führer anläßlich ſeines Geburts-
tages für ſeine SA geſpendet wurden, ihren
Dank zum Ausöruck. Nach Mitteilung der
Oberſten SA-Führung ſind innerhalb
zweier Monate für dieſes Jahr vom
Deutſchen Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“
ſchon ungefähr 12 000 Freiplätze ge-
weldet worden, nachdem im Vorjahr bereits
25 000 Freiplätze zur Verfügung geſtellt wor-
den ſind. Der Bundesführer des Kyffhäuſer-
bundes hat das anerkennende Schreiben der
Oberſten SA-Führung den Gliederungen des
Kyffhäuſerbundes zur Kenntnis gegeben.

Der Bund deutſcher Marine-Vereine
unter Führung des Fregattenkapitäns a. D.
Hültzmann hat ſich mit dem 1. Mai d. J. mit
ſeinen rund 600 Vereinen und etwa 40 000
Mitgliedern dem Kyffhäuſerbund angeſchloſ-
ſen. Der Bundesführer des Kyffhäuſerbun-
des, Oberſt a. D. Reinhard, hat daraufhin
den Bundesführer des Bundes deutſcher
Marine-Vereine als beratendes Mitglied in
die Bundesleitung des Kyffhäuſerbundes be-
rufen.

Die im Kuffhäuſerbund einbeſchloſſene
„Deutſche Krieger Wohlfahrtsgemeinſchaft“
hat das im Kyffhäuſergebirge naturſchön
gelegene hiſtoriſche „Schloß Rathsfeld“
zu einer Stätte der Erholung für ſeine Mit-
glieder eingerichtet und mit dem 1. Mai
ſeiner Beſtimmung übergeben.

Reichskriegerkag in Kaſſel.
Reichsminiſter Stabscheſ Röhm wird ſprechen.

Der Ehrenführer des Kyffhäuſerbundes
Reichsminiſter Stabschef Röhm wird an
dem vom 7. bis 9. Juli in Kaſſel ſtattfinden-
den Reichskriegertag teilnehmen und dort
am 8. Juli, bei der großen Paradeaufſtellung
auf der Karlswieſe vor den aus dem ganzen
Peiche erwarteten vielen Tauſenden alten
Soldaten eine Anſprache halten. Auch der
Kyffhäuſerbundesführer Oberſt a. D. Rein-
hard wird anläßlich dieſes großen Tages
des deutſchen Soldaten das Wort ergreifen.
Die bereits zu vielen Tauſenden aus dem
ganzen Reiche eingegangenen Anmeldungen
der Kyffhäuſerkameraden berechtigen zu der
Erwartung, daß dieſe gewaltige Veranſtal-
tung des Kyffhäuſerbundes im wahren Sinne
des Wortes zu einem Tage des deutſchen
Soldaten werden wird, an dem die Kame-
raden durch ihr Erſcheinen erneut ihr Be-
kenntnis zur Einheit der Nation ablegen
wollen. Aus der Fülle der Veranſtaltungen
ſei ſchon heute auf die am 7. Juli ſtatt-
findende feierliche Begrüßung und den Emp-
fang des Bundesführers und der Ehrengäſte
durch den Oberbürgermeiſter der Stadt Kaſſel
und den daran ſich anſchließenden großen
Fackelzug vor dem Rathaus hingewieſen. Am
Sonntag, dem 8. Juli, werden die alten Sol
daten auf der herrlich gelegenen Karlswieſe
Aufſtellung nehmen und Anſprachen des
Ehrenführers und des Bundesführers ent-
gegennehmen. Ein Vorbeimarſch wird ſich
anſchließen. Nach weiteren Feſtveranſtaltun-
gen in der Heſſenkampfbahn, am Fuldaufer,
Park Schönfeld und Stadthalle beſchließt den
Haupttag, ein Feſtabend in der Stadthalle,
Ständehaus, Stadtpark uſw.

Füüeder über Flieder.
„Mädchenhände haben blühenden Flieder

niedergebogen
und ſind dann fortgezogen.

Peter Hille.
Von einem faſt vergeſſenen Dichter ſtammt

dieſe Zeile. Was iſt Nachruhm! Die Natur
fragt nicht nach unſerem Rühmen, ſie fragt
nur nach ihrem Blühen. Sie blüht in
Flieder.

So reich hängt er wieder über die Mauern,
Stakete, Gitter und Beete herab, bald weiß,
bald rot und blau, bald einfach, bald gefüllt
und doppelt ſchwer daß man das Gewicht in
den Augen fühlt. Und der Duf iſt wie
immer einzigartig, kühl und ziehend, in der
Tonne beinahe ſtechend. Ganze Arme voll
nehmen die Menſchen mit ſich und betten ſie
in die großen, runden Vaſen, die jetzt in
Mode kommen. Blühender Flieder in ſol-
chen Gefäßen wirkt üppig, er bereichert ein
Zimmer und ſchenkt uns das Empfinden köſt-
licher Verſchwendung. Blühend haucht er ſich
aus und durchdüftet Zimmer und Gang.

„Ein Traum in lila“, ſagte aufblickend
der Ladenjüngling und wunderte ſich über
die Wirkung des Wortes, das er aus der
Zeitung entnommen hatte. Die Leute in der

Tram beſtätigten die Güte des Wortes durch
ein freundliches Schweigen. Sie ſchwiegen
ſich in die Fliederhecke hinein, und eine leiſe
Angſt kroch über ihre Herzen, weil ſie nun
ſchon aus den Jahren vorher wiſſen, daß die
Herrlichkeit ſich zu Tode blüht. „Am ſchön-
ſten iſt er im Erblühen“, ſagte eine alte Frau,
„warum das nur alles ſo kurz ſein muß!“

Keine Ahnung, warum das ſo iſt; es iſt ſo.
Die Luft iſt geſättigt von Fliederduft. Sie
badet ſich in dem kühlen Geheimnis öſtlicher
Ferne, denn der Flieder iſt bei uns ein-
gewandert.

Man könnte weinen, daß das Schöne ſo
aber man weint nſchnell vorübergeht,

denn es c urwi bald etwas noch
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Aus der Stadt Merſeburg Nr. 10 4
5. Mai 1934

Gefahren der Straße.
Die täglichen Unfälle in Merſeburg.

Geſtern nachmittag kurz vor 6 Uhr er-
eignete ſich am Neumarkttor ein Zuſammen-
ſtoß zwiſchen einem Laſtkraftwagen und
einem Kraftwagen der Reichswehr. Von dem
Anhänger des Laſtkraftzuges wurde der hin
tere Verſchluß abgeriſſen. Verletzt wurde
niemand.

Zwei Stunden ſpäter fuhr an der Ecke
der Dammſtraße und Abdolf Hitler-Straße
eine Radfahrerin in einen Kraftwagen hin-
ein und ſtürzte vom Rade. Die Radlerin
wurde mit anſcheinend inneren Verletzungen
nach Hauſe gebracht, während ihr Fahrrad
vollſtändig demoliert war. Nach Zeugenaus-
ſagen ſoll die Lenkerin des Rades ſchuld an
dem Unfall ſein.

Vor dem Grundſtück Sand 1 lief ein etwa
vierzehnjähriger Junge in ein Fahrrad
hinein und kam zu Fall, wobei er ſich einige
Hautabſchürfungen zuzog. Die Schuld trifft
den Jungen ſelbſt, da er in wilder Haſt aus
dem Flur eines Hauſes herausgerannt kam,
ohne auf die Straße zu achten.

Heute früh um 7 Uhr ſtürzte ein Schüler,
der von der fahrenden Straßenbahn abge-
ſprungen war, ſo unglücklich auf die Straße,
daß er ſeinen Weg in die Schule nicht fort-
ſetzen konnte. Er mußte mit der nächſten
Straßenbahn wieder zurück nach Bad Dür-
renberg gefahren werden, da er anſcheinend
innere Verletzungen erlitten hatte.

Der KRakhauskurm
erhält ein Kupferdach und wird repariert.

Der Turm unſeres Rathauſes wird zur
Zeit einer gründlichen Reparatur unter
zogen. Die Stadtverwaltung hat ſich ent
ſchloſſen, die neue Bedachung in Kupfer
ausführen zu laſſen. Die Kupferarbeiten
werden von der Firma Elbe ausgeführt. Da
Kupfer die Eigenſchaft hat, durch die Ein-
flüſſe der Luft ſehr bald Edelroſt, die ſo
genannte Patina, zu bilden, ſo werden wir
ſchon in Kürze unſeren Rathausturm mit
einem grünen Hut geſchmückt ſehen können.

Wiegen und Särge.
Benurkundungen des Standesamtes im April

Jm April dieſes Jahres wurden in Mer-
ſeburg 25 Knaben und 23 Mädchen geboren
(im März waren es 25 Knaben und 28 Mäd-
chen). Jm April ſtarben in Merſeburg 13
männliche und 19 weibliche Perſonen, ferner
ſind drei Totgeburten zu verzeichnen (im
Vormonat ſtarben 14 männliche Perſonen
und zwölf weibliche Peroſnen; ferner gab es
zwei Totgeburten). Die Zahl der Ehe-
ſchließungen hat ſich im April er-
höht, denn es gingen 31 Männlein und
Weiblein die Ehe ein, während es im April
nur 27 waren.

Reichswehr beſucht den Dom.

Geſtern gegen 17,30 Uhr traf aus Rich-
tung Leipzig kommend ein Zug der 3/Pi 4
(3. Kompagnie des in Magdeburg ſtationier-
ten 4. Pionierbatillons) der Reichswehr auf
der Durchfahrt in Merſeburg ein. Die Pi-
oniere entſtiegen in der Adolf-Hitler-Straße
den Kraftwagen und beſuchten unter der
Führung eines Leutnants den ehrwürdigen
Merſeburger Dom und den Kreuzgang. Um
18 Uhr traten ſie die Weiterfahrt in Rich-
tung Halle an.

Wie wir hören, kommen die Pioniere von
Königſtein bei Dresden, wo ſie am Tage der
nationalen Arbeit eine Pontonbrücke über
die Elbe geſchlagen hatten.

Ausflug des Ammoniakwerkes.
Ein Sonderzug des Ammoniakwerkes

Merſeburg paſſierte heute in den frühen
Morgenſtunden von Halle kommend unſern
Bahnhof. Wie wir dazu hören, veranſtaltet
das Ammoniakwerk heute ſeine erſte Wan-
derfahrt für die Arbeitskameraden. Meh-
rere hundert Werksarbeiter mit ihren
Frauen, darunter auch zahlreiche Merſebur-
ger, haben die Freude, heute koſtenlos das
herrliche Saale- und Unſtruttal kennen zu
lernen. Die Wanderfahrten werden fortge-
ſetzt werden.

Was unſere Leſer dazu ſagen
Allerlei kritiſche Skreiflichter. Skimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiten.

Wir geben hier Zuſchriften aus dem
Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“ wie
der, die ſich mit irgendwelchen unpolitiſchen
oder politiſchen Tagesfragen beſchäftigen,
Mißſtände im öffentlichen Leben rügen,
Beſſerungsvorſchläge machen uſw. Wir wei-
ſen ausdrücklich darauf hin, daß wir für
dieſe Zuſchriften. nur die preßgeſetzliche
Verantwortung übernehmen. Das heißt: der
ſachliche Jnhalt der Zuſchriften wird von der

Redaktion nicht als ihre eigene
Meinungsäußerung gedeckt. Es han-
delt ſich vielmehr um Auslaſſungen, die viel
fach der Auffaſſung der Redaktion ſogar
widerſprechen. Zuſchriften ohne Namen und
Anſchrift des Verfaſſers fallen in den Papier-
korb. Wenn der Einſender nicht ausdrücklich
ſeinen Namen genannt haben will, wahren
wir das Redaktionsgeheimnis.

Gefährlicher Fußgängerweg.

Wenn man den Fußgängerweg vom
„Feldſchlößchen“ zum Exerzierplatz längs der
Naumburger Straße benutzt, ſo iſt das für
die Paſſanten ſehr gefährlich. Radfahrer,
die zur Arbeit ins Geiſeltal fahren, benutzen
dieſen Weg in rückſichtsloſer Weiſe.
Das gleiche kann paſſieren, wenn man den
Weg längs des „Schützenhauſes“ unter dem
Tunnel durch benutzt. Dort kommen die
Radfahrer mit ſolch einer Geſchwindigkeit

auf dem Fußgängenweg heruntergeſauſt, daß
nur ein ſchnelles Beiſeiteſpringen vor de
Angefahrenwerden ſchützt. K.

Helft dem Gaſtwirk!
Auch er iſt Volksgenoſſe und verdient

Förderung.

Wir leben in einer Zeit, die reich iſt an
Veranſtaltungen aller Art. Naturgemäß
kommen dadurch viele Gäſte nach Merſe
burg. Aber nicht immer hat der Gaſtwirt
davon einen Vorteil. Manchmal iſt die Folge
der Veranſtaltungen ſo eng und gedrängt
bemeſſen daß den Teilnehmern (beſonders
im Sommerhalbjahr) kaum Zeit bleibt, ein
Glas Bier zu trinken.

Nun haben es aber die Gaſtwirte ohnehin
ſchon nicht leicht. Die Jugend iſt viel unter-
wegs und kommt nur noch ſelten dazu,
in ein Lokal einzukehren. Auch ältere Leute,
die früher zur Stammkundſchaft gehörten,
bleiben jetzt öfter aus, da auch ſie anderweit
in Anſpruch genommen ſind. Einen Aus-
gleich und einen Erſatz für den täglichen
Verdienſtausfall könnten da die großen Ver-
anſtaltungen bilden Doch wie geſagt: Es
müßte den Teilnehmern mehr Zeit gegeben
werden. Auch das kann für die Veranſtal-
ter und die Vereinigung von Vorteil ſein.
Bei einem guten Glaſe Bier kann man
alte Erinnerungen auffriſchen, kann man
ſich beſſer kennen lernen, kurzum, man kommt
ſich näher, der Volksgenoſſe rückt zum Volks
genoſſen ruhige Ausſprache, perſönliches

Guske vor dem Reichsgericht.
Teilweiſe Freiſprechung und nochmalige Verhandlung angeordnek.

Das Reichsgericht hatte am Freitag über
die von dem ſozialdemokratiſchen Vizepräſi-
denten a. D. Dr. Guske gegen das Urteil
der Halliſchen Strafkammer vom 24. Novem-
ber v. Js. eingelegten Reviſion zu entſchei-
den. Durch das genannte Urteil war dem
Angeklagten wegen gewinnſüchtiger Untreue
in drei Fällen, einfacher Untreue und ſchwe-
rer Beſtechung in je einem Fall auf drei
Jahre Zuchthaus, fünfjährigerk Ehrverluſt
und Beſchlagnahme der empfangenen Be-
ſtechungsgelder in Höhe von 23000 Mark er-
kannt worden. Dr. Guske war angeklagt,
in ſeiner Eigenſchaft als Landrat des Krei-
ſes Merſeburg die Kreiskaſſe und Kommu-
nalkaſſe dadurch geſchädigt zu haben, daß er
ſeine Vermögenswerte der Kaſſe eigennützig
zu deren Schaden veränderte. Weiter war
er angeklagt, in ſeiner Eigenſchaft als Vor-
ſitzender der Baukommiſſion Siedlung Dür-
renberg Beſtechungsgelder vom General-
direktor der AHAG., Direktor Sommerfeld,
angenommen zu haben.

Jn ſeinem Rechtsmittel griff Dr. Guske
das Urteil mit mehreren Verfahrensrügen
an. Jnsbeſondere beanſtandete er, daß die
von ihm geſtellten Beweisanträge auf Ver-
mehrung von zwei Zeugen ohne Begrün-
dung abgelehnt und er außerdem auf die
während der viertägigen Verhandlung ſich
ergebende Veränderung des rechtlichen Ge-
ſichtspunktes nicht rechtzeitig hingewieſen
worden ſei. Der Reichsanwalt ſah indeß
dieſe Rügen als unbegründet an, dagegen er-
ſchienen ihm die von der Vorinſtanz bezüg-
lich des ſogenannten Mühlenwechſelfonds
getroffenen Feſtſtellungen nicht frei von
rechtlichen Bedenken. Er beantragte daher
in dieſem Punke Aufhebung des angefochte-
nen Urteils unter Verwerfung. der darüber
hinausgehenden Reviſion.

Das Reichsgericht entſchied dann, daß in
dem Fall „Mühlen-Wechſelfonds“ das Ver-
fahren wegen Verjährung einzuſtellen ſei.
Bezüglich der dem Angeklagten im Zuſam-
menhang mit dem Kreishausneubau zur Laſt
gelegten Untreuehandlungen erfolgte Frei-
ſprechung durch das Reichsgericht, da die ge-
ſetzlichen Vorſchriften für eine Verurteilung

nicht ausreichten. Jn den anderen Fällen
erſchienen dem Reviſionsgericht die bisherti-
gen Urteilsfeſtſtellungen unzureichend, zu
mal ſie nicht frei von Rechtsirrtümern
waren. Das angefochtene Urteil wurde da-
her, ſoweit nicht überhaupt Einſtellung er-
folgte, aufgehoben und zur nochmaligen Ver-
handlung und Entſcheidung an die Vorin-
ſtanz zurückverwieſen.

Achtung, Urlauberzüge
Eine Aederung der Termine.

Aus organiſatoriſchen Gründen mußten die
bereits angekündigten Urlauber-Züge für den
Monat Mai vor-, bezw. nachverlegt werden.
Es wird daher folgende Veränderungen be-
kanntgegeben:

Die Seefahrt mit der Monte Olivia“
findet vom Sonntag, dem 20. bis 27. 5. 34 ſtatt
und nicht wie erſt angekündigt vom 27. 5. bis
3. 6. 34. Der Preis bleibt unverändert.

Der Urlauberzug nach Oberbayern, der
vom 20. bis 27. 5. 34 laufen ſollte, wird um
14 Tage verſchoben, ſo daß die Abfahrt nach
Oberbayern am Sonnabend, dem 2. Juni, ſpät
abends erfolgt und der Urlauberzug am Sonn-
tag, dem 10. Juni, abends 20 Uhr wieder in
Halle eintreffen wird. Der Preis bleibt un
verändert.

Desgleichen wurde der Urlaubezug nach dem
Schwarzw ald, der vom 20. bis 27. 5. durch-
geführt werden ſollte, um vier Wochen ver-
ſchoben, und zwar auf die Zeit vom 17. bis
24. 6. 34. Der Zug verläßt am 16. 6. fpät
abends Halle und trifft am 24. 6. abends gegen
20 Uhr in Halle ein. Der Preis bleibt unver-
ändert.

Die beiden geplanten Züge nach der Rhein
pfalz am 27. 5. bis 3. 6. 34 und der Zug vom
27. 5. bis 3. 6. 34 nach Koblenz (Rhein-Moſel
tal) bleiben unverändert.

Weiterhin wird bekanntgegeben, daß Mit-
glieder der Deutſchen Arbeitsfront ſich noch
für die angeſetzten Fahrten anmelden können
jedoch müßte die Anmeldung ſchnellſten beim
Amt für „Reiſen, Wandern und Urlaub“,
Merſeburg, Seffnerſtraße 4 erfolgen. Für die
Seefahrt iſt Meldeſchluß der 9. Mai.

Sichfinden, menſchliches Kennenlernen ſind
nicht zuletzt auch Wege zur Volksgemeinſchaft.
Darum helft dem deutſchen Gaſtwirt! Auch
er iſt ein Volksgenoſſe und muß leben.

g.

der Jazz iſt kot
Was hör' ich ſingen vor dem Tor

„Der Jazz iſt tot es lebe der Jazz?“
iſt man verſucht zu ſagen. Vor einem Jahre,
da ſchien es faſt ſo, als ſollte der Jazz.
dieſes, „Muſik“ benannte ekelhafte Gequäke
und Geräaſſel, ausſterben. Aus dem deutſchen
Rundfunk war er verſchwunden. Aber all
mählich hat er ſich wieder ein geſchliche n.
Ganz ſachte zunächſt, aber dann nach und
nach ſetzte er ſich durch. Heute hören wir
ihn ſchon wieder viel zu oft aus unſern
Lautſprechern ertönen.

Mit deutſcher Muſik dieſe im
Nigger-Rhythmus erklingende Geräuſchmache
rei nur ſehr entfernte Aehnlichkeit
Dieſe Tanzmuſik ſollte doch endlich der
Teufel holen! Wiſſen die Herren Rundfunk
leiter und Programmgeſtalter denn nicht,
daß jeder deutſche Bund, jeder Verein, jede
Organiſation auf die Feſtfolge ihrer geſelligen
Veranſtaltungen ausdrücklich ſchreibt: „Deut
ſcher Tanz“* Es werden dann die alten
anſtändigen Tänze Walzer, Polka, Rhein-
länder. Ländler, Schlittſchuhläufer geſpielt
und getanzt. Das deutſche Volk hat das
Saxophongedudel gründlich für alle Zeiten ſatt
Und dennoch muß man es im Rundfunk
immer noch hören?

Schluß, Schluß dreimal Schluß da
mit! Haben wir nicht Geigen, Flöten, Kla-
viere Cellos, Bratſchen, Klarinetten, Piſtons,
Hobven,. Fagotts, Baßgeigen, Trommeln, und
was ſonſt noch für anſtändige Jnſtrumente?
Alſo wozu noch Saxophone und den übrigen

Macht deutſche Muſik, ſpielt
utſche Tänze! Seid vergnügt, meinetwegen

auch mal u Aber auf deutſche Art.
Afrika den Niggern! Und Deutſchland den
Deutſchen! Auch auf dem Gebiete der

Lieber Herr Poſtdirekkor!
Jch bin überzeugt, es bedarf nur dieſes

Hinweiſes und Sie werden den Uebelſtand
ändern. Jm Merſeburger Poſtamt iſt es den
Poſtkunden ſeit langem unangenehm, an den
Schaltern gegen Glas ſcheiben a
ſprechen. Warum werden eigentlich di
Schalter immer nur ein Drittel geöffnet?
Das geſchieht ſicherlich nicht aus Unhöflich-
keit. ſondern aus jahrelanger Gewohnheit.

Jn den Großſtädten beſeitigt man jetzt
allgemein dieſe Schalter. Es gibt keine Ab
geſchloſſenheit mehr. Nur leichte Gitter
trennen Publikum und Beamte. Anſtelle des
Schalters iſt eine breite Lücke gelaſſen.
Dort alſo herrſcht die Tendenz: Keine
Trennung, ſondern Verbundenheit: ob
Poſtbeamter oder Poſtkunde beide ge-
hörenz uſammen: der eine iſt ohne den
anderen überflüſſig. Wäre es nicht an der
Zeit. nun auch am Merſeburger Poſt
amt dieſe Tendenz durchzuführen

Nun fehlen ſicherlich die Mittel, um die
Schalterräume umzubauen. Aber die Schalter
können wenigſtens ganz aufgemacht wer
den. Das iſt da wohl leicht möglich. Lieber
Herr Poſtdirektor, nun haben Sie das Wort.
Sprechen Sie ein Machtwort! Hier muß Wan
del geſchaffen werden. Wir alle ſind Volks
genoſſen und wollen ſo behandelt werden.
Auch laſſen wir uns nicht von unſern Be
amten trennen. Sie gehören zu uns wie wir
zu ihnen gehören. W. D.

Der klappernde Kanaldeckel.

Eine empfindliche Störung verurſacht ſert
einiger Zeit, der vor dem Grundſtück Neu-
markt 24 befindliche Kanaldeckel. Das ſtarke
Ueberfahren durch Autos und Fuhrwerke ver
urſacht ein ſtörenden Lärm, der beſonders
nachts ſehr unangenehm tt. Die
Anwohner haben wiederholt „Beruhigungs-
mittel“ angewandt, um dieſe Störung zu be-
ſeitigen, doch bisher erfolglos. Baldige Be-
hebung dieſes Mißſtandes wäre, im allgemei-
nen Jntereſſe ſehr erwünſcht

aromarisch! CLUB ist eine der meistgerauchten Zigaretten in
Deufschland, hat also flotten VUmsactz und ist deshalb immer und
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„Die Liebe höret nimmer guf!“
Ein Beſuch im Merſeburger Herzogin Chriſtiane-Waiſenhaus. Ein Werk käliger Nächſtenliebe.

Ueber die Waiſenhausmauer hängen die
blütenvollen Zweige von Baum und
Strauch, und grüßen den Spaziergänger, der
auf dem Wege aus der Stadt an der Weißen
Mauer entlang in den nahen Stadtpark
gehen will. Es iſt grad ſo, als wollten
Blüten und Duft den Wanderer, der eigent-
lich andere Wege ſucht, einladen, doch auch
einmal einen Blick hinter die Mauer zu
tun. Und wahrlich, einer lo liebenswürdi
gen Einladung kann der nicht widerſtehen,
deſſen Herzen und Sinne weit werden in-
mitten all der Frühlingspracht. Denn dies
iſt doch wohl auch der tiefere Sinn des Früh-
lings, daß wir von dem Gottesodem, der
nun durch die Tage weht und Buſch und
Baum in ein neues farbenbuntes Gewand
bütllt, auch einen Hauch verſpüren, daß alle
die wiedererwachten freudigen Vogelſtimmen
ein Echo in den winterbangen Seelen finden
und das Auge, von der langen Winternacht
getrübt, wieder ſehend wird, daß unſere
Herzen wieder fragend werden und wiſſen
wollen, was hinter den grauen Mauern ge-
ſchieht.

Ein blühender Zweig auf grauem Mör-
telgrund erinnert daran, daß wir nicht
allein ſind in der Welt, daß überall um
uns Wachſen und Blühen iſt und daß kei-
mende hoffende Saat der helfenden Hand
harrt, die die harte Erdſcholle lockert und
den hemmenden Stein zur Seite räumt, der
dem, das da wachſen will, im Wege liegt.
Auch hinter der Waiſenhausmauer
wächſt junges Leben heran, das von treulich
ſorgenden Händen gehegt, gepflegt und
großgezogen wird und auch treuer Fürſorge
bedarf, da ihm die Sonne elterlicher Liebe
allzufrüh untergegangen oder durch dunkle
Schatten getrübt iſt. Nicht Neugier, ſondern
Erinnern an eigene Kindheit iſt es, die uns
vom urſprünglichen Wege rechts abbiegen
läßt; und als wir die Türglocke am Her-
zogin Chriſtiane-Waiſenhaus ziehen, deutet
uns ſchon der laute Widerhall an, der durch
das ganze Haus ſchallt, daß hier noch die
gleiche Sitte gewahrt wird, wie ſie ſeit dem
Jahre der Gründung, um 1698, Tradition
iſt. Ein etwa zwölfjähriges Mäoöchen öffnet
und meldet die Beſucher dem Jnſpektor an.

Derweilen ſehen wir uns in dem breiten
geräumigen Flur um. Ein Spruchband
unter dem Torbogen kündet uns, unter
welchem Leitgedanken die Arbeit im Waiſen-
haus ſteht: „Die Liebe höret nimmer
auf und auf Schritt und Tritt ſpüren
wir, wie dieſes Fünkchen barmherziger
Nächſtenliebe, das einſt die Gründerin aus-
ſtreute, als ſie dieſe Zufluchtsſtätte für die
Heimatloſen ſchuf, durch die Jahrhunderte
weiterwirkend tauſendöfältigen Segen ſtiftete.
Einen Augenblick lang gedenken wir ihrer,
durch eine in die Wand eingelaſſene Erinne-
rungstafel gemahnt, und die tiefe Wahrheit
des Bibelwortes wird uns wieder bewußt:
„Glaube, Liebe, Hoffnung, dieſe drei; die
Liebe aber iſt die größte unter ihnen!“

Auf der anderen Wandſeite gibt uns eine
zweite Tafel Kunde davon, daß auch wäh-
rend des großen Krieges verſchiedene
frühere Zöglinge für ihre deutſche Heimat
gefallen ſind; für eine Heimat, die den
Elternloſen durch die Fürſorge ſelbſtloſer
Nächſtenliebe des Opfertodes wert erſchien

Da kommt uns über die Steinſtufen herab
ſchon der ſorgliche Pfleger und Verwalter
des Stiftswaiſenhauſes, Inſpektor König,
entgegen und führt uns in ſein ſchlichtes Ar-
beitszimmer. Er erzählt einiges aus der
nun 226jährigen Geſchichte, zeigt Bilder und
alte Urkunden, darunter die Abſchrift der

Stiftungsurkunde,

deren Original ſich in Magdeburg im
Staatsarchiv befindet. Das ſeit der Grün-
dung geführte Hausbuch weiſt die Namen
von über 1200 Knaben und rund 900 Mäd-
chen auf, die alle durch die Anſtalt gegangen
ſind und hier ihre Heimat gefunden haben.
Es ſind zumeiſt alles tüchtige, brave und
brauchbare Menſchen geworden und mancher
Junge, der durch dieſe Schule des Lebens
ging, hat ſpäter als Lehrer anderen jungen
Menſchen Führer und Vorbild ſein können.

Zur Zeit ſind 16 Knaben und 9 Mädchen
im Merſeburger Waiſenhaus und zwar
Kinder aus unſerem Stiftsgebiet, die ent-
weder ganz elternlos ſind oder als Halb-
waiſen aus irgend einem Grunde nicht bei
dem noch lebenden Vater oder der vielleicht
ledigen Mutter belaſſen werden können. Es
ſind alles ſchulpflichtige Kinder, die hier un-
tergebracht ſind, denn für die jüngeren ſind
andere Heime beſtimmt. Sie leben hier in
der gleichen Familiengemeinſchaft wie da-
heim, den Knaben ſteht ein Pflegeelternpaar
vor und die Mädchen werden von einem
Waiſenhausmütterchen betreut. Die Kinder
beſuchen, wie alle anderen auch, unſere Mer-
ſeburger Schulen. Der Nachmittag gehört
nach der Erledigung der Schulaufgaben der
Freude und dem Spiel, auch werden die
Kinder hie und da zu ernſter Arbeit heran-
gezogen, wie es daheim jede auf die Zukunft
ihrer Kinder bedachte Mutter auch tut. An
den Sonntagen gehen die Kinder ſpazieren,

größte Freiheit gelaſſen wird,

damit ſie nicht etwa anſtaltsſcheu werden.
Nur müſſen ſie zur Eſſenszeit wieder pünkt-
lich daheim ſein, denn

Ordnung muß ſein

und es wäre ſchlecht veſtellt, wenn zum ge-
meinſamen Abendbrot einer auf den anderen
warten müßte.

Die Jungens gehören nun auch dem
Jungvolk an und ihre Gruppe bildet
ein eigenes Fähnlein, bei dem der Fähn-
leinführer auch innerhalb des Heims
gleichzeitig zu einer Art Stubenälteſter
avanciert iſt.

Der Inſpektor erzählt uns, daß er mit die-
ſer Einteilung in Führer und Gefolgſchaft
gute Erfahrungen gemacht hat, denn die
Jungen ſind ſtolz darauf, ſich gewiſſermaßen
ſelbſt regieren zu können. Das ihnen ent-
gegengebrachte Vertrauen fördert ihren ge
ſunden jugendlichen Ehrgeiz. Die Jungen
bleiben bis zur Konfirmation im Waiſen-

haus und werden dann, je nach Begabung
und Veranlagung in zumeiſt ländlichen
handwerklichen Lehrſtellen untergebracht, wo
ſie zugleich auch wieder in die Familie
aufgenommen werden können. Bleiben
ſie aber in der Stadt und kommen ſie zum
Beiſpiel in eine kaufmänniſche Lehre, wo ſie
weder wohnen können noch beköſtigt werden,
dann gehen ſie nach Feierabend genau ſo
ins Waiſenhaus „nach Hauſe“, wie die an-
deren Lehrlinge, heim zu Muttern.

Die Mädchen hingegen bleiben in den mei-
ſten Fällen noch ein bis zwei Jahre nach ihre
Schulentlaſſung dort und gehen in Küche un
Keller, in Haus, Hof und Garten zur Hand.
Kommen ſie dann irgendwo in Stellung, ſo
weiß die Hausfrau, die ein Waiſenmädchen
zu ſich nimmt, genau, daß ſie ihr auch etwas
an vertrauen darf. Gerade dieſ. Mädche
finden oft viel leichter eine gute Stelle und
werden viel lieber genommen als manches ver-
wöhnte Mutterkind, das daheim nur mit der
Drohung „Na warte nur, komme nur erſt zu
fremden Leuten, die werden es dir ſchon bei-
bringen zu einer häuslichen Hilfeleiſtung zu
bewegen war.

Betet! ruft dieſer Sonntag.
Beten?! Der „moderne Menſch“, der

freie, deutſche Mann heute, der „heldiſche“,
ariſche Menſch: und beten?!

Eine heutige aber nicht erſt heutige Stim-
mung ſagt: „Von Predigten, die ſtatt auf
den Urgrund des Seins im eignen Weſen
und auf die alleinige letzte Entſcheidung des
Gewiſſens auf die Anbetung eines
perſönlichen Gottes hinzielen, halten wir
ſchon garnichts

Es ſoll un-griſch, un-heldiſch ſein.
Antwort: „Das Gebet iſt ur-agriſches

Glaubensgut vom Jndus bis Jsland. Die
ariſche Welt beſitzt eine Fülle von form-
ſchönen Gebeten zur Gottheit, mit welchen
ſich die Seelen heldiſcher Menſchen vor den
Göttern beugten. (Aber ſind Glaubens-
dogmen neu-heidniſcher Art, welche heute
das Gebet nicht mehr enthalten, ſind die
nordiſcher, heldiſcher Menſchen würdig?).
Wenn „Deutſch ſein“ heißt: „aus Gott ſein“
(nach Hermann Wirths Forſchungen und
Deutungen), ſo lebt und kämpft der Arier
im Bewußtſein: Gott iſt mit uns! Er fühlt
ſich in Gottes Hut und ſpricht mit Gott ſeit
Tauſenden von Jahren im Gebet! Ein
neues Buch für „ariſche Menſchen im Glau-
benskampf“ ſtellt zuſammen:

Bücher Jndiens,
dem „Rigveda“ der ſtolzen ariſchen Brah-
manen ſteht das Wort: „Mich rufen die
Menſchen wie die Kinder ihren Vater.“ Und
der anbetende Spruch an den höchſten Gott
(Jndra):

„Mit deiner Stärke reichſt du
über des Himmels Grenzen hinaus;
nicht faßte der irdiſche Raum dich
Ganz nach eigenem Wollen
biſt du geworden.“
6000 Jahre vor Chriſtus lebt Zarathuſtra

im Jran Arier unter Ariern. „Ahura
Mazda“ iſt der Name ihres hohen, lichten
Gottes. Jm Buche „Aveſta“ dieſer Religion
ſteht das uralte Gebet:

„Wir nahen uns dir
Zu dir, heiliger Geiſt
Freundlicher als die Freundlichſten,

Jn einem der älteſten

Anbetungswerter als die Verehrungs-
[würdigſten,

Mögeſt du uns hilfreich entgegengehen
Zur Auferſtehung.
Mit Taten und Worten der guten Weisheit
Nahen wir uns dir, greifen dich
und bekennen uns als deine Schuldner.
Der den Lichtglanz ſchuf, die Erde und

[alles Gute,
Jhm gehört des Reich und die Macht und

ſdie Gewalt.
Mögen wir dein gutes Reich erlangen.
Du biſt unſer Herrſcher.
Mögen wir uns würdig zeigen.
Mögen wir in der Freude an dir leben!“
Ein anderes:
„Jm Namen Gottes, des Gebenden, ver-

ſgebenden und lieben!
Preis ſei dem Namen Gottes,
der da immer war und immer iſt und

immer ſein wird,
Der Himmliſche unter den Himmliſchen,
Von dem allein die Herrſchaft ſtammt.“
Ja, ein Sündenbekenntnis ſpricht

der ariſche Perſer uralter Zeit in ſeinem
„Patet“, ſeiner Beichte aus:

„Alle Sünden bereue ich,
alle böſen Gedanken, Worte und Werke,
die ich gedacht habe.
Gedanken, Worte und Werke,
körperliche, geiſtige, irdiſche und himmliſche,
bereue ich in eurer Gegenwart
öffentlich, ihr Gläubigen.
O Herr, verzeihe!“
Ehrfurchtsvoll betet noch der iskändiſche

Wickinger zu ſeinem „Freund-Gott“.
Gebets heldiſche Haltung!

Kogale
Gebekshaltung und heldiſche Haltung.

Betet!
Wanderer zwiſchen beiden Welten.
Wir habens in dieſen Tagen miterlebt in

dem Lutherſpiel (das nicht nur ein
Spiel iſt!) von dem ketzer-fahndenden Grafen
von Erbach und dem betenden Helden von
Worms.

Wir kennen des Deutſchen Ernſt Moritz
Arnöt wehrhaſtes Lied:

Wer iſt ein Mann?
Der beten kann
und Gott dem Herrn vertraut.“

Die größten Beter waren die größten
Kämpfer und Täter. Des Größten,
Chriſtus, Grundhaltung iſt Gebetshaltung.

Wer von deutſcher „heldiſcher“ Jugend
kennt den „Wandrer zwiſchen beiden Wel-
ten“, das Bild, das Walter Flex von
ſeinem gefallenen Freund Wurche gegeben
hat? Hört, wie wirklich heldiſche Jugend,
die noch heute im Geiſt in unſern Reihen
mitmarſchiert“ über das Gebet ſprach mitten
im Weltkrieg:

„Die Seele meines Freundes war weit
und voll Sonne, und er las die Bibelſtellen
nicht anders als in dem hellen, ſtarken
Geiſte, mit dem wir Kriegsfreiwilligen den
Mondregenbogen an Gottes Himmel ſchau-
ten, als wir nach Frankreich hinausfuhren.
Sein Chriſtentum war ganz Kraft und
Leben Er hatte eine ſtille, herzliche
Verachtung für das draußen und daheim
(freilich auch!) wuchernde Angſtchriſtentum
und die Gebetspanik der Feigen. Von ihnen
ſagte er einmal: „Sie ſuchen immer in Got-
tes Willen hineinzupfuſchen. Gottes Wille
iſt ihnen nicht ſo heilig wie ihr bischen
Leben. Man ſollte immer um neue Kraft
beten. Der Menſch ſoll nach Gottes Hand
greifen, nicht nach Pfennigen in ſeiner Hand

„Jm Gebet ſollen wir nicht mit Gott,
Gott ſoll mit uns kämpfen“, ſagte er einmal.
Das Gebet iſt ein Kampf um Bereit-
ſchaft der Seele.“

Und einmal auf blumiger Wieſe in Ge-
fechtsruhe: „Der junge Menſch ſtand ſchlank
und hell auf dem blühenden Grunde, die
Sonne ging ſchimmernd durch ſeine leicht
gebreiteten Hände, und die Lippen, die ſo
oft von Goethes Liedern überfloſſen, ſtröm-
ten den uralt heiligen Wohlklang der
Pſalmen Davids über den ſonnentrunke-
nen Gottesgarten hin:

Herr mein Gott, du biſt ſehr herrlich!
Du biſt ſchön und prächtig geſchmückt!
Licht iſt dein Kleid, das du anhaſt!
Du breiteſt aus den Himmel wie einen

[Teppich.
Du wölbeſt es oben mit Waſſer,
Du fähreſt auf den Wolken wie auf einem

Wagen
und geheſt auf den Fittichen des Windes.

Pſalm 104, 1--3.
Vor dem lettiſchen Gehöft, wo er

als Feldwachhabender gelegen, auf den See-
höhen vor Sinno ſchmückte ich ihm das
Heldengrab Ein Bibelwort fiel mir
ein aus Jeremias: „Jch bin bei dir, ſpricht
der Herr, daß ich dir helfe das letzte
große Zwiegeſpräch auf Erden, die Zwei-
ſamkeit zwiſchen Gott und Menſch, hatte
kein Unberufener geſtört

Soviel von dem deutſchen Kriegsfrei-
willigen.

Lukas 11, 1f. aber wird erzählt von
Chriſtus: „Und es begab ſich, daß er war
an einem (einſamen) Ort und betete. Und
da Er aufgehört hatte, ſprach Seiner Jünger
einer zu Jhm: Herr,lehre uns beten!

Er aber ſprach zu ihnen: Wenn ihr betet,
ſo ſprecht:

Unſer Vater im Himmel,Dein Name werde geheiligt
Wir wiſſen, wie es weiter geht; aber

wir lernen es auf Erden nicht aus.
G. Seheibe.

Ein Beweis der treuen h derW Zöglinge ſind die immer derkeh
renden Beſucher. Bleiben manche auch nach
ihrem Fortgange erſt ein Weilchen aus, aber
in den Tagen der Not und ſei es erſt nach
Jahren, da finden ſie dann doch wieder heim
wie der kaum flügge dene Vogel ins
altvertraute Neſt, von er weiß, daß er
dort geborgen iſt.

Wir durchwandern die einzelnen Räume, den
für alle gemeinſamen ſaal, die Tages
räume und die Schlafſäle mit den
den Waſchräumen, die getrennt ſind. Jn
Feſtſaal, der nur beſonderen Feiertagen, wie
etwa dem alljährlich am 20. Septem ſtatt
findenden Stiftungsfeſt, vorbehalten iſt 47
den wir am aufgeſchlagenen Klavier ein No-
tenblatt mit einer alten Melodie als Zeichen
dafür, daß auch

Frau Muſica
hinter den Waiſenhausmauern daheim iſt. Jn
der Knabenſtube ſitzen noch einige Jungen, an
ihrem Federhalter kauend, über ihre Schul
aufgaben gebeugt und der Jnſpektor ſchildert
uns ſeine Not, die er mit einigen Bengels des
wegen hat. Wir freuen uns im Stillen über
ſeine Pädagogik, die auf eine kurze Formel
gebracht einfach lautet: „Wenn du mir nichts
gibſt, kann ich dir auch nichts geben!“ Jn
der Nähſtube ſitzen einige Mädel rund um das
Hausmütterchen an der Nähmaſchine und hel-
fen mit beim Wäſcheausbeſſern. Daß an ſol
cher Arbeit kein Mangel iſt, dafür ſorgen
25 Kinder mehr als genug. Jn der Küche
ſind einige ältere Mädchen ſchon mit der
Vorbereitung der nächſten Mahlzeit beſchäftigt
denn es ſoll heute Abend Pöckelknochen mit
Sauerkraut geben. Aus dem Küchenzettel
der Woche, den wir erfragt haben, iſt zu
erſehen, daß es nur wenig Familien geben
wird, die ihren Kindern eine ſolche Koſt
bieten können.

Nach der Beſichtigung der Kleiderkammer,
in der die Anzüge und Kleider der Kinder,
grad ſo wie beim Kommiß, nach 1., 2. und
3 Garnitur geordnet, hübſch aufgehängt ſind,
ſtatten wir noch dem ſauberen Bad mit
Wanne und Brauſen und der Waſchküche mit
moderner elektriſcher Waſchmaſchine einen
Beſuch ab. Beim abſchließenden Rundgang
durch den großen, ſchönen Waiſenhausgar-
ten, in dem Buſch und Baum in voller Blüte
ſtehen, treffen wir die Knaben an ihren
Beeten, die ſie zu betreuen haben. Ein
Außenſeiter ſitzt auf der Bank hinter dem
Haus und putzt ſeine genagelten Schuhe.
Seine Hände und ſogar die Naſenſpitze zeu-
gen davon, daß er mit dem Jnhalt der vor
ihm ſtehenden großen Wichsſchachtel nicht
grade ökonomiſch umgeht

Der Hausinſpektor plaudert mit uns noch
über ſeine mannigfachen Nöte, er ſpricht aber
auch

voller Stolz

von ſeinen Zöglingen, die es hier und da zu
etwas Beſonderem im Leben gebracht haben.
Früher ſind faſt immer 40 Kinder im Herzo-
gin-Chriſtiane-Waiſenhaus geweſen, aber in
den letzten Jahren iſt die volle Belegzahl
nie mehr erreicht worden, auch eine Folge
der rückläufigen Kinderzahl. So bedauerlich
dies an ſich auch iſt, doch wenn noch 15 Kin-
der mehr zu betreuen wären, dann würde
die Sorge auch noch größer ſein. Das
Merſeburger Waiſenhaus war früher eine
der reichſten Stiftungen; doch ſind ſeine
Werte durch Kriegs und Nachkriegszeit, be-
ſonders durch die Jnflation bedeutend zu-
ſammengeſchmolzen. Das Herzogin-Chriſti-
ane-Waiſenhaus wird unterhalten aus den
Erträgniſſen des eigenen, 28 Hektar großen
Grundbeſitzes, aus den Zuwendungen der
Stiftskirchen Merſeburgs und aus Zu-
ſchüſſen, die in den letzten Jahren vom Land-
kreis gewährt wurden.

Darüber hinaus bedarf aber dieſes Werk
tätiger Nächſtenliebe der Unterſtützung
aller Bevölkerungskreiſe, die ihm ja früher
anch in reichem Maße zuteil wurde. Da
war keine geſellige Veranſtaltung, keine
Skatrunde, kein Kegelklub und kein Da-
menkränzchen, die nicht wenigſtens einmal
im Jahre unſer Merſeburger Waiſenhaus
bedachten und ihm eine kleine Hilfe zuteil
werden ließen.

Das aber iſt auch der tiefere Sinn und die
Aufgabe dieſer Zeilen, unſer über die laute
Alltagsnot ein wenig in Vergeſſenheit ge
ratenes Herzogin-Chriſtiane-Waiſenhaus un-
ſeren Merſeburger Mitbürgern wieder nahe
zubringen und ihm mitzuhelfen an der Er-
füllung ſeiner vielfältigen Aufgaben. Da-
rum ſoll der Spruch an den Schluß unſerer
Betrachtung geſtellt werden, der uns wie
beim Eintritt in das Haus, ſo auch zwiſchen
Dank und Abſchied beim Fortgehen von der
Decke im Flur noch einmal grüßt: „Die
Liebe höret nimmer auf!“

Der 70. Geburtstag.

Morgen, am 6. Mati, begeht der Land-
jägerhauptmann a. D. Kobbe in außer-
ordentlich körperlicher und geiſtiger Friſche
ſeinen 70. Geburtstag. Viele Merſeburger
fühlen ſich aus dieſem Anlaß mit dem Ju-
bilar verbunden, der viele Jahre hindurch
im Gardeverein und im Kreiskriegerver-
band wirkte und auch heute noch unermüd-
lich tätig iſt. Auch mir wünſchen dem
Geburtstagskinde, einem langjährigen Leſer
des „Merſeburger Tageblatt“ einen von

Geſundheit und Freude begleiteten,
geſegneten und zufriedenen Lebensabend.
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Zwei Triebfedern ſind es, die meine Hand-
lungen beſtimmen: die eine iſt das Ehrge-
fühl und die andere das Wohl des Staates,
den der Himmel mir zum Regieren gegeben
hat. Dieſe ſchreiben mir zwei Gebote vor,
einmal, nie etwas zu tun, worüber ich zu
erröten hätte, wenn ich meinem Volke Rede
ſtehen müßte; und ſodann, für meines Vater
landes Heil und Ruhm den letzten Tropfen
meines Blutes hinzugeben. Friedrich der Große.

Der Schacht
Ein Bergmannserlebnis von der Saar.

Von Hans Ellmar.
„Herr Direktor, ich mache Sie nochmals

harauf aufmerkſam daß in Block 16 ſich Gaſe
entwickelt haben.“

„Das kann nicht ſtimmen!“ Direktor de Bre
queville, der Leiter der franzöſiſchen Gruben-
verwaltung, ſchüttelte ärgerlich den Kopf. Seine
harten, gelblichen Finger trommelten nervös
auf der Schreibtiſchplatte. Dieſe Saarbergleute
erſchwerten ihm, dem Direktor de Broquevpille,
einſtigen Kommandanten eines franzbſiſchen
Kolonialregiments in Marokko, das Leben.
Wenn er daran dachte, was es hier alles für ihn
zu tun gab, worauf er aufpaſſen mußte,
wünſchte er, daß er damals nicht das Pech ge
habt hätte, während des Aufſtandes der Berber
ein Bein zu verlieren, ſonſt fäße er ſicher noch
in der afrikaniſchen Garniſon, führte ein luſti-
ges Leben und brauchte ſich nicht um ihm
an vertraute Menſchenleben zu kümmern.

Der alte graubärtige Steiger Winter, ſeit
tiber 40 Jahren im Dienſt der Grube, der ſchon
Vater und Großvater gedient hatten, ließ ſich
nicht aus der Faſſung bringen. Er ſah den
nervöſen, hageren Franzoſen ganz ruhig an.
Kein Muskel zuckte in ſeinem harten, verwit-
terten Geſicht. „Herr Direktor, ich bin 40 Jahre
auf der Grube, ich kenne feden Block, ich kenne
jeden Winkel, vor 20 Fahren, als wir im
Block 6 das Unglück hatten, fing es auch ſo an.
Es riecht nach Gas und ich habe kleine weiße
Nebel im Geſtein beobachten können.“

„Lächerlich“, ſagte de Broqueville in ſeinem
harten und kalten Deutf 9, „Oberſteiger Fouquet
ſagte mir noch geſtern, daß alles in Ordnung
ſei. Gehen Sie ruhig an Jhre Arbeit.“
de Broqueville wies mit nicht mißzuverſtehen-
der Gebärde zur Tür, Doch der Steiger Winter
machte keine Miene, von ſeinem Platz zu
weichen. Seine vielfach gefältete Stirn zog ſich
zu einer böſen Falte zuſammen. „Herr Direk-
tor“, ſagte er ganz langſam und jedes Wort
gleichſam zwiſchen ſeinen ſtarken Kiefern zer-
mahlend, „ich mache Sie darauf aufmerkſam,
daß falls ein Unglück geſchieht Sie, ganz allein
Sie. die Verantwortung tragen. Ich habe Sie
aewarnt.“

Er ging zur Tür. Schon auf der Schwelle der
Tür traf ihn noch das Fluchen des Franzoſen:
„Kanaille, das werden Sie büßen!“ Wild drehte
ſich Winter um. Aus ſeinen Augen lohten
Blitze, ſeine Hände ballten ſich zu Fäuſten, es
ſah aus, als ob er ſich auf den hageren, gelben.
häßlichen Menſchen, der ſo gleichgültig mit dem
Leben ſeiner Arbeitskameraden ſpielte, ſtürzen
wollte. Aber dann beſann er ſich. Sein Körper
ſtraffte ſich. „Sie können mich nicht entlaſſen,
Erfüllung der Dienſtpflicht iſt kein Gkund zur
Entlaſſung“ ſagte Winter ruhig.

„Aber Sie ſind entlaſſen!“ ſchrie der Direktpr.
Seine Stimme überſchlug ſich. Verdammt noch
mal, warum hatte man ihn hierher geſchickt in
dieſes Land, wo es Menſchen wie Winter gab,

ſprachen? Sollten die Kerle krepieren, was lag
ihm dran, Aber dieſer Kerl mußte raus, er
hatte ihn zu ſehr geärgert.

Jn dieſem Augenblick betrat Oberſteiger
Fouquet das Zimmer. Er hatte die letzten
Worte des Direktors gehört. Ein hämiſches
Grinſen überzog ſein Geſicht. Das war gut,
wenn dieſer Deutſche, der es mit ſeinen Pflich-
ten ſo genau nahm, endlich von der Grube ver
ſchwand. Dann hatten ſie, die FFranzoſen, end
lich freie Hand. Er konnte den Kerl nicht aus
ſtehen. Er ſpionierte ihm zuviel. Bei demkonnte man nicht fünf gerade ſein laſſen. Bei
dem gab es nur eins: Pflicht und immer wie
der Pflicht, während er, der Oberſteiger
Fouquet, doch das Vergnügen und die Frauen
mehr ſchätzte als die Arbeit.

„Ah, agut, daß Sie kommen“, ſagte de Broque
ville, „hier, dieſer Herr Winter behauptet wie
z einmal, daß in unſerem Schacht nicht alles
timme.“

„Aber ich bitte Sie, Monſieur de Brouque
ville“, der ſchlanke, geſchmeidige Oberſteiger
verbeugte ſich untertänig. „Jch haben Fhnen
ja an Hand der Karte gezeigt, daß gerade in
Block 16 es ganz und gar unmöglich iſt, daß ſich
Gaſe entwickeln. Herr Winter ſieht Geſpenſter.

„Fch glaube, Sie ſind ein bißchen alt, mein
Lieber“, wandte er ſich ſpöttiſch an den Steiger,

die nur von Pflicht und abermals von Pflicht „Sie ſollten in Penſion gehen Sie ſehen nicgt
mehr gut und bilden ſich Sachen ein. die
Wirklichkeit nicht exiſtieren.“

„Ja, ja“, fiel der Diretor ein, „Penſion, das
iſt das richtige für Herrn Winter.“ Er ver
ſuchte einzulenken. Es war doch beſſer, dieſen
Mann nicht friſtlos zu entlaſſen. Man hatte in
den letzten Monaten allerhand Schwierigkeiten
mit der Belegſchaft erlebt. Es war nicht aut, ſie
noch mehr aufzubringen. Die Herren in Paris
dachten es ſich viel zu leicht. Dieſe Leute hier
an der Saar waren keine Kulis und keine
afrikaniſchen Neger, mit denen man machen
konnte, was man wollte. Sie hatten ſtarre
Nacken, ſie beugten ſich nicht. Er, de Broqueville,
der auf die ganze Politik pfiff. der lieber an
der Spitze marokkaniſcher Reiter Berberſtämme
niedergemetzelt hätte, hatte an ſich keine Luſt,
ſich mit den Leuten anzulegen, und außerdem
glaubte er niemals, daß dieſe Arbeiter, die ſeit
Jahrhunderten hier ſaßen, jemals das Ver
langen haben würden, franzöſiſche Bürger zu
werden. „Ja, mein Lieber“, er gab ſich einen
Ruck, „wir werben Sie in Penſion ſchicken.“

„Heißt das“, fragte Winter z ruhig, „daß
ich von jetzt ab keinen Die mehr auf der
Grube machen ſoll

„Ganz recht“, erwiderte der Direktor, „ge
Sie ruhig nach Hauſe, ſelbſtverſtändlich bleiben
Sie in Khrer Werkwohnung wohnen und auch

Hro godile ſchnappen zu
Wenn die Somalis ihre Herden an einem

Fluß tränken, müſſen ſie die größte Vorſicht
beobachten, damit nicht Krokodile die Tiere
überfallen. Die Männer ſchneiden zunächſt
Dornbüſche und zäunen damit die Tränkſtelle
ab. Außerdem müſſen beſonders dazu aus-
gebildete Leute dauernd das Waſſer mit ihren
Speeren ſchlagen. Dann zieht vom Morgen bis
zur Nacht eine unausgeſetzte Folge von Rin
dern, Schafen und Ziegen zum Waſſer hinunter.
Alles Vieh trinkt an demſelben Platz, und doch
kommt es immer wieder vor, daß trotz aller
Vorſicht ein Tier von den Krokodilen weg-
geſchnappt wird. Meiſtens geſchieht das am
Abend, wenn die Wächter müde ſind und in
ihrer Tätigkeit nachlaſſen; gerade hieran aber
ſieht man, wie ungeheuer aufmerkſam die
Krokodile ſein müſſen, und wie ſie fortwährend
auf der Lauer liegen, ſo daß ihnen niemals
eine Gelegenheit, Beute zu machen, entgeht.

Von eine mganz ſeltſamen Vorfall, der ein
ſcharfes Schlaglicht auf die charakterliche Ver-
anlagung der Somalis wirft, erzählt ein Ken-
ner des Landes. Einer der Somalileute wollte
ſich die Hände im Fluß waſchen und ging an
eine Stelle, die etwa oberhalb der Tränkſtelle
der Tiere lag Als er ſich bückte, packte ein
Krokodil, das wie immer auf der Lauer lag,
ſein Handgelenk. Der Somalimann klammerte
ſich mit der andern Hand an einem Baum feſt
und ſchrie um Hilfe. Die trinkenden Tiere
machten aber ſolchen Lärm, daß niemand ſeine
Hilfeſchreie hörte. Nur ganz zufällig kam ein
anderer Spmalimann in die Nähe, ſah, was
vorging und verſuchte den Genoſſen wegzu-
reißen, aber es gelang ihm nicht, zu feſt hielt
das Krokodil die einmal erſchnappte Beute. Da
bat der Bedrohte den andern, ſein Meſſer zu
nehmen und dem Krokodil damit in das Auge
zu ſtechen, aber der andere weigerte ſich das
zu tun. Er ſah mit an, wie ſein Kamerad in
die Tiefe geriſſen wurde und umkam. Als er
ſpäter gefragt wurde, warum er denn nicht ſein
Meſſer genommen habe, erklärte er, das Meſſer
würde dadurch unrein geworden ſein und er

hätte es dann nicht mehr benutzen können, um
andere Tiere zu töten. Von dem Aelteſtenrat,
der den Fall unterſuchte, wurde das als aültiger
Grund angeſehen. Und doch koſtet ſo ein
Meſſer kaum mehr als eine Mark!

An einer Stelle im Guaſo Nyiro Fluß in
Afrika wurde, wenn die Stelle ſorgfältig r
war, häufig gebadet. Eines Tages geſchah es,
daß ein Badender plötzlich bemerkte, wie vom
Lande her ein Krokodil ihn belauerte, ſich ins
Waſſer wälzte und auſ ihn zukam. Jnſtinktiv
machte er einen Sprung, das Krokodil glitt ihm
zwiſchen den Beinen durch, und er eilte ans
Ufer. Aber es kommt häufig vor, daß Babende
auf dieſe Weiſe Krokodilen zum Opfer fallen.

Das Nilkrokodil kann eine Länge von ſechs
Metern erreichen. Es führt den Namen Nil-
krokodil nicht ganz zu recht, da es über den
größten Teil Afrikas verbreitet iſt und auch
auf Madagaskar und auf verſchiedenen anderen
Inſeln häufig vorkommt. Ein Krokodilweibchenkegt im Durchſchnitt etwa fünfzig Eier, es
kommt jedoch auch vor, daß die Zahl der Eier
ſogar neunzig beträgt. Sie werden auf Sand-
inſeln in eine tiefe Grube gelegt und mit Hilfe
des Schwanzes mit Sand bedeckt. Die Spur
wird ſo ſorgfältig verwiſcht, daß man eine ſolche
Eiergrube nur dadurch finden kann, daß ſich
über ihr Fliegen anſammeln. Die Krokodil-
mutter bleibt in der Nähe der verſcharrten
Eier. Sind die Jungen in den Eiern bis zum
Ausſchlüpfen herangewachſen, ſo geben ſie
gluckſende Töne von ſich, die ſo laut ſind, daß
ſie ſogar durch die Sanddecke gehört werden.
Dann kommt die Mutter herbei, gräbt die Eier
aus, die Fungen ſchlüpfen heraus und werden
dann von der Mutter zum Waſſer geführt.

Krokodile, die man jung einfängt, werden
bald zahm wie Eidechſen, und man kann ſie mit
der Hand berühren, ohne daß ſie Töne des
Mißbehagens ausſtoßen. Wenn ſie heran-
wachſen, kann man ſich natürlich auf ihre Zahm-
heit ebenſowenig verlaſſen, wie das bei jedem
anderen ſtarken Raubtier der Fall iſt.

Erwin Stolte.

Paterländiſche Gedenhbtago
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

5. Mai,
1833: Geograph Ferdinand Frhr. v. Richthofen

in Karlsruhe i. Schl. geb.
6. Mai,

1701: Feierlicher Einzug König Friedrichs I.
nach der rn in Berlin.

1757: Sieg Friedrichs des Großen bei Prag.
1882: Kronprinz Wilhelm geboren.

Ihren Lohn werden Sie noch bis Ende dieſes
e erhalten. Wir danken Fhnen für Jhre

enſte.“
Winter verbeugte ſich ftumm und verließ das

Zimmer.
„Den wären wir los“, de Broqueville ließ

aufatmend in ſeinen Schreibtiſchſeſſel fall
„Un angenehmer Kerl, hier nehmen Sie
Zigarette, Fouquet.“ Er reichte dem
ſteiger ſeine Zigarettendoſe.

Ganz ruhig, als ob nichts geſchehen ſei, ging
Winter über den Hof, der das Verwaltungs-
gebäude der Grube von den eigentlichen Schacht-
anlagen trennte. Er war 55 Jahre, er fühlte
ſich kräftig, er hatte ein Leben von Arbeit und
Pflicht hinter ſich. An ſich wäre es ja nichts
Außergewöhnliches geweſen. wenn er
Jahre vor der geſetzlichen Friſt in Penſiotg
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Die drei MDagemutigen
PDoman von j. WDeudert
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8. Fortſetzung.
Waſſiltt ſchätzte die Gefahr erſt richtig ein,

als ſie vorbei war. Was wäre geſchehen, wenn
dieſer Gregor Stanowitſch, ein Regierungs
kommiſſar, den echten Sarkow gekannt hätte?
Er unterließ es, ſich dieſe heikle Lage aus-
zumalen.

Sie hatten ſich indeſſen gemeinſchaftlich nie-
dergelaſſen. Der Kommiſſar erzählte, daß er
eben eine Jnſpektionsreiſe beendet hätte, deren
Ergebniſſe ihn ordentlich zufriedenſtellten. Ruß-
land ſei nun einmal das Land des ungehemm-
ten Fortſchrittes geworden, von dem noch Gro-
ßes, ungeheuer Großes zu erwarten ſei. Er
erging ſich in pathetiſchen Ausdrücken über die
Macht, die die Sowjetunion berge, dieſe Macht,
welche die Erde zu überwinden beginne. Lobes-
hymne folgte auf Lobeshymne, Waſſilij und Pe
ter ſuchten den Mann in ſeiner Ueberzeugung
natürlich nur noch zu beſtärken.

Auf Stanowitſchs Frage, welches der Zweck
ihrer Reiſe ſei, antwortete Waſſilij Sarkow,
daß er ſelber in Urlaub ſei, und eben ſeine
Eltern in Kodemſkuf beſuchen wolle, während
ſein Freund Peter Kalin, ein unermüdlicher
Schaffer für die gute Sache, auf der Suche nach
einem neuen Propaganda-Arbeitsfeld begriffen
ſei. Der Dritte im Bunde, Michael Mirko-
witſch, Mitglied des Geheimdienſtes, der ſich
eben im Stalle nach den Pferden umſehe, ſei
auf der Spur eines Verbrechens, das vor eini-
gen Tagen in Minſkij, etwa hundert Werſt von
hier, begangen worden ſei.

Sie ſtanden im beſten Einvernehmen. Die
neueſten Ereigniſſe wurden beſprochen, und ſo
rehte ſich bald die Rede wieder um den Atlan-

„Aus dieſer Angelegenheit, von der die ganze
Welt ſpricht, wird man nicht klug“, äußerte ſich
Stanowitſch. Neuerdings meldete ein Radio-
telegramm aus Amerika, daß die Beſatzung
aus drei Mann beſtanden habe. Wo die freilich
hingekommen ſind, weiß niemand.“

„Glücklicherweiſe gelang es den beiden, den
Sprecher bald auf ein anderes, weniger ge-
fährliches Thema zu bringen.

Sie redeten noch hin und her, bis der Mit-
tagstiſch gedeckt wurde. Michael ließ ſich ſein
Eſſen in den Stall bringen. denn er war nicht
zu bewegen, die Pferde auch nur einen Augen
blick zu verlaſſen.

Es h meckte vorzüglich. Nach dem Eſſen ver-
abſchiedete ſich Gregor Stanowitſch, der Regie-
rungskommiſſar, um unverzüaglich ſeine Fahrt
nach Moskau fortzuſetzen. Beim Abſchied, der
äußerſt herzlich ausfiel, dachte Waſſilif nicht im
gerinſten daran, welch' entſcheidende Rolle
dieſer Mann in der weiteren Entwicklung ihres
Abenteuers noch ſpielen würde.

Einige Minuten ſpäter kam Peter Kalin
aus dem Stalle zurück mit der Meldung, daß
das Pferd wieder ziemlich wohlauf ſei, und
man ſofort aufbrechen könne. Waſſilij zahlte
die Rechnung, die ſelbſt nach amerikaniſchen Be
griffen gepfeffert war. Der Graubart, den ſie
gerne noch einmal hatten ſehen wollen, blieb
weiterhin unſichtbar. Sie verabſchiedeten ſich
von den Wirtsleuten, freundlich und guter
Dinge, als ſei nicht das geringſte vorgefallen.
Einige Minuten darauf rollten ſte bereits wie
der auf offener Landſtraße ihrem Ziele zu.

Der Tag verlief ohne Zwiſchenfall. Die
Pferde trabten über die unebene Straße, daßer federloſe Wagen krachend din und her

geſchleudert wurde. Sie durchfuhren eine
ſtarre, trockene Einöde. Mittags tauchten
kleine Wälder auf, und auch die Dörfer wur
den zahlreicher. In Werchowaſkje ſtiegen ſie
ab, tränkten die Tiere und gaben ihnen zu
freſſen. Dann ging es weiter, bis die Nacht
einbrach. Sie übernachteten in Welſk, wo ſie
unruhiger wurden, je näher ſie dem Ziele
kamen.

Am darauffolgenden Morgen berieten ſie zu
nächſt, ob ſie ſofort abreiſen ſollten, oder erſt zu
einer vorgerückten Stunde des Tages. Waſſi-
lifj war der Anſicht, daß ein Eintreffen in Ko
demſkij bei Tage vielleicht zu unnötigen Kom-
mentaren Anlaß gebe. Jhm liege daran, erſt
bei Beginn der Nacht anzukommen.

„Und Maxim Miſtikow? Und der Spitzel?“,
wandte Peter Kalin ein. Denn die drei Wage-
mutigen zweifelten keinen Augenblick daran,
daß ihre Widerſacher ebenfalls unterwegs nach
dem Skollnowſchen Schloſſe waren.

„Was bedeutet das, wenn ſie etwas früher
ankommen? Ohne uns erreichen ſie nichts, und
mit uns noch weniger. Wir werden uns ſchon
danach einzurichten wiſſen. Abwarten und Tee
trinken, Jungens!“

So fuhren ſie, wie tags zuvor, erſt nach dem
Mittageſſen ab. Hinter Welſk begann Waſſilif
raſch das Gelände wiederzuerkennen, das ehe-
mals den Skollnows gehört hatte.
Die Pferde hielten vortrefflich durch. Nicht

eine Spur von Müdigkeit verrieten ſie. Wie-
der ging der Weg durch kleine, ſchmutzige Wei-
ler. Wieder fuhren borſtige Köter den Pferden
in die Beine, und nackte Kinder hockten auf
den Straßen zwiſchen Kuhfladen und
Pferdemiſt.

Der Landbau ſchien auf einer troſtloſen Stufe
zu ſtehen. Der größere Teil der Felder lag
brach. Es fehlte an Kräften und Maſchinen Die
Bevölkerung machte allgemein einen bedrückten
Eindruck. Lagen die Dinge hier nicht ſchlimm.
unbeſchreiblich ſchlimm?

Waſſilif ſchüttelte traurig den Kopf.
„Wenn man den Zuſtand von heute vergleicht

mit demjenigen, der vor fünfzehn Jahren hier
iſt es der Gegenſatz zwiſchen blü

henden und verwelkenden Blumen, deren Leben
davonflieht.“

„Junge, Du wirſt ſentimental““, entfuhr G
Michael Mirkowitſch.

Aber Waſſilij gab halb verſtimmt zurück
„Laß den Spott, Michael. Wir ſprechen von

unſerer Heimat.“
Sie verſtummten alle drei. Waſſiltj mußt

ſich mit aller Macht gegen die Rührung wehre
die ihn überkam. Die Heimat ſollte er wi
ſehen Unausgeſetzt beſchäftigten ihn die G
danken an die alten Zeiten, an die Jugend,
Vater und Mutter
Es war, wie ſie es gewollt hatten, Nacht, als
ſie in Kodemſkifj ankamen. Das alte, feudale
Schloß, der Stammſitz der Skollnows, deſſen
Zinnen ſich in ſcharfen Umriſſen vom mon
hellen Himmel abhoben, wurden, etwas außer
halb des Dorfes ſichtbar. Waſſilif lenkte
Pferde behutſam. Er lenkte ſie nicht auf
Schloß zu, ſondern ließ ſie auf einen Seitenweg
in den Wald abbiegen.

Waſſilij,“ fragten„Was tuſt Du denn da,
die anderen erſtaunt.

„Jch will unſer Fuhrwerk nur verſtecken. Es
braucht nicht jedermann zu wiſſen, daß Beſuch
im Schloſſe iſt.“

Das Schloß im Mondenſchein war ihren
Blicken längſt wieder entſchwunden, als er die
Pferde anhielt. Alle drei ſtiegen ab, und Waſ
ſilif führte den Wagen etwas ſeitwärts in das
Gebüſch. Dort band er die Pferde mit den Zü
geln an einen Baum, klopfte ihnen leiſe auf den
Hals und trat zu den Freunden zurück. Dann
gingen ſie ſeitwärts durch die Felder. Als ſie
an die Parkmauer herangekommen waren,
führte ſie Waſſilif an eine Stelle, wo ſie mühe-
los über die ſonſt überall recht hohe Mauer
klettern konnten. Eine Minute ſväter befanden

der
ſich die drei wohlbehalten im Schloßparke.

Waſſilij ſtand wieder auf dem Boden
Heimat.

10. Kapitel.
Der Regierungskommiſſar Gregor Stano-

witſch, der in der Gaſtſtube in Waſſiliewfkafa
die Bekanntſchaft der drei Wagemutigen ge

war zu Nachtſtunde wieder
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gegangen wäre. Aber von dieſen Menſchen,
von dieſen Fremden, die in das Land gekommen
waren, um es auszubeuten, die ſeine reichen
Kohlenſchätze mit einer Habgier, die vor nichts,
ſelbſt nicht vor dem Leben eines Menſchen halt
machte, an ſich riſſen ließ er ſich nicht vorzeitig
aus dem Dienſt ſchicken. Wenigſtens jetzt nicht,
nicht heute nicht zu dieſer Stunde da vielleicht
tief unten im Schacht bereits das von ihm ſeit
Tagen vorausgeſagte Unglück ſeinen Lauf
nahm. Und wenn es ihm die Penſion koſtete,
und wenn er 'vielleicht wegen Ungehorſams
vor Gericht kommen ſollte, gerade jetzt wird er
ſeinen Poſten, den er über vierzig Jahre aus
gefüllt hat, nicht verlaſſen.

Er betrat die Waſchräume, nahm aus ſeinem
Schrank ſeinen Anzug, nahm ſeine Laterne und
fuhr in den Schacht. Als der Korb ſich ungefähr
in der Hälfte der Schachttiefe befand, erfolgte
eine ohrenbetäubende Detonation, die Winter
das Trommelfell zu ſprengen ſchien Runter“.
ſchrie er durch den Lärm, „runter zu Block 16,
das ſind die Gaſel!“ Mit einem gewaltigen
Ruck ſauſte der Förderkorb in die Tiefe. Weißer
Nebel verlegte den Blick. Alles war undurch-
ſichtig. Die dichten Schwaden legten ſich auf
Augen und Zunge. Ein ſüßlicher Geruch be-
nahm Winter den Atem. Aber er mußte vor-
wärts. Er kannte das Geſtein, es war wie ſein
eigen Blut und Fleiſch, er mußte die Kame-
raden retten. Er wußte auch die Stelle, wo es
ihm vielleicht gelingen konnte, der Gaſe Herr
zu werden. Wenn es ihm gelang, das Waſſer
in den Block einlaufen zu laſſen, konnte er das
Gas bannen. Mit den Fäuſten ſtieß er ſich vor-
wärts. Dumpfe, halberſtickte Schreie hallten
von den Wänden wider. Es war keine Zeit zu
verlieren. Eine zweite Detonation konnte den
ganzen Schacht gefährden. Er kroch mehr als
er ging; er mußte ſich ganz auf ſein Taſt-
vermögen verlaſſen. Endlich fühlten ſeine
Hände etwas Metalliſches. Ah, das war die
Leitung, jetzt nur noch die Zuleitung finden,
den Hahn öffnen Der Schweiß brach ihm
von der Stirn, die Hände waren blutig, über
das Geſicht liefen braunrote Rinnſale Ein
Ruck langſam tropfte es.

„Rechts raus, Kameraden“, brüllte er, „ſchlagt
den Kolben ein, dann habt ihr den Weg frei zu
Block 15. Schlagt den Kolben ein ſonſt ver-
ſauft ihr!“ Das Waſſer ſtieg ihm bis an die
Bruſt, aber der ſüßliche Geruch verflüchtigte
ſich mehr und mehr. „Rechts rein, Kameraden,
ſtoßt den Kolben ein, dann ſeid Ihr in Block 15.“
Mechaniſch formten ſeine Lippen die Worte. die
in dem Hohlraum wie Fanfaren klangen,. Un-
aufhörlich ſtieg das Waſſer. „Rechts, Kame-
raden, Kamera Dann ſchlugen die Waſſer
über ihm zuſammen.

c

Wie ein Lauffeuer hatte ſich die Nachricht ver
breitet: Gas im Schacht! Am Ausgang der
Grube ſtanden die Knappen in Gruppen zu
ſammen. Leiſes, aufgeregtes Flüſtern, Stim-
mengemurmel erfüllten den Raum vor ögzr
Einfahrt. „Verfluchtes Pack, was liegt ihnen
an uns, wenn wir nur für ſie, die Fremden,
ſchwitzen und zum Lohn für unſere Arbeit elend
im Schacht verkommen können.“ Drohende
Rufe wurden laut. „Er ſoll kommen, wo iſt der
Froquet, wo iſt der Kerl? Wo iſt der Direk-
tor?“ In geſchloſſenem Zuge zogen ſie vor das
Verwaltungsgebäude. Im erſten Stock öffnete
ſich ein Fenſter. Das gelbe häßliche Geſicht
de Broquevilles wurde Fichtbar Hinter ihm

S

7guter
e

2 2

Se und
e

tauchte der Kopf Fouquets auf. „He, was iſt
das mit unſeren Kameraden?“ ſchrien die erreg-
ten Knappen hinauf. „Was iſt das mit Schacht
162 Warum habt Jhr den Block nicht geſperrt?“
Wie ein Lauffeuer mußte ſich die Nachricht ver
breitet haben, daß im Schacht ein Unglück ge
ſchehen ſei. Bereits drängten ſich Frauen und
Kinder an den feſt verſchloſſenen Toren der
Grubenanlage. Kaum konnten ſie die Wächter
zurückhalten, das Tor zu ſtürmen. Fouquet
war in den Hof getreten. „Ruhe, wo ſind die
Rettungsmannſchaften? Einfahren!“ Eine
höhniſche Lachſalve fuhr ſiber ihn weg. „Wenn
wir warten wollen, bis du kämſt, dann könnten
r Kameraden dort unten alle zugrunde
gehen.“

Der Direktor de Broqueville trat auf den
Hof, bemühte ſich, zu beruhigen, machte Ver-
ſprechungen, bat, vernünftig zu ſein. Es half
nichts, die Erbitterung war zu groß, zu viel
Groll hatte ſich in den Herzen der Knappen
gegen das fahrelange Unrecht das man an

M Mueub Tore Sonnabend, 5. Mal

ihnen, ihrem Vaterlande getan, geſammelt. Sie
wollten nicht länger ſchweigen.

„Kameraden!“, tönte da plötzlich ein lauter
Ruf über den Hof. Alle wandten ſich um.
Rauchgeſchwärzte Knappen, das Geſicht mit Blut
und Kohlenſtaub verkruſtet, brachten lebloſe
Geſtalten. „Tragbahren her, wo iſt der Arzt?
riefen ſie. Die erſten Verunglückten aus Block
16 wurden aus dem Schacht gebracht. Mehr und
mehr entſtiegen dem Förderkorb. Viele konn
ten ſich kaum mehr aufrecht erhalten, bei vielen
hatte das Gas bereits ſeine Wirkung getan,
viele wurden ohnmächtig. Eine Anzahl wurde
ſofort ins Knappenlazarett gebracht, aber alle
waren gerettet, kein Mann fehlte. Nur einer
war verſchwunden, der Steiger Winter. Als
man es feſtſtellte, wurde es ganz ruhig auf dem
eben noch von Lärm, erregtem Flüſtern, Rufen
und Schreien erfülltem Hofe.

Der Steiger Winter fehlte. Nach Tagen erſt,
als man das Waſſer wieder abließ aus dem
gefährdeten Block. fand man ſeine Leiche.

Student Bismar
Der Herr Unparteiiſche

Eine noch wenig bekannte Studentengeſchichte
iſt aus den Akten der Göttinger Univerſität
ans Tageslicht gezogen worden, ſie bezieht ſich
auf eine Duellaffäre aus Bismarcks zweitem
Göttinger Semeſter.

Der Studioſus Otto von Bismarck wegen
Beteiligung an einem Piſtolenduell geladen,
deponierte damals vor dem akademiſchen
Gericht:

„Jch kam zufälligerweiſe nach dem Gurken-
kruge (einem längſt verſchwundenen Lokale am
Nosdorfer Wege), woſelbſt ich einige Komili-
tonen in großer Verlegenheit fand. Es ſollte
ein Piſtolenduell ſtattfinden, allein der Unpar-
teiiſche war nicht erſchienen. Jn dieſer Not
konnte ich den Bitten derſelben nicht entgegen
ſein und übernahm das Amt des Unparteiiſchen:

„Nachdem ich zunächſt den Verſuch gemacht
hatte, die beiden Duellanten zu verſöhnen, ſtellte
ich als Bedingung meiner Beteiligung, daß
nicht, wie beabſichtigt war, über das Schnupf-
tuch geſchoſſen werden ſollte, ſondern auf zehn
Schritte Diſtanz.

„Nachdem das zuſtande gekommen war,
ſchritt ich die Entfernung ab, zählte dabei jedoch
zwölf Schritte und da ich, wie die Herren Rich-
ter ſehen, mit recht langen Beinen
aus geſtattet bin, ſo glaube ich dadurch
die Gefährlichkeit des Duells jedenfalls ver-
ringert zu haben, um ſo mehr als ich auch beim
Laden der Piſtolen befliſſen war, nur gerade
ſo viel Pulver zu verwenden, als eben nötig
war, um die Kugeln aus dem Lauf zu bringen.
Jch bin daher wohl zu der Behauptung berech-
tigt, daß ich mir um den glücklichen Verlauf
des Duells ein Verdienſt erworben habe.“

Es ſcheint aber, daß dem hochweiſen aka-
demiſchen Gericht dies Plaidoyer des Studioſen
nicht ſo beſonders imponiert haben mußte, denn
es erkannte auf zehn Tage Karzer, eine Frei-
heitsſtrafe. die Bismarck im alten (jetzt beim
Bibliotheks-Neubau eingeriſſenen) Konzilien-
hauſe, wo ſich damals der Karzer befand, auch
richtig verbüßt hat.

In ſena gemaßregelt
Bismarcks repräſentable Erſcheinung als

Corpsburſche, ſeine vielen glücklichen Menſuren
wie ſein flottes, dabei ſchon männlich ernſtes
Weſen und Auftreten, hatte ihn zu beſonderem
Anſehen in der Göttinger Studentenwelt
gebracht. So erhielt er einſt eine Einladung
der Fenenſer.

Mit ſeinem Univerſitätsfreunde Herrn von
Trotha unternahm er denn auch eine Gaſtfahrt
nach Jena

Hnehdoken aus dem Leben
des Eiſernen Hanzlers

Jn feierlichem Einzuge führte ihn die Thu-
ringig in die freundliche Muſenſtadt Jena. Feſt
gelage, Menſuren, Bierreiſen wechſelten mit-
einander ab.

Bereits einige Tage verlebten ſo die beiden
gefeierten Gäſte in dulci jubilo.

Da erſcheint eines Morgens früh, als Bis-
marck noch in Morpheus' Armen ruhte, der bie-
dere Jenenſer Pedell Kahle, der ihn, angeblich
zu ſeinem größten Leidweſen, die Aufforderung
überbrachte, „binnen zwei Stunden Jena und
Umgebung, unter Bedeckung des im Senatsauf-
trage gekommenen Göttinger Pedells, zu mei-
den, weil Anzeigen vorhanden ſeien, daß die
beiden Göttinger Studenten die akademiſche
Jugend Jenas zu allerlei ausgelaſſenen Strei-
chen und Trinkgelagen verleiteten.“

Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich dieſe Nach
richt unter der Jenenſer Studentenſchaft. Das
ganze Corps Thrnringia, und ein großer Teil
der übrigen Studierenden veranſtalteten einen
großartigen Auszug.

So verließen die beiden Göttinger Studenten
in einem ſechsſpännigen Galawagen, begleitet
von den Jenenſer Kommilitonen unter brau-
ſendem Chorgeſange „Gaudiamus igitur, juve-
nes dum ſumus,“ als Gemaßregelte das freund-
liche Städtchen Jena

Swei Pfund Schlagwurſt
Während ſeiner Studienzeit in Göttingen er-

krankte Bismarck am Fieber, wahrſcheinlich in-
folge von Ueberanſtrengung. Der Arzt, den
er konſultierte, verſchrieb ihm ein Fiebermittel.
Bismarck war indeſſen ein Feind aller und
jeglicher Medizin.

Nun war zufällig zu jener Zeit eine Sen-
dung Schlagwurſt und Spickgans von zu Hauſe
eir offen. Dieſe heimatlichen Eßwaren
weckten in Bismarck auch den alten heimat-
lichen Appetit und anſtatt das Fiebermittel
zu nehmen, verſpeiſte er mit großem Wohl-
behagen die zwei Pfund Schlagwurſt, ging
dann ſpazieren und ſtärkte ſich im weiteren an
einigen Krügen Bier.

Die Folge war, daß er hierauf ſehr gut
ſchlief und des andern Tages wieder wohl
und munter aufſtand.

Als er den Beſuch des Arztes empfing,
ſprach er dieſen ſchalkhaft an:

„Dem Himmel ſei Dank, beſter Doktor, das
Fieber iſt verſchwunden.“

„Ja, ja“, erwiderte der Arzt, „es iſt eben
ein vortreffliches Mittel.“

„Diesmal wohl nicht, beſter Herr Doktor,
aber zwei Pfund Schlagwurſt brachten dieſe
Wirkung hervor und das übrige mag die Na-
tur vollzogen haben.“

WMußten Sie das ſchon?
Die Stadt Marſeille in Frankreich ſoll der

Ort in der Welt ſein, in dem die meiſten Autvo-
unfälle vorkommen. An zweiter Stelle ſteht
Liverpool.

Die Stadt Baſel iſt in zwei Teile geteilt, die
zu beiden Seiten des Rheins liegen und
Groß-Baſel und Klein-Baſel heißen. Dieſe
beiden Stadtteile lagen vor Jahrhunderten in
ſo heftigem Streit, daß die Bürger von Groß-
Baſel ſchließlich in ihrer Wut eine Art Kari-
katurſtatue an der großen Brücke, die über den
Rhein führte, aufſtellten. Es war eine beweg-
liche groteske Figur, die jede Viertelſtunde
Klein-Baſel die Zunge rausſtreckte.
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In Auſtralien und beſonders in Queens-
land, werden die wilden Hunde die Dingos,
nicht mit Wohlwollen betrachtet, und zwar hat
man in den letzten fünfzig Jahren insgeſamt
mehr als eine Million Pfund an Kopfprämien
für getötete Dingos ausbezahlt, da die Hunde
die Rinder angreifen und großen Schaden an
richten. Man hat trotzdem aber die Hunde
nicht zu vermindern, geſchweige denn aus-
zurotten vermocht. Es iſt jetzt vorgeſchlagen
worden, die räubernden Dinavoſcharen mit
Staupebazillen zu infizieren, um ſie auf dieſe
Weiſe auszurotten.

c

Das kanadiſche Parlament in Ottawa iſt
das einzige zweiſprachige Parlament der Welt;
die Verhandlungen werden alle in engliſcher
und franzöſiſcher Sprache geführt.

WMagiſches Kreuzworkrätſel

41 3 4 5
6 7 8

2 7 9 10
3 1
4 J 12
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Waaggerecht und ſenkrecht: 1. Soldat, 2. Fut-
terpflanze, 3. bewaldeter Bergrücken in Mit-
teldeutſchland, 4. germaniſcher Gott, 5. Muſik-
ſtück, 6. Baumgang, 7. Straußenvogel, 8. Zap-
fen zum Verſchließen, 9. Maſtbaumſpitze,
10. Körperteil, 11. tſchechiſcher Reformator,
12. Fluß in Jtalien.

Huflöſung
des Däkſels aus voriger Dummer:

Magiſches Silbenquadrat
1. Somali, 2. Marotte, 3. Literat.

Vexierbild.
Auflöſung des Vexierrätſels: Die Frau de4

Leſers befindet ſich kopfſtehend zwiſchen den bei-
den Bäumen links, der Rücken iſt an die Bank
angelehnt.

in Moskau angelangt. Ein dreiſtündiger
Schlaf machte ihn, trotz der ermüdenden Reiſe
fofort einigermaßen rüſtig. Dann ſetzte er ſich
in ſeiner Wohnung an den Schreibtiſch und
ſchrieb von neun Uhr morgens bis vier Uhr
Nachmittags, ohne Unterbrechung, ſeinen Rap-
port. Etwas ſtarker Kaffee ſtraffte die Nerven,
die einen Augenblick zu verſagen drohten. Eine
Menge Zigarrenſtümpfe, die am Boden herum-
kagen, zeugten von der Hingabe, die er dem Ta
bak wiömete. Es war vier Uhr, als er unter-
zeichnete, die Papiere wohlgeordnet in eine Le-
dermappe packte, ſeinen Hut nahm, und ſich auf
den Weg zum Regierungsgebäude machte.

Während er den weiten Gang entlang ſchritt,
der zu ſeinem Büro führte, wurde er reſpektvoll
von den Umherſtehenden begrüßt.

Am Ende des Ganges kam ein junger, auf-
geſchoſſener Mann ihm entgegen und bot ihm
die Hand.

„Bereits zurück, Gregorij?“, fragte der junge
Mann lächelnd und ſeine Stimme hatte einen
herzlichen Klang.

„Ja, ſeit heute früh. Aber haſt Du mich am
Ende vermißt?“

Stephan Saloptſchin war Stanowitſchs beſter
Freund, und dazu Sekretär in der oberſten
Polizeidirektion.

„Doch, das tat ich, Gregorif, die Zeit iſt mir
tatſächlich lang geworden. Heute iſt übrigens
etwas Beſonderes. Jch will Dir gleich jetzt
einen tüchtigen, jungen Mann vorſtellen, deſſen
Bekanntſchaft Du bereits ſeit langem hätteſt
machen ſollen, ohne daß ſich die Gelegenheit
dazu gezeigt hätte, und der ſich ſchon viel um
den Staat verdient gemacht hat.“

Stephan Saloptſchin winkte einem jungen,
latt geſchniegelten Menſchen, der ſich von einer
ruppe trennte und eiligſt herbeiſteuerte. Ste

phan ſtellte ihn vor.
„Waſſilij Sarkow, Generalſekretär des

n ter Gregor Stanowitſch, Regie
ingskommiſſar.“
Waſſilij Sarkow! „Waſſilij Sarkow! fuhr es

De durch den Sinn, und er kraulte ſich hin-
den Ohren, während er den glatt geſchnie-

gelten, nicht gerade ſympathiſchen jungen Men-
ſchen durchdringend anblickte. Waſſilij Sarkow,
General-Sekretär des „Dom-Ougol“ .7

Der Kommiſſar überlegte. Dann nahm er
die beiden am Arm und führte ſie in eine Ecke.

„Biſt Du wirklich Waſſilif Sarkow?“, fragte
er dort den jungen Menſchen in aller Offen-
heit.

„Verzeih' mir dieſe Frage. Jch werde Dich
gleich über den Grund aufklären. Alſo, biſt Du
wirklich Waſſilij Sarkow?“

Statt einer Antwort entnahm Sarkow ſeiner
Brieftaſche einige Papiere, die er Stanowitſch
überreichte. Nach einer Weile gab dieſer die
Paviere zurück und fügte erklärend hinzu:

„Du mußt verzeihen, aber ich kenne bereits
einen Waſſilij Sarkow, der ebenfalls General-
ſekretär des „Dom-Ougol“ iſt. Was ſagſt Du
dazu, Kamerad Sarkow?“

„Jntereſſant, doch nicht unmöglich!“
„Wieſo nicht unmöglich?“
„Nun, weil mir meine Papiere vor einigen

Tagen, das heißt, am fünfundzwanzigſten Mai,
geſtohlen wurden, und zwar im Gedränge. als
auf dem Roten Platz fenes ausländiſche Flug-
zeug niederging.“

Gregor Stanowitſch ſtrich ſich nachdenklich
über das Kinn. Vor ſeinen Augen die Geſich-
ter jener Männer ſtanden auf, die er in Waſſi-
liewſkafa kennen gelernt hatte. Eigentümlich,
daß einer von dreien, ihr Anführer, denſelben
Namen trug und dieſelbe Funktion verſah, wie
dieſer funge, glatt geſchniegelte Fant, der hier
vor ihm ſtand und ihm alles weniger als ſym-
pathiſch war.

Ganz unverſehens reichte er die Hand dem
tungen Menſchen und meinte mit einer ober-
flächlichen Kopfbewegunag. er wiſſe die Ehre ſei-
ner Bekanntſchaft zu ſchätzen. Dann bat er
ſeinen Freund Stephan, ihn auf ſein Büro zu
begleiten.

Jn dem Büro angekommen, warf Gregor
ſeine Aktenmappe auf den Tiſch und forderte
Stephan auf, Platz zu nehmen.

Er bot ihm eine Zigarre an und ging auf
und ab.

Stephan konnte dieſen plötzlichen Wandel im
Benehmen ſeines Freundes nur ſchlecht ver-
ſtehen und blickte fragend zu ihm empor.

„Du“, platzte Gregor heraus während er ge-
rade vor Stephan ſtehen blieb, „Du, was wür-
deſt Du tun, wenn Du zwei Menſchen mit ge-
nau gleichem Namen kennenlernteſt, von denen
der eine, an dem Dir jede einzelne Faſer ge-
fällt, doch ein Betrüger zu ſein ſcheint, während
der andere, ein antiphatiſcher Kerl iſt, aber den
Namen zu Recht zu tragen ſcheint

„Jch verſtehe Deine Frage nicht, Gregorij.“
„Nein. Du kannſt auch nicht verſtehen. Alſo

höre zu. Fch will Dir dieſe Geſchichte erzählen.“
Nun begann Gregor Stanowitſch über ſeine

Begegnung mit den drei Wagemutigen zu be-
richten. Stepans Mund blieb weit offen ſtehen,
je weiter er die Zuſammenhänge überſah.
„„Dann wären wir alſo dem Dieb von Waſſi-

lijs Papieren auf den Spuren?“, rief er, indem
er aufſprang. Und höchſt wahrſcheinlich werden
die beiden anderen, die ja angeblich ebenfalls
beſſere Poſten im Staate begleiten, ihre Aus
weiſe auch nicht auf ehrliche Art erlangt haben.
Was ich da tun würde, fragteſt Du mich, Gre-
gorij? Dieſe Leutchen einfach einlochen laſſen
Beſſer verdienten ſie es nicht.“

„Nun, wir wollen langſam vorgehen, Stepan.
Jch habe mir die Namen gut gemerkt. Sarkow,
Kalin und Mirkowitſch, nannten ſich die drei.
Rufe die Polizeidirektion an, ob unter dieſen
Namen Meldungen vorliegen.“

Stepan Saloptſchin nahm den Hörer zur
Hand. Einige Minuten ſpäter kam Beſcheid,
daß gerade die Papiere dieſer Namen als ge
ſtohlen gemeldet ſeien.

„Da haſt Du es, Gregorij“, ſtellte Stepan feſt.
„Du verläßt Dich zu ſehr auf ehrliche
Geſichter!“

Gregor
Kopf.
Je mehr ich darüber grübele, um ſo bedenk-

licher erſcheinen mir jetzt allerdings dieſe drei
Leute. Was mögen ſie in Kodemſkij wollen,
wenn ſie zu ihrer Reiſe falſche Papiere benö-
tigten? Dieſer Pſeudo-Sarkow wollte nur

Stanowitſch ſchüttelte unwillig den

ſeine Eltern beſuchen, wie er vorgab. Stepan,
die Sache beginnt verdächtig zu erſcheinen.“

„Wenn Du meinen Rat befolgſt, ſo gehen wir
jetzt zuſammen zu Ljamſchinſky, und tragen die-
ſem die Sache vor.

Ja?“„Topp! brummte Gregor Stanowitſch miß-
mutig. Er nahm Hut und Mantel und ſie tra-
ten hinaus. Nach einigen Minuten fuhren ſie
bei der Polizeidirektion vor.

Stepan Saloptſchin war der Sekretär und
Freund des Polizeipräſidenten Ljamſchinſky. Er
durchſchritt, von Gregor gefolgt, eilig das War-
immer, klopfte kurz und trat unangemeldet
ein.

Bei ihrem Eintritt ſtand Ljamſchinſky, ein
robuſter, ungepflegter, etwa fünfzigfähriger
Mann auf.

Vor ihm ſaßen zwei Perſonen, die ſchon
beim erſten Anblick erkenntlich keine Ruſſen
waren, ein funger Mann, von elegantem,
dandnartigem Ausſehen, und eine funge Frau
mit kaſtanienbraunem Haar, dunklen Augen
und blühend roten Lippen.
Stepan und Gregor waken wie angewachſen
ſtehen geblieben. Der ungebärdige Ljam-
ſchinſky, der trotz ſeines vorgeſchrittenen Alters
ſchöne Frauen gerne ſah, weidete ſich einen
Augenblick lang an ihrem Staunen und ſtellte
dann vor:

„Miß Marn Perth und Miſter Fim Hold aus
San Franeisco. Herr Gregor Stanowitſch, Re
gierungskommiſſar, Herr Stepan Saloptſchin,
mein Sekretär!“

Jimmy Hold nahm von den Ankommenden
kaum Notiz. Er war zu ſehr mit ſeinen An
gelegenheiten beſchäftigt.

„Miß Perth und Miſter Hold haben eigens
wegen einer recht heiklen Angelegenheit den
Weg von San Francisco nach Moskau ge
macht.“ Ljamſchinſky ſprach fließend engliſch,
und Stepan wie Gregor verſtanden genng, um
einer Konverſation folgen zu können. Sie
kommen in der noch immer unaufgeklärten
Sache des Ozeanfluges, der hier ein ſolch tra
giſches Ende nahm.“ Fortſetzung
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der Höhepunkt der Fußballſaiſon in Halle.
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Sport und Leibesübungen

Wacker und 35C. die Gegner. Wird Wacker die ſchwere Niederlage des Vorſpieles korrigieren?

Der 6. Mai iſt der vorletzte Spielſonntag der
Gruppenmeiſterſchaftsſpiele. Wohl ſtehen für einige
Mannſchaften die Chancen zur Erringung des Titels
„Gruppenmeiſter“ höchſt günſtig, doch iſt in jeder

Gruppe noch Platz für Möglichkeiten.
Die Löſung der Deutſchen Meiſterſchaftsfrage ge

fällt ohne weiteres, denn es wird auch den ſchwäche
ren Mannſchaften Gelegenheit geboten, ihr Können in
den ſechs jeweiligen Gruppenſpielen zu feſtigen. Ob
aber dabei die führenden Mannſchaften profitieren
werden, kann man noch nicht klar überſehen, da ſie
in dieſen Kämpfen ſehr viel Kraft aufwenden müſſen,
denn die techniſch unterlegenen Mannſchaften wollen
meiſt ſpieleriſche Nachteile durch geſteigerte Härte gut
machen. Die Folgen ſind Verletzungen und dadurch
ſich nötig machende Mannſchafts-Umſtellungen, wo
mit ſelbſtverſtändlich die Leiſtung auseinanverfällt.
Schalke 04 und der 1. FC. Nürnberg hatten unter
ſolchen Nachteilen am meiſten zu leiden, ſo daß ſie
jetzt nur ſchwer noch zu den Spielen der letzten Vier
hinzukommen werden.

Wir Hallenſer, die wir auf das Fußball- Ereignis
Wacker gegen den 1. FC. Nürnberg das bekanntlich
nach Magdeburg verlegt wurde verzichten mußten,
werden nun durch das Spiel

Wacker gegen DSC.-Dresden
beſtens entſchädigt. Der DSC., mit ihm Hofmann,
Kreß, Schlöſſer, Stöſſel, Köhler, Berthold uſw. iſt in
Halle! Dieſer Ruf allein ſollte in der Lage ſein, vor
allem die geſamte halliſche Sportjugend auf den
Sportplan zu bringen, wo die Spitzenkönner des
Fußballſportes ihre Künſte in einem raſſigen Meiſter-
ſchaftskampfe zeigen werden in einem Treffen alſo,
wo man keine Chancen vergeben kann und darf. Hier
zählen die Punkte und auch die Tore können den
Ausſchlag geben. Es fällt alſo der ſo gern erwähnte
Ausſpruch weg: die Mannſchaft ſchonte ſich.

Unter der Haſt des Toremachens ſtand auch die
erſte Begegnung unſeres Gaumeiſters mit den
Dresdenern. Der 15. April ſah die Mannſchaft der
Saaleſtädter abgeſehen von den erſten 15 Min.
in keiner ſtabilen Form, aber unbarmherzig zogen die
Rotjacken vom Leder und ſchoſſen alles Zählbare ins
Netz, ſo daß ſchließlich das 2:7- Ergebnis zuſtande
kam. Das war eine eindeutige Niederlage, die von
den Dresdenern mit einer Selbſtverſtändlichkeit „nach
der Schlacht hingenommen wurde. Wie wird nun

der Rückkampf enden? Daß die Hallenſer zu kämpfen
verſtehen, haben die Spiele gegen Nürnberg und
Fulda beſtens durchblicken laſſen. Schulz war in
dieſem Treffen in feiner Form und mit ihm wuchſen
dann auch die Leiſtungen ſeiner Nebenleute. Knüpft
der halliſche Mittelläufer an eine gleiche Leiſtung an,
dann wird der Dresdener Sportklub einen anderen
Gegner vorfinden und das Spiel erſt nach härteſtem
Kampf gewinnen können.

DSC. iſt Favorit! Der Sporteclub hat ſich für
Meiſterſchaftskämpfe durch hinzugelernte Härte weit
mehr gerüſtet als in den Vorjahren, ſo daß ſeine
Chancen für das Endſpiel ungemein gewachſen ſind.
Ueberragend war in Dresden der Angriff mit dem
fabelhaften Sturmführer Schön. Jm W-Format
ſtrebten die Schwarzroten ihren Erfolgen entgegen.
Die Halbſtürmer Hoffmann und Berthold ſind
dabei die unermüdlichen Verbinder, die bald hinten
aushelfen und im nächſten Augenblick den Angriff
unterſtützen. Will man eine Schwäche in der
Dresdener Mannſchaft aufdecken, ſo könnte man dies
nur bei der Verteidigung verſuchen, die für das fein
fühlige Stellungsſpiel nicht zu haben und von einer
entſchloſſenen Mannſchaft wohl zu überſpielen iſt.
Aber zwiſchen den Pfoſten iſt dann noch ein Boll
werk, denn Willibalt Kreß iſt immer noch Deuſchlands
beſter Torhüter. Hier muß ſchon mit plazierten
Scharfſchüſſen aufgewartet werden, wenn man er-
folgreich ſein will.

Wacker wird ſich morgen für die hohe Niederlage
des Vorſpieles rehabilitieren können. Mit einem
Siege wird dies wohl nicht möglich ſein, aber es
ſollte ſchon Genugtuung bedeuten, wenn die Nieder-
lage eine knappe bleibt. Das um 16 Uhr beginnende
Spiel wird von dem Berliner Schiedsrichter Salomon
geleitet und ſieht die Mannſchaft in folgender Be
ſetzung:

Wacker: Günther
Belger Hädicke

Junge Schulz TetznerGold Kettnitz Hupfeld Acke Schlag

Müller Hoſmann Schön Berthold Schlöſſer
Bergmann Köhler Stöfſel

Kreiſch Claus
DSEC.: Kreß

der Bezirksmeiſter in Merſeburg.
Die Preußen heute abend bei Halle 96. Der VBfL. erwartet morgen vormittag Sport
freunde Halle. 99 fährt zum SC. Apolda. Wenig Spielbetrieb in den übrigen

Klaſſen. Spielverbot in Halle.
Der morgige Sonntag ſteht im Bezirk Halle

Merſeburg wieder völlig im Zeichen des halli-
ſchen Großkampfes Wacker gegen Dresdener
Sportelub. Da in Halle anläßlich dieſes Tref
fens Spielverbot beſteht, wurde das Verbands
ſpiel zwiſchen 96 und unſeren Preußen auf den
Sonnabend verlegt und in Merſeburg treffen
fich VfL und Sportfreunde ſchon am Sonntag
vormittag, um ihren Spielern Gelegenheit zu
geben, den halliſchen Großkampf zu beſuchen.
Außer dem in Weißenfels ſtattfindenden
P unktſpiel haben einige Mannſchaften
noch Freundſchaftsſpiele abgeſchloſſen. Die bei
den in Merſeburg und Naumburg ſtattfinden-
den Kämpfe find für uns Merſeburger von
größter Bedeutung, denn gelingt den Nord-
hauſenern gegen Schwarzgelb ein Sieg und
büßt unſer VfL gegen den Tabellenführer
Sportfreunde weitere Punkte ein, ſo, iſt er
vrettungslos dem Abſtieg verfallen. Die für
diesmal angeſetzten drei Punktſpiele lauten:

Halle 96 Preußen (Sonnabendſpiel)
Bſ2 Merſeburg Sportfreunde Halle
Schwarzgelb Wßfls. Wacker Nordhauſen

Während die in Halle und Weißenfels ſtatt
findenden Begegnungen einigermaßen gleich
ſtarke Gegner zuſammenführen, bei denen der

VfC Hpork
Das auf den Vormittag verlegte Spiel be

deutet für Merſeburg ein Ereignis. Wenn
man glaubt, daß es hier ein leichtes für den
Meiſter ſein würde, um den Abſtiegskandida-
ten niederzuhalten, ſo bewieſen doch außer
unſeren Preußen auch noch viele andere Ver
eine, daß bei ſolchen Spielen ſtets die größten
Ueberraſchungen zuſtande kommen. Hoffen wir
daß ſich auch unſere Blauweißen morgen zu
ſammenreißen, und mit dem feſten Vorſatz;
nur als Sieger den Platz zu verlaſſen, das
Feld betreten. Wie ſind nun die Ausſichten
hierzu? Daß ſich unſer 33 in keiner beſonders
guten Form befindet, iſt ja bekannt. Aber auch
die Hallenſer waren in ihren letzten Spielen
von einer Meiſterform weit entfernt, denn ſie
haben, ihren letzten Reſultaten nach zu ur
teilen, die Erringung der Meiſterſchaft den
guten Schrittmacherdienſten anderer Vereine
zu verdanken. Das merkliche Nachlaſſen der
Veilchenelf ſollte unſeren Blauweißen ein wei
terer Anſporn zu geſchloſſener Kampfleiſtung
und unbeugſamen Siegeswillen ſein. Gelingt
es der Augartenelf zu einer ſolchen Form wie
im Vorſpiel in Halle aufzulaufen, (hier führ
ten die Merſeburger bekanntlich mit 3:1 als
der unglückliche Unfall Fritzſches die Elf derart
aus dem Konzept brachte, daß den Sportfreun-
den im Endſpurt doch noch ein knapper Sieg
gelang) ſo dürfte das letzte Wort über den Ab
ſtieg noch nicht geſprochen ſein. Bis auf un-
weſentliche Veränderungen dürfte die Mann-

Sieger erſt mit dem Schlußpfiff feſtſtehen
ſollte, ſpricht der Papierform im Merſeburger
Spiel für einen klaren Sieg der Hallenſer.
Die Preußen haben jedoch ihrem Bruderver-
ein gezeigt, daß eine in größter Not befindliche
Elf zu allem fähig iſt. Hoffen wir, daß dies
auch einmal der blauweißen Elf gelingen möge.
Weiter ſind noch folgende Freundſchafts-
ſpiele abgeſchloſſen worden:

SC Apolda--99- Merſeburg
Naumburg 05--VfB Zwenkau
Tus Leipzig 98-Halle

Nach den letzten Leiſtungen der 99er kann
man wohl in Apolda von ihnen einen Sieg er-
warten. Dagegen möchten wir 05 ebenſo wie die
9ser vor einer Unterſchätzung ihr r Gegner
warnen, denn die Leipziger Spielſtärke iſt der
unſeren immer noch überlegen. Auch in der
1. Kreisklaſſe ſind nur zwei Punktſpiele
angeſetzt, und zwar:

Venna-Leuna
Kayna-- Lettin

Die beiden Geiſeltalmannſchaften erwarten
hier alſo zwei ſtark vom Abſtieg bedrohte Geg
ner und werden daher Mühe haben, um ſich
als Sieger behaupten zu könnnen.

eunde Halle.
8 Iung, die gleiche wie im Spiele e en ſein Wir wiederholen auch

iesmal unſeren ſchon oftWunſch, daß der Mannſchaft, die r

ohne

99 ſpielt in Apolda.
Unſere Blaugelben weilen in Apolda

um gegen den dortigen SC ein Freundſchafts
ſpiel auszutragen. Es iſt nicht das erſte Mal
daß die 9er ſich mit dieſem Gegner meſſen.
Jm vergangenen Jahr konnten ſie am gleickOrte gegen den S trotz erſatzgeſchwächter Elf
ein 333 erzielen, mußten dann aber im Rück
ſpeil in Merſeburg eine überraſchend glatte
0:3 Niederlage hinnehmen. Es gilt alſo für
unſere er ſich morgen für dieſe Niederlage
zu revanchieren, was ihnen nach ihren letzt
ſonntäglichen Leiſtungen auch gelingen ſollte,
zumal ſie das morgige Treffen in der gleichen
Aufſtellung wie am Vorſonntag beſtreiten.
Trotzdem möchten wir die Merſeburger vor
einer Unterſchätzung der Apoldaer warnen, da
dieſe ſich zur Zeit in guter Form zu befinden
ſcheinen, was am letzten Sonntag die halliſchen
Veilchen zu ſpüren bekamen. Den Hallenſern
gelang in beſter Beetzſung ſpielend nach er

bitterten Ringen nur ein äußerſt ſchmeichel-
hafter 4:3 Sieg. Von der blaugelben Elf er
warten wir, daß ſie ihre Reiſe mit einem Er-
folg beenden wird.

Beung--Lenuna.

Für die Leunger wird die Lage am Ende
der Tabelle immer bedrohlicher und es dürfte
ſich in den nur noch reſtlichen drei Spielen
für ſie kaum noch eine große Gelegenheit fin-
den, ſich aus der gefährlichen Abſtiegszone
zu befreien, nachdem ſie am letzten Sonntag
von Weiſe Halle eine 2:6 Niederlage hinneh-
men mußten. Bei den Beungern, die am Vor-
ſonntag die Lettiner mit 4:1 abfertigten, ſehen
wir auch die diesmaligen Leunger Chancen
für nicht allzu verheißungsvoll an, noch dazu
auch die Beunger jeden zu erobernden Punkt
gut gebrauchen können.

Reuſel gewinn

rer r

t nach Punkten

r m
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47 9chwimmer eingeladen
Zum Olympia-Vorbereitungskurſus der

Schwimmer.
Der Deutſche Schwimm Verband trägt ſich mit

dem Plan, in der erſten Hälfte des Monats Juni
im Deutſchen Sportforum einen Utägigen
Olympiavorbereitungskurſus durchzuführen. Er hat
dazu bereits 33 Schwimmer und 14 Schwimmerinnen
aufgefordert, die auf Verbandskoſten an dem Kurſus
teilnehmen können. Es ſind dies im einzelnen:

Herren: Kraul: Deiters, H. Schwartz, Haas
Köln), Fiſcher, Heibel, Freeſe (Bremen), Schrader
(Magdeburg), Nüßke (Stettin), Wille, Richter (Glei-
witz), Faß (Karlsruhe), Peters (Elberfeld), Witt
hauer (Frankfurt a. M.), Leiſewitz (Hannover),
v. Eckenbrecher (Goslar), Grühn (Spandau), Len
kitſch (Aachen). Rücken: Bauer (Hannover), Schu
mann (Leipzig), Simon (Gladbeck, Schwarz (Magde-
burg). Bruſt: Forwerck (Leipzig), Sietas (Ham-
burg), Bünger (Hildesheim), Wittenberg (Berlin),
P. Schwarz (Göppingen). Springen: Ziegler,
Viebahn, „Marauhn, Zander (Berlin), Riebſchläger
(Zeitz), Eſſer (Jſerlohn).

Damen: Kraul: Ahrend, Halbsguth,
Pollack (Berlin), Ohliger (Solingen), Schulze
(Magdeburg), Hanicke (Dresden). Rücken: Stolte
(Düſſeldorf). Bruſt. Engelmann (Berlin), Genenger
(Krefeld), Dreyer (Düſſeldorf), Rocke (Magdeburg).
Springen: Jenſch, Schieche (Berlin).

Salbert,

Angriffsfreudigkeit trägt den Sieg davon.
Eigener Drahtbericht.

Jm ausgezeichnet beſuchten Madiſon
Square Garden in Neuyork irng geſtern
abend der weſtdentſche Schwergewichtsboxer
Walter Neuſel über den früheren Halbſchwer
gewichts Weltmeiſter Tommy Loughran über
zehn Runden den Punktſieg davon.

Der blonde Tiger“
Walter Neusel

Der Deutſche, der mit einem Gewicht von
175 Pfund 7 Pfund ſchwerer war als ſein
Gegner, ſpielte in faſt allen zehn Runden den
Angreifer, befleißigte ſich aber nicht
immer einer fairen Kampfesweiſe. So wurde
Nenuſel vom Ringrichter nicht weniger als
dreimal verwarnt, zweimal, weil er

ehalten und gleichzeitig geſchlagen hatte, dasritte Mal, weil er in der Hitze des Gefechts
mit dem Kopf nach ſeinem Gegner geſtoßen
hatte. Der Amerikaner, der trotz ſeiner
32 Jahre noch einer der beſten Techniker
der Welt iſt, wurde anfangs von dem unge-
ſtüm vordringenden Deutſchen förmlich
überrannt, bekam dann aber ſpäter Ober-
waſſer. Der Kampf ſtand auf nicht u hoher
e s gewann fünf Runden, Neuſel
erhi hauptſächlich wegen ſeiner An
n rendeg ters den Punktſieg zuge
prochen.

Der Radſport am Wochenende
Nach zwei ſchweren Rennen an den beiden letzten

Sonntagen können unſere Berufs Straßen
fahrer am erſten Sonntag im Mai einmal der
Ruhe pflegen. Das Wochenendprogramm der Ama-
teure iſt hingegen wieder recht umfangreich. Ueber
400 Meldungen liegen für die Fernfahrt Berlin
Wittenberg--Berlin vor, an der u. a. Schöpf-
lin, Balzer, Paſſenheim, Breſching, Bartoskiewicz,
Stoff, Holtz und Nartkowſti teilnehmen. Der Start
erfolgt ab 6.45 Uhr vor dem Reſtaurant Lindenpark
in Berlin-Marienfelde, die 222,1 Kilometer lange
Strecke führt dann über Großbeeren, Thyrow, Treuen
brietzen zum Wendepunkt Wittenberg und zurück über
Trebbin zum Ziel auf der Stadionbahn in Berlin
Wannſee. Ganz ausgezeichnet beſetzt iſt der „Prei s
der Braunen Meſſe“, der frühere Straßen
preis von Mitteldeutſchland, mit Start und Ziel in
Magdeburg. An dem 220 Kilometer langen Rennen
nehmen Fahrer aus Berlin, Leipzig, Dresden, Han
nover, Bremen, Halle, Stettin, agdeburg uſw. teil.

Die weſtdeutſchen Amateure treffen ſich bei der über
200 Kilometer führenden Fernfahrt Bonn
Aachen Bonn, und den ſüd- und ſüdweſtdent-
ſchen Amateuren bietet ſich bei der Fahrt „Quer
durch Württemberg und Baden über
270,3 Kilometer mit Start und Ziel in Stuttgart Ge-
legenheit zur Betätigung. Jm Auslande ſind die
„Rundfahrt um Piemont“ über 304,5 Kilo-
meter in Turin, die den dritten italieniſchen Meiſter-
ſchaftslauf bildet, und das Rennen Paris--Lille
über 245 Kilometer die wichtigſten Veranſtaltungen.

Jm Bahnrennſport gibt es am kommenden
Sonntag eine gemiſchte Veranſtaltung in Han
nover. Die Fliegerwettbewerbe werden von den
Mitgliedern der deutſchen Amateur-Nationalmann-
ſchaft beſtritten, für die Rennen hinter Motoren ſind
einige unſerer beſten Dauerfahrer wie Meiſter Metze,
Möller. Lohmann, Wißbröcker, Hille und Facklam
verpflichtet worden. Jn Stettin haben die Amateure
das Wort, die u. a. ein Zweiſtunden-Mannſchaftsfah-
ren beſtreiten. Einige deutſche Berufsfahrer gehen im
Ausland an den Ablauf, ſo Fliegermeiſter Albert
Richter in Roanne (Frankreich), wo er auf Mi-
chard, Gerardin, van Egmond und Jezo trifft, und
Oſzmella, der am Sonnabend in Herne Hill bei Lon

don ſtartet. Die Veranftaltung auf der Pariſer
Buffalobahn bringt neben einem Omnium den drit-
ten Lauf zum iationalen Steherkriterium mit
Lacquehay, Graſſin, Paillard, A. Wambſt, G. Wambſt
und Broſſy.

Neusels starker Gegner

Tommy Loughrao
Deutſche Rennfahrerin Mailand.

Eine ausgezeichnete Beſetzung hat das Kriterium
der Aſſe in Mailand gefunden, das am 13. Mai die
beſten Berufsſtraßenfahrer aus Jtalien, Frankreich,
Belgien und Deutſchland im Kampf über 100 Kilo
meter ſehen wird. Die deutſchen Farben vertreten
Geyer und Altenburger. Ferner ſtehen noch auf der
Teilnehmerliſte: Schepers, J. Aerts, Danneels (Bel
gien), Fournier, Cornez, Rigand (Frankreich), Guerra,
Girardengo, Bovet, Belloni, Olmo, Martano, Di
Paco, Mara, Barral, Bertoni, Piemonteſi (Jtalien).

und in Kopenhagen
Für das am 29. Mai in Kopenhagen auf der

Ordrupbahn zum Austrag gelangende Dreiſtunden-
Mannſchaftsrennen ſind die fünf Deutſchen Funda.
Pützfeld, Schön, Buſchenhagen und Rauſch verpflichtet
worden, von denen vorausſichtlich nur der letzt-

Kölner einen ausländiſchen Partner erhält.
eitere Teilnehmer ſind u. a. Pijnenburg-Wals,

Broccardo-Guimbretiere, CoupryPecqueux, Buyſſe-
Deneef, Linari und Falck-Hanſen.

Berch dem Essen mehr vergessen eeo Burl“ rich-alz
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Schaffen es unſere Rennwagen?
Die Generalprobe auf der Avus Man muß

ſtets auf Pech gefaßt ſein
Spät am Abend ſchrillt das Telephon. „Sie wer-

den von Stuttgart verläangt!“ „Ja, was iſt los?“
„Kommen Sie morgen früh um fünf auf die Avus!
Von Brauchitſch und Faggioli werden auf dem
Mercedes-Rennwagen trainieren!“ Hörer ab-
gehängt, Koffer in den Wagen geworfen, Photo-
apparat, Zahnbürſte und Pfeife. Ab dafür! 300 Kilo
meter durch eine laue, von Maikäfern durchſummte
Frühlingsnacht. Ununterbrochen klatſchen die braunen
Geſellen gegen Windſchutzſcheibe, Kühler und Schein-
werfergläſer. Dann nehmen uns die lichtdurch-
fluteten Straßen der Reichshauptſtadt auf. Einige
Augen voll Schlaf, und hinaus geht es in den friſchen
Morgen auf die Avus, deren Strecken teilweiſe noch
in der Frühjahrsbearbeitung ſtecken.

Und nun ſteht er vor uns, der ſchmale, ſil-
berne Fiſch, mit ſeinen übermächtig bereiften
Rädern. Ein paar Leute vom Bau; Photographen
knipſen, und ohne viele Worte ſteigt Brauchitſch
in den Sitz. Wie „angegoſſen“ paßt die Karoſſerie.
Einige Mechaniker ſchieben, Zündungen knallen, und
dann orgelt plötzlich der Motor auf Der volle Ton
wird zu einem grellen Sirren und Kreiſchen, und un-
faßbar ſchnell ſchrumpft das Fahrzeug zu einem
Punkt zuſammen, der in Sekundenſchnelle auf der end
los in den Horizont greifenden Geraden verſchwindet.
Minuten ſpäter ſingt es hell und hoch von weit her.
Kaum vermag das dieſer phantaſtiſchen Geſchwindig-
keit gegenüber ſo träge Auge den Eindruck des heran-
brauſenden Schemens zu erfaſſen. Der Atem ſteockt.
Ein Menſch knickt zuſammen, der Luftdruck wirft
einen ſich zu dicht heranwagenden Bildjäger von
ſeinem Sitz auf der Brückenmauer, und in den nächſten
Sekunden iſt nur noch ohrenzerreißendes Dröhnen um
uns. Noch einige Male wiederholt ſich das Spiel.
Fetzt führt Faggioli das Steuer und riskiert in
der Nordſchleife einen Zahn Gas mehr als
Brauchitſch. Kerzen werden gewechſelt. Die Mer-
cedesLente verhandeln im Flüſterton, die Köpfe dicht
zuſammengedrängt. Dann hängt der kleine Silber-
fiſch, gleichſam an der Angel, an einem dicken Tau
und wird von einem großen, aber viel gemütlicheren
Bruder weaggeſchleppt.

Weit öffnen ſich die Avus-Tore wieder dem Ver-
kehr, wie er alltäglich hier vorüberhaſtet. Der Spuk
iſt verſchwunden. Nur ein kaum wahrnehmbarer
Hauch von Rizinusöl ſchwimmt noch im jungen,
grünen Laub der Bäume. Aber in unſeren Ohren
ſitzt noch dieſes unbeſchreibliche Dröhnen, im Zwerch-
fell vibriert noch das reißende Klirren nach, das
dieſes vorläufig letzte Wort hochgezüchteter Verbren-
nungsmotoren als Zeichen ungeheuren Lebens von
ſich gibt.

Vor wenigen Wochen raſte in gleicher Weiſe Hans
Stuck auf dem Porſche- Wagen der Auto- Union
hier ſeinen Weltrekord über die Stunde herunter.
Wer dieſe beiden deutſchen Wagen bei der Arbeit ge
ſehen hat, weiß, daß hier Allerletztes vom Material
und vom Menſchen gefordert wird, daß hier Menſchen
geiſt und Menſchenkraft ſich aufopfern, um der Lebens-
bejahung eines neuen Deutſchlands Ausdruck zu ver
leihen Wir bangen um das Leben dieſer Menſchen,
wir bangen aber auch um die Jdee, die in dieſen Ma-
ſchinen ſteckt.

Am 27. Mai wird die Avus Zeuge dieſer
Generalprobe des deutſchen Jngenieur-Geiſtes,
des hohen Mannesmutes ſein. Unſere Wagen ſind
fähig, ſich mit den Spitzenleiſtungen des Aus-
landes auf dieſem Gebiet zu meſſen. Wenn alles
gut geht, wird ſich ſchon an dieſem Tage der Lohn
für die durchwachten Nächte der geiſtigen Schöpfer
und ihrer Helfer zeigen. Aber ein Rennen auf der
Avus iſt faſt nur eine Glücks ſache Bei ſeinem
erſten Auftreten hat ſchon mancher große Könner
durch kleinſte, widrige Urſachen verſagt, der ſpäter
dennoch ſieghaft ſeine Virtuoſität zu beweiſen ver
mochte. Einmal muß es gewagt ſein. und das Avus-
Rennen iſt ein Wagnis. Kaum ein Menſch,
deſſen Herz für Deutſchland ſchlägt, wird an dieſem
Tage mit ſeinen Gedanken nicht bei jenen ſein, die
hile a rer um den deutſchen Lebens-
willen u ſterbliche Kraft unter dem Ein-
ſatz ihres Lebens zu bezeugen. Will es das Schickſal
e an dieſem Tage noch kein voller Erfolg

en iſt. ſo muß uns der Gedanke, daß es einige
x 7 Hanz anders ausſehen kann, den

autſerch' ar J Schaffen unſerer nationalen Fabriken

e erhalten! H. Diensthach.
Termin Aenderungen im Sporkkalender.

mm Die ONS, teilt mit, daß aus dem Nationalen
Motorradſportkalender das Wiesbadener Automobil-
Durnier vom 5. bis 10. Mai zu ſtreichen iſt. Die
Hrandenburgiſche Geländefahrt, die früher unter dem

iamen Brandenburgiſche Dauerprüfungsfahrt durch-
geführt wurde, findet am 10. Juni 1934 ſtatt. Weiter
iſt in die Liſte das 12. Gabelbachrennen einzufügen,
das für Motorräder und Wagen auf den 8. Juli 1934
n aeſest iſt. Für den Jnternationalen Motorſport

ender ergibt ſich inſofern eine Aenderung, als der
roße Königspreis von Rom für Wagen vom

10. Juni auf den 14. Oktober d. J. verlegt wor-

den iſt. et

Mia Torcynabloul
Großkampf im LeungSkadion.

Lenna 1885. PSB im Punktſpiel gegen Frieſen Wßfle. MTBV empfängt die Preußen.
Turn. Bgg. hat Kötzſchen als Gaſt. Plakettenturnier n Spergan.

Am Sonntag ſind faſt alle Mannſchaften
mit Freundſchaftsſpielen beſchäftigt. Das in
tereſſanteſte Treffen ſteigt im Leunga-Stadion,
wo der TuSpv. Leuna verſuchen will, ſich
gegen 1885 für die in der Pflichtſpielreihe
erhaltenen Niederlagen zu revanchieren.
beide Mannſchaften ſicher in ſtärkſter Aufſtel-
lung antreten werden, iſt mit einem ſpannen-
den Kampfe zu rechnen. Auf dem Kaſernen-
hof trägt der PSVPV das rückſtändige Punkt-
ſpiel gegen Frieſen- Weißenfels aus. Nach den
letzten Ergebniſſen zu urteilen, ſollte der
PSV den Sieger ſtellen. MTV hat auf eige-
nem Platze die Merſeburger Preußen vor der
Klinge. Hier müſſen die Turner tüchtig auf
der Hut ſein wenn es zu einem Siege langen
ſoll. Turn. Vgg. hat den alten Rivalen Kötz
ſchenBeuna zu Gaſte. Auch hier müſſen die
Hieſigen vorſichtig ſein, denn gerade gegen
Kötzſchen ging es meiſtens ſchief. Tv.. Möcker-
ling trifft ſich auf eigenem Platze mit Roßbach
und ſollte knapp die Oberhand behalten. Jm
Spiel zwiſchen Neumark und Reipiſch dürfte
der Sieger erſt mit dem Schlußpfiff feſtſtehen.
Der ATV-Spergau veranſtaltet am Sonntag
ein Plakettenturnier, woran außer dem Ver-
anſtalter noch Dürrenberg, Frankleben und
Korbetha beteiligt ſind. Der Endſieger iſt
wohl kaum im Voraus zu nennen.

P9B-Frieſen Weißenfels.
Noch in letzter Minute iſt es dem PSV ge

lungen, im Einverſtändnis mit der Gauſpiel-
leitung das letzte Pflichtſpiel am Sonntag
nachzuholen. Einen zähen Kampf werden ſich
beide Mannſchaften liefern. Die Merſeburger
Grünhoſen werden natürlich alles daranſetzen
die Punkte hier zu behalten. Daß ſie dazu
in der Lage ſind, das haben ſie am vergange
nen Sonntag gegen Neptun bewieſen. Wir
möchten aber wünſchen, daß ein fairer Kampf
zuſtande kommt. Vorher ſpielen die zweiten
Mannſchaften

Begegnung in Leung.
Leunna--1885 im Freundſchaftskampf.

Nachdem die Verbandsſpiele faſt beendet ſind
ſetzen nunmehr die Freundſchaftsſpiele ein.
Als eines der erſten wird gleich eine pikante
Paarung geboten. Der TuSpv. Leung hat
alles daran geſetzt eines der beſten Spiele der
Umgebung zuſtande zu bringen. Die 1885er
ſowohl wie Leunga haben nunmehr die meiſten
ihrer Spieler vom FAD wieder zurück und
werden ſich alſo in ſtärkſter Beſetzung gegen
übertreten und man kann mit Recht geſpannt
ſein, wie das Treffen ausgeht. Dem Merſe
burgern gelang es als einzigen Verein, Leunga
in beiden Pflichtſpielen die Punkte abzuneh-
men. Leuna hat ſich alſo zu revanchieren.
Während ſich beide Mannſchaften im Stür-
merſpiel gleichwertig ſein ſollten, hat die Leu-
naer Hintermannſchaft ein kleines Plus für
ſich und diefes ſollte auch in dieſem Kampf
ausſchlagebend ſein. Vorher treffen ſich beide
Reſerven.

Turneriſche Vereinigung Kötſchen-Beung
Am Sonntag ſtehen ſich obige Mannſchaf-

ten im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Die
beiden Mannſchaften ſind ſich einander nicht
unbekannt. Noch im vergangenen Jahr
ſpielten ſie in einer Klaſſe und lieferten ſich
immer ſpannende Kämpfe, die meiſt die
Bennaer für ſich entſcheiden konnten. Auch
in den bisher ausgetragenen Freundſchafts-
ſpielen konnten die Vereinigten nur einmal
den Sieger ſtellen. Morgen hat ſich die Ver-
einigung vorgenommen, unter allen Um-
ſtänden den Bann zu brechen und zugleich
den beſtehenden Klaſſenunterſchied unter Be-
weis zu ſtellen. Vorher ſpielt die 2. Mann-
ſchaft der Vgg. gegen MTV.

Kayng 22 Jahn Freyburg.
Nachdem die Kayngaer mit den Verbands-

ſpielen fertig ſind, und die Abteilungsmeiſter-
ſchaft ſicher haben, wagen ſie ſich im Geſell
ſchaftsſpiel an einen anderen Abteilungsmei-
ſter der 1. Kreisklaſſe. Schon zweimal waren

die Freyburger den Kaynagern ein überlegener
Gegner und in dieſem Jahre, haben ſie die
Abteilungsmeiſterſchaft überlegen erobert und
gelten auch, für die Kreismeiſterſchaft als
Favorit. Vorher die 2. Mannſchaften

Wie uns vom MTV mitgeteilt wird, fällt
das urſprünglich angeſetzte Spiel der 1. Hand
ballelf gegen Preußen aus. x

Handballkurnier in 5pergau.
Um auch auf dem flachen Lande noch Fern-

ſtehende für das Handballſpiel zu inter
eſſieren und zugleich auch ſein 4jähriges Be
ſtehen zu feiern, veranſtaltet der ATVSper
gau ein Plakettenturnier. Als Teilnehmer
ſtellen ſich in den Dienſt der guten Sache.

Tſchft. Dürrenberg--Friſchauf Korbetha
Frieſen Frankleben--ATV-Spergau

Einer Mannſchaft Favoritenſtellung einzu
räumen, wäre zu gewagt. Konnte auch Dür-
renberg über Frankleben am Sonntag ſiegen
ſo iſt noch nicht geſagt, daß ſie, falls beide
Gegner ſein ſollten, auch diesmal wieder ge
winnen, zumal Frankleben mit voller Elf an
tritt. Beiden wird wohl Korbetha, die Meiſter
ihrer Klaſſe ſind, den Sieg ſchwer machen. Ob
der Veranſtalter, an ſeine gute Form der letz
ten Zeit anknüpft und eine Ueberraſchung
bringt. bleibt abzuwarten. Jm Rahmen des
Turniers finden noch Spiele der unteren
Mannſchaften ſtatt. Spergau Kn. Dürren-
berg Kn., Spergau 2. Kötzſchen-Beung 2.,
Spergau 3. Korbetha 3.

Damit das Turnier auch ſeinen Werbezweck
erfüllt, iſt es nur zu wünſchen, daß ſich alle
hier einer ritterlichen Spielweiſe befles-

igen.

Abſchlußder Werbewochedes Tv.1911
Knabenhandballturnter und Turnwerbeabend

in Möckerling.
Die anläßlich des Jubiläums der Handball-

abteilung veranſtaltete Turn- und Sportwerbe
woche wird am Sonntag fortgeſetzt, den Ab-
ſchluß bildet ein Turnwerbeabend. Die Hand
baller zeigen Geräteturnen und bekunden ſo-
mit daß in dem Tv. 1911 Möckerling Breiten-
arbeit getrieben wird. Denn gerade die beſten
Handballſpieler ſind auch Kznner an den Ge-
räten.

Knabenhandball-Kranzturnier.
An dieſem Sonntag werden die Knaben ein

Handballturnier durchführen und verſuchen es
den älteren Mannſchaften nachzutun. Bei der
ſiegenden Mannſchaft erhält jeder Spieler den
Turnereichenkranz überreicht die anderen
Teilnehmer erhalten Diplome und Urkunden.
Dieſes Turnier beſtreiten:

Kötzſchen-Beung 1. Knaben
Sportverein 22 Kayna 1. Knaben
Turnverein Roßbach 1. Knaben
Turnverein 1911 Möckerling 1. Knaben.

Nach der Stärke berechnet, müßte Kötzſchen-
Beuna erſter Sieger ſein „denn dieſe Knaben-
elf verfügt über ſehr gutes Können. Die an-
dern drei Teilnehmer werden aber auch wohl
gerüſtet in den Kampf gehen, ſodaß inte-
reſſante Kämpfe zu erwarten ſind.

Tv. 1911 1.--Tv. Roßbach 1.
Nach dem Endſpiel der Knaben am Nach-

mittag treffen ſich obige Turnermannſchaften.
Beide haben noch nie miteinander geſpielt,
ſodaß der Ausgang offen iſt. Vorher ſpielen
die gleichen 2. Mannſchaften.

C Hockey
Die 99er in Köthen.

99 1. Herren--Köthener HC. 1. Herren
99 1. Damen Köthener HC. 1. Damen

Die 9er Damen- und Herrenmann-
ſchaft unternehmen morgen eine Reiſe nach
Köthen, um mit dem dortigen Hockeyklub zwei
Freundſchaftsſpiele auszutragen. Leider muß

wonnabend, 5. Mai

die Herrenelf mit mehrfachem Erſatz, die Reiſe
antreten. Doch ſollte es bei einigermaßen gu-
tem Verſtändnis und dem nötigen 9er Geiſt
möglich ſein, trotz der Spielſtärke der Köthener
ein annehmbares Reſultat herauszuholen.

Die Damen dagegen werden mit voller Elf
auf die Reiſe gehen. Nach dem Abgang ihrer
Mittelläuferin haben die Merinnen etwas an
Spielſtärke eingebüßt. Wir hoffen, aber trotz
dem auch unſere Damenmannſchaft in Front.

C. Halle.Sett ſich Merſeburg auch hier durgs
Morgen vormitt ſtehen ſich auf dem

MHE-Platz obi annſchaften gegenüber.
Nachdem die Klubmannſchaft alle halleſchen
Gegner geſchlagen hat, iſt es für den KlubEhdenſache auch den letzten halliſchen Verein

zu ſchlagen. Wenn es gelingt, kann ſich die
Klubmannſchaft als augenblicklich beſte Mann
ſchaft des Saalekreiſes betrachten. Doch auch
der TuHC wird alles daran ſetzen, um den
Ruf des Halleſchen Hockeysſport durch einen
Sieg zu feſtigen. Nachdem ſich jetzt die Läufer-
reihe und Hintermannſchaft des Klubs gut
eingeſpielt haben, ſoll morgen eine neue Sturm
aufſtellung ausprobiert werden. Von dieſem
Sturm wird es auch abhängen, daß er Tore zu
ſchießen verſteht und ſomit den Sieg ſicher zu
ſtellen vermag.

Aus Südamerika zurück.
Unſere Segelflieger kehren heim.

Die am 25. Januar d. J. unter Führung von
Prof. Georgii in Rio de Janeiro zu einem längeren
Südamerikaaufenthalt eingetroffene deutſche Segel-
flug-Expedition, der u. a. Heinz Dittmar, Wolf Hirth,
Peter Riedel und Hanna Reitſch angehören, haben
nach überaus erfolgreich verlaufenen Forſchungsflügen
in Argentinien und Braſilien am 13. April mit dem
Dampfer „General San Martin“ die Heimreiſe an
getreten und werden am 8. Mai in Hamburg ein
treffen. Die Deutſchen haben ſich die Herzen der
Südamerikaner im wahrſten Sinne des Wortes „i m
Fluge erobert und durch ihre ſabelhaften
Leiſtungen der deutſchen Sache außerordentlich genützt.
Für die Expedition war es eine beglückende Erkennt
nis, daß es für ſie noch eine höhere Aufgabe gibt, als
Leiſtungen, Rekorde und Anerkennung zu fliegen.
Dieſem ſchönen Ziel iſt ſie bis zum Ende treu ge-
blieben und hat ſo ihrem Verlauf das beſondere, über
die Dauer hinausreichende Gepräge gegeben.

Verſchärfte Rekordbeſtimmungen

Rekordleiſtungen haben nur dann vollen Wert,
wenn ſie auch tatſächlich unter Beachtung aller da
für in Frage kommenden Beſtimmungen erzielt
worden ſind. Nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß
einige deutſche Hallenbäder, die bisher als rekord-
fähig galten, nicht die notwendigen Abmeſſungen
aufweiſen, ſah ſich der Verbandsſchwimmwart ge-
nötigt, eine entſprechende Anweiſung an die Ver-
eine des DSV. ergehen zu laſſen. Wenn in Zu
kunft eine Rekordleiſtung anerkannt werden ſoll,
muß die Beſcheinigung eines anerkannten Ver-
meſſungsbüros vorhanden ſein, aus der hervorgeht,
daß die Bahn, auf der der Rekord erzielt wurde

ganz gleich, ob es ſich um Hallen- oder Frei
waſſerbahnen handelt gemeſſen von Abſprung-
bzw. Abſtoßwand bis zur Wendewand tatſächlich die
angegebene Länge aufweiſt.

Pereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

Turn und Sportverein Leuna. Heute
abend 20 Uhr Mitgliederverſammlung im
Vereinsheim. Pünktliches Erſcheinen wird
erwartet.

7

Turn und Sportverein Leunga. Handball
im Stadion. 17 Uhr 1. 1885 Merſeburg 1.
16 Uhr Reſerve 1885 Reſerve.

3

MTV 1861. Spiele: heute 16,30 1. Schüler
(ATV-Platz), Sonntag, 9 Uhr 2., und 3.
Trommelballmſchft. (Tpl. Stadtpark), 11 Uhr
1. Jgd. (ATV-Platz), 14,30 Uhr 2. Mſchft. (T.
Vgg. PI.), 1. Mannſchaft fällt aus. Montag
Schießen! w

PSV- Merſeburg. Pflichtſpiele am Sonn
tag, 15 Uhr 2. Mannſchaft, 16 Uhr 1. Mann
ſchaft.
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Vom 21. Mai bis 23. September finden in
Oberammergau die Jubiläums Paſſionsſpiele
anläßlich der 300jährigen Wiederkehr der erſten
Paſſion ſtatt.

Jnmitten der bayeriſchen Berge zwiſchen
Murnau und Partenkirchen liegt ein ſchönes
Hochtal. Schon die Römer kannten es; denn
ihre Heerſtraße von Verona herauf nach
Norden folgte der rauſchenden Ammer. Ende

das Dorf der großen Paſſion

war rer

Reiſen und Wandern Nr. 104
5. Mai 1934

jährigen Krieges der Handel daniederlag und
die Straßen verödeten. Dagegen aber

blühte die Schnitzkunſt
auf. Bald beherrſchten die Ammergauer mit
ihren Heiligen, ihrem Spielzeug und ihren
Kruzifixen aus Holz, Wachs oder Lehm die
ganze Welt. Die wohlhabenden Schnitzer
hatten ſogar eigene Handelshäuſer im Aus-
land in Kopenhagen, in Göteborg, Trondh-

Aus der Geſchichte Oberammergaus
4 Von Sophie Rützon.

Sie iſt beſonders bezeichnend für Obera er-
gau ſelbſt der Aermſte ſetzt ſeinen Stolz
darein, daß es blitzblank bei ihm iſt.

Wie aus einer Spielzeugſchachtel aufge
baut, liegt der Ort da. Reizvoll regellos ſtehen
ſeine Häuſer zu den Gaſſen, und alte Bäume
breiten ihre maleriſchen Aeſte über die
Straßen aus. Ehe die großen Feuersbrünſte
wüteten, waren alle Häuſer bemalt. Heute iſt

birgt das alte Oberammergauer Muſeum mit
ſeinen Wertſtücken. Etwas abſeits, im Haus
des Spielleiters Georg Lang, findet man die
berühmte Oberammergauer Weihnachtskrippe.
Sie beſteht aus 200 Figuren und nimmt ein
ganzes Zimmer ein. Die Gewänder der
Figuren ſind nach den Paſſionsſpielen der
vergangenen Jahrhunderte- gearbeitet, jededer Krippenpuppen beſitzt Porträtähnlichkeit.

Die wichtigſte Sehenswürdigkeit Ober
ammergaus iſt wohl das neue, mit den
Spielen im Jahre 1930 eingeweihte
Paſſionstheater, das mit den modern-
ſten Bühneneinrichtungen ausgeſtattet iſt. Die

des 9. Jahrhunderts kam Ethiko, der mit der z vWelt zen Welfe, t wvtj ſeiner Ritter jemn, Petersburg, Holland, ja ſelbſt in Cadiz. uns nur noch d Teil davon erhalten. Hupe m r r nd v
in dieſes Tal, um den Reſt feines Lebens Aber auch dieſer Wohlſtand wurde wieder ver Weiſterwerke des Lüftlmalers“ Franz Blick auf den Berghintergrund. Der Zu

ſes Tal, T nichtet. Seraph Zwink, der Mitte des 18. Jahr- ſchauerraum faßt mehr als 4000 Beſucher;auf ſeiner Beſitzung Ambrigo zu verbringen
hört man in dieſem Namen nicht ſchon den

Klang des heutigen Ammergau? Nach Ethiko
gelangte der Ort an die Hohenſtaufen, deren
letzter Sproß, Konradin, dort Erbgüter ge-
habt haben ſoll. Und wieder ein wenig ſpäter
iſt Oberammergau der Sitz eines Richters,
dem Gewalt über den ganzen Gan gegeben iſt.

Eine Stätte der Kultur blühte empor. Das

Kriege, Hungerjahre, Feuersbrünſte
und anderes Mißgeſchick zerſtörten das Werk
friedlicher Arbeit. Es war ein harter Schlag,
als 1803 auch noch das Kloſter Ettal aufge-
hoben wurde. Doch Oberammergau richtete
ſich immer wieder auf. Tief in jedem einzel-
nen wohnte ein Glaube, der den Ort trotz
allem nicht untergehen ließ. Sicher iſt es kein
Zufall, daß gerade in Oberammergau die Peſt,
die im Dreißigjährigen Krieg überall im

hunderts alle Anweſen des Dorfes bemalte
und von dem alte Leute noch viele Anekdoten
erzählen. Einmal verſprach er einer Bäuerin,
eine Muttergottes in derſelben Zeit ins Haus
zu malen, in der ſie ihre Butter fertig buttere.
Und als die Bäuerin den Ballen aus dem
Butterfaß hob, war auch das Fresko am Haus
fertig! Heute noch ſind die Farben des Lüftl-
malers ſo friſch wie vor 160 Jahren, und

ſechs gewaltige Bogen von je 42 Meter Spann
weite halten ſein Dach. Blickt man vom
Theaterplatz nach Weſten, ſo ſieht man auf
einer Höhe eine rieſenhafte Kreuzigungs-
gruppe ragen. König Ludwig II. von Bayern
hat ſie dem Ort geſchenkt als Dank für das
erſchütternde Spiel. Am Namenstag ſeiner
Mutter kam er alljährlich, um vor der Gruppe
zu beten. Von König Ludwig ſtammt auch das

nahe Land wütete, im J 1633 zu ei Ge wer zum erſten Male das wundervolle herrliche weiße „Marokkohaus“, das er aufKloſter Ettal lübde Thrie du Mene noch Leſteht: alle Pilatushaus ſieht, der bleibt vor Bewunde- der Weltausſtellung in Paris kaufte; an
ſtrahlte ſeine Macht, ſein Wiſſen, ſeine Bil-
dung aus. Jhm verdankt Oberammergau auch
die Wiederherſtellung ſeiner uralten Straße

zehn Jahre die Paſſion des Herrn
aufzuführen bis ans Ende der
Welt.

rung ſtehen!

Mitten im Ort liegt die Pfarrkirche, ein
Kleinod des Rokvoko mit zierlicher Silber-

ziehend fremdartig ſteht es in der Umgebung
der hohen Berge.

Auf dem Rückweg vom Theater gelangtvon rgeren von Jtalien her nach Augsburg die bald dem Durch die Paſſion hat ſich das Unglück des ſtukkatur; rings um die Kirche zieht ſich der man wieder zum Hauptplatz des Dorfes, auf
pegel Tal einen großen Wohlſtand brachte. Denn yerarmten Ortes zum Segen gewandelt. idylliſche Friedhof, der viele berühmte Gräber den die Gaſſen mit den Patrizierhäuſern und
pirtb. die Erzeugniſſe Oſtindiens kamen von den Denn allmählich wurde das Spiel erhebendes birgt. Dicht um die Kirche gruppieren ſich den alten Gaſthöfen münden. Mitten auf dem
gen italieniſchen Häfen über dieſe ſteile Paßſtraße Erlebnis für ein ganzes Volk: um 1840 herum köſtliche Häuſer mit Malereien des Lüftl- Platz ſehen wir das ſchöne, moderne „Hotel
n herauf nach Nürnberg und Augsburg und ſetzte das Wiſſen um die Oberammergauer malers. Gaſſenauf, gaſſenab treffen wir be Wittelsbach“ und die gemütliche „Alte Poſt“,
r brachten auch den Oberammergauern Ver Paſſion in der Welt ein. Die erſten Fremden kannte Namen. Gleich am gluckſenden Mühl in deren Gaſtſtube noch die im Laufe der Zeit

in dienſt. Die Oberammergauer „Rottmänner“ kamen von weither. Mit ſedem Jahrzehnt bach wohnt Guido Mayr, der Judasdarſteller ſchwarz gewordene Holzdecke mit den Wappenein n Jt der leiſteten auf der alten Rottſtraße Vorſpann, ſtieg der Ruhm des Spieles, bis es das wurde, der Paſſion 1922 und 1930. Beim Rathaus, der alten Oberammergauer Handelsgeſchlech
„i m ſie verſahen die Handelszüge mit ſchweren was es heute iſt: ein Ereignis von Welt in der Schmiede ihres Vaters, wohnt Anni ter prangt. Nahe iſt man auch dem Rathaus
ſaften Pferden. Der „Warberg“, eine Anhöhe beim hedeutung Rutz, die Maria der letzten und der nächſten j und dem Uebungstheater, in dem die Proben
mützt. Dorf, auf dem die Waren lagerten, und ein Da Paſſion. Anton Langs, des berühmten zum Spiel ſtattfinden. Hier, auf dieſem Platzr Waſſer. die „Eſellaine“, an dem die Saum- Das Dorf von beute. Chriſtusdarſtellers Haus, führt den gemüt mit den alten Häuſern, mit den Steinen, die
ſegen tiere getränkt wurden erinnern an dieſe Zeit. Wer mit offenen Augen durch Oberammer lichen Namen „Daheim“, und ein wahrhaftes ſchon abgetreten ſind von den Füßen unzähli

ge Der Handelsverkehr brachte die Oberammer gau geht, ſpürt, daß er hier auf altem Kultur- VPatrizierhaus iſt das des Verlegers Guido ger Generationen, iſt das Herz von Ober
über gauer in Verbindung mit den ſtolzeſten j hoden wandelt. Sogar ſeine urſprüngliche Lang am Hauptmarkt. Verſteckt zwiſchen hohen ammergau. Wer begabt iſt, zu lauſchen an

Städten der damaligen Zeit und mit ihrer Anlage hat das Dorf noch bewahrt traulich Baumgruppen, nahe der ſchönen Villa des den Abenden, an denen der ſternenüberſäte
reichen Kunſt. erzählen Gaſſen und Winkel von längſt ver Chriſtusdarſtellers Alois Lang, liegt die Himmel ſich von Berg zu Berg ſpannt der

Jm 17. Jahrhundert ging das Rottgeſchäft gangener Zeit. Man iſt vor allem von einem Schnitzſchule, aus der die Schnitzer des hört ſein Pochen wie es pochte durch die
zurück, als infolge der Wirren des Dreißig- l überraſcht: von der blinkenden Sauberkeit! Tales hervorgehen. Ein entzückendes Haus Jahrhunderte hindurch.
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Hauskuren mit Altkeider Sprudel
Neren-, Masen-, Horeleiden, Cicht, hen
Auskünfte und Prospekte durch

Die Badeverwaltuag.

Pension Lina Schmidt Sononige Baſkonzimme-
Hotel und Pension Schwarzburger Hof

Mellenbach-Glasbach
Gasthaus Glasbach
Empfehlenswerie Pension 3.50 Mk. Forellenstafion, Angels
6 km Schwerze Bes.: FRANZ SAUERBREV
Gasthaus Zur Linde 10 Min. v. Bahnhof

Neueinger. Zimm.
Groher Garten. Bekannt gute Küche HILMAR KLETT

Forellenſtation Blumenau
Tageblatt Neue Bewirtſchaftung. Georg Schreider bisher Penſion

nachſenden zu laſſen. Schreider, Blankenburg. Renoviert, fl. Waſſer, Jentrat
Heizung, Küche perſönlicher Leitung. Verpflegung unbedingt

e

Langjshr. BSesifrerWenn öſe verreiſen
Direkt am Wealde, 3 Min. v. Sirand, schöoe Sonnenzimm. h

feils Baſk., Verendea, quie Verpff. Hausprosp. W. C. elekt.
dann vergeſſen Sie
bitte nicht das

Ueber s0 Jahre hervorragende Heiterfolgebei Rheums, Gicht, ischias u. Fraueniei es
auch Pauschalkuren Luftkurort,

Sportplättze, herrliche Parkanlagen, gr. Stadtwald an der
bekannten Dübener Heide. Prospekte u. Auskunft gratis
durch die Städt. Badeverwaitung, Tel, 236.

Uhlstädt (Thür.)
Haus in der Sonne Wealdberge gelegen. Gui-

Vosphe Fentn 3.90 Mal

Haus Hubertus
Strandhotoel

Bad des Mittelstandes
Herricher Laub- und Nedehweid. Sonniger, breifer Sfrand.
Sefion. PFrospekte durch Reisebüros und Badeverweliung.
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Georgenthal
Schönstes Waldschwſmmbad Thüringens, Prospekt durch Kurverwoelig

xrummer t 7 174. Jahrgang

t e 3 25Höhlenwunder des Harzes.
Die Heimkehle, das gigantiſche Naturdenkmal am

Kyffhäuſer, dem Kunſtdenkmal ſtärkſter Eindrucks-
Iraft, iſt neuerdings ſeit ihrer Einſchließung 1920
Durch den kunſtſinnigen und naturbegeiſterten Konſul
Theodor Wienrich (Halle) um mehrere hundert Meter
lange bedeutende Höhlenteile auf etwa 2 Kilometer
Geſamtlänge erweitert worden und daher eines er-
nenten Beſuches wert, auch für die, die ſie ſchon ge
ſehen haben. Jch war jahrelang nicht mehr in der
Heimkehle geweſen und ſtaunte, wie ſehr ſich die
Höhle vergrößert und verſchönert hat. Es wäre
ſinnlos, geologiſche Einzelheiten von der größten
Gipshöhle Deutſchlands aufzuzählen. Es genügt, den
gewafſtigen Geſamteindruck der Heimkehle auf ſich wir
ken zu laſſen, was hier die Natur in heimlicher Wühl-
arbekt aus dem geſteinsmäßigen Berginnern des
alten Stolberg gemacht hat in jahrmillionenlanger
Zeit. Weithin unter der Erde ſind da gewaltige
Hohlräume ausgewaſchen, in die man mehrere acht-
ſtöckige Häuſer nebeneinander aufſtellen könnte, ziehen
ſich große und kleine Tunnel, Eſſen und Seen, Dome,
ja, ganze Alpenlandſchaften und an den Decken groß
artige Alabaſterſterne dahin, viele ulkige Effektſtellen
weiſt die nene elektriſche Reihenbeleuchtung auf, ein
ewiger Rieſelregen tropft in die Seen. die grün-
ſchillernd ohne alle tieriſchen Lebenweſen ſind. Schon
der impoſante Höhleneingang, an einem Berghang,
rieſengroß wie das Maul eines Sauriers, macht einen
ſtarken Eindruck. Oberhalb der Höhle gibt es roman-
Fche Kletterpartien, ſchöne Rundblicke in die nahen

erge bei Stolberg. Der Eintrittpreis iſt maßvoll
gehalten und geſtuft; eine Höhlenwanderung, die nur
in Trupps unter Bergwmannsführung ſtatthaft iſt,
nimmt Stunden in Anſpruch. Dann ſetzt man ſich
vor oder in das neue Höhlenreſtaurant und unter
mauert die ſeeliſchen Eindrücke durch gaſtronomiſche
aus dem Ruckſack oder aus der famoſen Küche des
gutgeleiteten Reſtaurants; man ſieht ſich das Kommen
und Gehen der vielen Menſchen an, die meiſt in Ge
fellſchaftsautos oder zu Fuß durch die wundervollen
Waldungen des alten Stolberg oder zu Rad ein
treffen. Man kann einen Höhlenbeſuch mit einem
Abſtecher zum Kyffhäuſer verbinden. Bemerkt ſei
auch, daß alle Wege in der Höhle, die ein wahrer
Jrrgarten iſt, vollkommen trocken und auch für
Damen leicht begehbar ſind. Die Heimkehle iſt ein
famoſer Tip für eine Fahrt ins Blaue

Harzer Finkenmanöver in Thale.
Das traditionelle Finkenmanöver, ein uralter

Pfingſtbrauch im Harz, wird in dieſem Jahre in
Thale abgehalten. Es beginnt in den frühen Mor-
genſtunden des zweiten Pfingſttages. Die Mitglieder
des Finkenklubs bringen ihre gezüchteten Buchfinken
zum r m Derjenige iſt Sieger, deſſen
Vogel am längſten ſingt; er wird in aller Form
zum Finkenkönig gekrönt.

Pfingſtrunſt am Rennuſtieg.
Am Sonnabend, 19. Mai, ſammeln ſich die Renner

und Rennerinnen in Blankenhain an der Saale, wo
abends die Hauptverſammlung ſtattfindet. Am
1. Pfingſtfeiertag früh beginnt die herkömmliche
Pfingſtrunſt. Die Wanderung geht am erſten Tage
bis Steinach am Wald, am zweiten bis Neuhaus-
Jgelshieb, am dritten bis Neuſtadt a. R., am vierten
bis Oberhof, am fünften bis zum Jnſelberg und am
letzten Tag bis Hörſchel. Für die Altrenner findet
zu Forſchungszwecken noch eine Vor und eine Nach
wanderung ſtatt. Auf allen Wanderungen, auch auf
der Pfingſtrunſt, ſind tüchtige Wanderer immer will
kommen.

Die Gemeinde Oberſtdorf hat das Söllerhaus er-
worben, in dem der bisherige Leſeſaal untergebracht
und weitere Unterhaltungsräume, wie Schreib-
zimmer, Spielſagal, Rauchzimmer uſw., eingerichtet
werden ſollen. Das Söllerhaus liegt inmitten eines
großen Gartens, der unmittelbar an den Kurpark
anſchließt, ſo daß auch dieſer durch die Erwerbung

Von den Tauſenden von Beſuchern Friedrich
rodas, 'ie alljährlich aus allen Lä und Erd
teilen herbeiſtrömen, um Herz und Gemüt in dem
tiefen Frieden ſeiner herrlichen Natur zu erquicken
und zu erfriſchen, dürfte wohl nur ſehr ſelten ein
mal ein Fremder es verſäumen, auch dem nahe-
gelegenen Schloß Reinhardsbrunn mit ſeinem pracht
vollen Schloßpark einen Beſuch abzuſtatten.

Auf gut gepflegten Promenadenwegen, umgeben
von blumigen Raſenflächen mit wunderſchönen
Baumgruppen und zwiſchen großen fiſchreichen Tei
chen luſtwandeln hier in den Sommermonaten Tau
ſende von Sommerfriſchlern und Ausflüglern, um
dieſen herrlichen Fürſtenſitz zu bewundern, der ſich auf
dieſem unvergleichlich ſchönen Stückchen Erde in einer
der ſchönſten Gegend Thüringens ausbreitet.

Das heutige Schloß Reinhardsbrunn war ur-
ſprünglich eine vom Landgrafen Ludwig dem Sprin-
ger, dem Erbauer der Wartburg, im Jahre 1089 ge
ſtiftete Benediktiner-Abtei, die in der Folgezeit als
Begräbnisſtätte der Thüringer Landgrafen diente.
Der Bauernkrieg des Jahres 1525 traf die Benedek-
tiner-Abtei ſehr hart. Es wurden alle Gebäude durch
Brand verwüſtet, die Gebeine der Heiligen und die
berühmte Bibliothek vernichtet und die zwölf Glocken
des Turmes zerſchlagen.

Die Herzogin Dorothea ließ auch auf den Trüm-
mern der Kloſtergebäude im Jahre 1607 ein kleines
Jagdſchloß erbauen, das 1827 vom Herzog Ernſt I.
von Sachſen-Gotha ſtilvoll reſtauriert und ſpäter
vom Herzog Ernſt II. (1844--1893) noch bedeutend

Ein Paradies im Thüringer Land.
Die alke Abkei Schloß KReinhardisbrunn.

Mars Zoll

verſchönert und durch geſchmackvolle Nebengebäude er

wer Echtoſfa nnere des loſſes ift einfach gehalten.
Es wird noch heute eher von der gothai-
ſchen Herzogsfamilie bewohnt. Jn den Spitzbogen
des Speiſeſaales bemerkt man die Porträts der ſämt
lichen Grafen, Landgrafen und Herzöge von Thüringen und Sachſen von Ludwig dem Bärtigen bis zu
Herzog Bernhard von Weimar. Sehenswert iſt auch
die Hirſchgalerie, ein langer Korridor mit einer ſehr
reichen Sammlung der ſtattlichſten und ſeltenſten Ge
weihe und Gehörne und vielen Abnormitäten.

Jn Verbindung mit der Hirſchgalerie ſteht die
herrliche im romantiſchen Stile im Jahre 1874 er
baute Schloßkapelle, in deren Vorhalle die ſteinernen
noch aus der Kloſterzeit geretteten Grabdenkmäler der
Thüringer Landgrafen aufgeſtellt ſind. Sie bildet ein
längliches Viereck mit einem herrlichen Moſaikfuß
boden; das Glasdach enthält weiße Sterne in blauen
Feldern. Ueber dein Portal ſind die vergoldeten
Standbilder der Apoſtel Petrus und Paulus und der
Mutter Gottes mit dem Jeſuskinde zu ſehen.

Den weiten Park beſchatten alte Linden, die noch
von den Mönchen gepflanzt wurden, und unter denen
noch der berühmte Mönchstiſch ſteht, eine große,
runde, zum Teil verwitterte Steinplatte, an welcher
einſt die Mönche angenehme Stunden verbrachten.
Das paradieſiſche Reinhardsbrunn bildet alljähr

lich eine Wallfahrtsſtatt für ungezählte Naturfreunde,
die hier durch reiche Erinnerungsmale in vergangene
Zeiten unſeres Thüringer Landes zurückverſetzt

werden. P. B.
Schön iſt das romantiſche Schwarzatal in allen

Teilen, ganz beſonders eindrucksvoll aber ſind die
Bilder, die der Wanderer und der Erholungſuchende
im oberen Schwarzatal empfängt. Hier öffnen ſich
dem ſtaunenden Auge des Städters, dem Mann aus
dem Flachland, reizvolle Seitentäler, hier ragen ſteil-,
600, 700 und 800 Meter hohe Berge empor, hier
klingt die ewige Melodie des rauſchenden Hochwaldes.

Saubere, freundliche Orte ſchmiegen ſich an Berg
lehnen, klettern mit ſchmucken, einladenden Häuſern
und Gaſtſtätten die Hänge hinauf. Jeder kleine
Flecken lockt zum Verweilen, jeder Ort ruft zu er
quickender Raſt.

Da iſt Katzhütte zu nennen, zwiſchen hohen Ber
gen gelagert, ein beliebter Ort der Sommererholung.
Aber nicht erſt dadurch bekannt, denn ſchon 1759 er
ſtand hier eine der erſten Thüringer Porzellanfabri-
ken. Dem Wanderluſtigen erſchließen ſich verſchwie-
gene Waldwege, ſonnige Hangpfade und viele
maleriſche Ausſichtspunkte auf den nahen ragenden
Bergen. Auch Sport kann betrieben werden in ver
ſchiedenen Arten.

Weiter aufwärts im Tal der munter fließenden
Schwarza liegt Oelze. Von der Bahnſtation Groß
breitenbach 5 Kilometer entfernt, iſt es leicht und
bequem mit den großen Kraftwagen der Reichspoſt
zu erreichen. Schon nach kurzer Zeit erkennt der
Ferienreiſende, daß der hübſch gelegene Ort ein präch-
tiger Ausgangspunkt für viele ſchöne Wanderungen
iſt. Da lockt der Wurzelberg mit ſeinen Rieſen-
tannen, die verſchiedentlich auch Namen bekommen
haben. Die Wege ſind gut bezeichnet und ganz
überraſchend öffnen ſich hin und wieder herrliche
Ausſichten ins Tal. Zum Rennſtieg kommt man in
kurzer Zeit und das hochgelegene Walddorf Maſſer
berg, eine berühmte Erholungsſtätte, iſt auch nicht
fern. Dieſer Ort liegt hoch oben auf dem Rennſtieg,
fern dem Getriebe der Welt. Wer nicht den rauſchen

eine Erweiterung erfährt.

Neunhof bei Seebot liering

den Kurbetrieb mit Feſten und Zerſtreuungen mit

Wanderung durchs Schwarzatal.
machen will, wer in dem Frieden der Berge und der
geſunden Luft ihrer Gipfel ſeine Tage des „Feriens
vom Jch“ verleben will, findet das in Maſſerberg.
Auf ſtolzer Höhe des Rennſtiegs, der hier vorbei-
führt, ſchaut man in die Berge und Täler. Der ur
alte, über 100 Kilometer lange Grenzweg, um den
ſich Sagen und Legenden einem Kranze gleich winden,
wird jeden Schönheitsſucher und Naturfreund er
quicken.

Nach dieſem Abſtecher auf die Höhe fteigen wir
wieder ins Tal der munter plätſchernden Schwarza
und kommen in den Kurort Langenbach, der mancher-
lei Erholung für Leib und Seele bietet. Jmmer
ſchmäler wird das ſilberglänzende Band der munteren
Schwarza, die Berge ſchieben ſich wie große Kuliſſen
nahe an den Weg des Wanderers. Beſonders im
heißen Sommer iſt der Ort beliebt, da ſeine Durch-
ſchnittstemperatur um einige Grade tiefer als im
Flachland iſt.

Weiter im Tale aufwärts lädt das Städtchen
Scheibe zu froher Raſt ein. Auch von hier aus laſſen
ſich wunderbare Spaziergänge unternehmen, die den
Städter, den Fremden, immer wieder reizvolle Neuig
keiten entdecken laſſen. Der Sandberg, der Löſchleiten
berg und die anderen Berge bieten ſchöne Ausſichts
punkte. Jm Orte ſelbſt wohnt es ſich bequem und
zufriedenſtellend.

Sehr hoch gelegen Über 800 Meter iſt Neu
haus am Rennſteig wegen ſeiner Lage als Sommer-
friſche beliebt und bekannt. Als die Glasbläſerei
noch blühte, hatte das Städtchen in dieſer Induſtrie
ziemliche Bedeutung. Die Not nahm den fleißigen
Heimarbeitern Verdienſt und Brot. Doch nun geht
es wieder aufwärts.

Ab 9. Mai wieder Brockenbahnverkehr.
Der regelmäßige Verkehr auf der Strecke Drei-

Annen--Hohne--Brocken wird am 9. Mai, am Tage

Bad Knudowa rüſtet.
Früher und zuverſichtlicher als ſonſt regten ſich

in dieſem bekannten Herzheilbad des Oſtens viele
fleißige Hände, um die Saiſon 1934 vorzubereiten
Zum Wohlbehagen der nach den bisherigen Anfragen
zahlreich zu erwartenden Gäſte wurden vielerlei Ver
beſſerungen vorgenommen. So erhielt u. a. das
GrafGötzenSchloß Fließwaſſer und Zentralheizung.
Alle Räume wurden völlig moderniſiert. Das
kaffee ſowie das Kurtheater im Fürſtenhof geſtaltete
man nach den Plänen Breslauer Architekten gleich
falls dem neuzeitlichen Geſchmack entſprechend um.
Die elektrotherapeutiſche Abteilung wurde erneuert
und durch weitere Vierzellenbäder und einen
modernen Kurzwellen-Diathermie- Apparat ergänzt.
Der ſoeben erſchienene geſchmackvolle Proſpekt zeigt
in einer Reihe guter Aufnahmen die Schönheiten
von Bad Kudowa und ſeiner reizvollen Umgebung.

Garmiſch-Partenkirchen baut aus.
Garmiſch-Partenkirchen, die Zwillingsgemeinden

am Fuße des Wetterſteinmaſſivs, haben für den kom
menden Sommer verſchiedene Neuerungen vorgeſehen.
Während Garmiſch im Kurpark eine Wandelhalle er
richtet, die einen 50 Meter langen Mittelbau und
zwei je 25 Meter lange Flügelbauten erhält, wird
Partenkirchen das Kainzenbad- Schwimmbad ver

und die Straßen am ger verbeſſern. Als
urorcheſter hat Garmiſch das Orcheſter des Stadt

theaters Bamberg verpflichtet.

Reichsbahn baut Bäderbahn.
Um die Nordweſtecke der Samlandküſte mit dem

Bernſteinwerk in Palmnicken, dem Leuchtturm von
Brüſterort und den tiefen Schkuchten und herrlichen
Wäldern dem Verkehr zu erſchließen, hat die Reichs
bahn den Bau einer Bahn von Palmnicken nach War-
nicken in ihr großzügiges Arbeitsbeſchaffungs-
programm auf genommen. Die 18 Kilometer lange
Bahn, für die eine ein- bis anderthalbjährige Bau
zeit vorgeſehen iſt, wird von Palmnicken über Groß
Dirſchkeim, Klein- und Groß- Kuhren nach Warnicken
geleitet, wo ſie Anſchluß an die Samlandbahn er-
hält. Von hier aus können in kurzer Eiſenbahn
fahrt die bekannten Badeorte Georgenswalde, Rau
ſchen und Cranz erreicht werden.

Die neuen Beſtimmungen für den Reiſe
verkehr mit der Schweiz.
Zur Durchführung der neuen Vereinbarungen zu

dem deutſch-ſchweizeriſchen Abkommen über den Reiſe
verkehr, die am 1. Januar 1934 in Kraft traten, hat
die Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaftung den
Deviſenſtellen Anweiſungen gegeben. An neuen Be
ſtimmungen enthält dieſer Erlaß Vorſchriften über die
Ausgabe von Reiſeſchecks durch das Mitteleuropäiſche
Reiſebüro und deſſen Vertretungen und über Nach-
ſendung von Reiſekreditbriefen bzw. Zahlungsmitteln
uſw. Eine Nachſendung darf in der Regel nur für
den 2. und 3. Kalendermonat erfolgen und auch dies
nur, ſoweit von den Reiſenden nicht ſchon für das
laufende Kalenderjahr die Erleichterungen eines an
deren Reiſegbkommens in Anſpruch genommen wor
den ſind.

Bad Salzuflen, Norddeutſchlands erfolgreiches
Heilbad, iſt ſeit Wochen wieder das lockende Ziel
Heilung- und Erholungſuchender. Seine ſtarken
Quellen bekämpfen wirkſam Herz-, Rheuma, Nerven-,
Stoffwechſelleiden, Bronchialerkrankungen. Die ver
träumte, unverbildete Landſchaft, begünſtigt von
einem ſehr milden und geſchützten Klima, die Mög-
lichkeit ſtundenlangen Wanderns in den an den Kur
park anſchließenden Waldungen ſind mitbeſtimmend
für den erfolgreichen Kurgebrauch.

Zum Pfingſtverkehr 1934 ſollen wiederum Feſttags
rückfahrkarten unter den bisherigen Bedingungen
ausgegeben werden. Die Geltungsdauer iſt wie folgt
feſtgeſetzt worden: Vom 17. Mai 0 Uhr bis 24. Mai
24 Uhr. Die Rückreiſe muß am 24. Mai 24 Uhr be

vor Himmelfahrt, aufgenommen.
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Gasthaus Goldene Iſchte
Zimmer Fließendes Wasser
Garten mit Liegestühlen Prospekte

Idyllisch im Lichte-
und Schwerzafal

neuerbautemS mTh J ſ. el Hitler Turm

V I Auskunftal Verkahrsamt

Vorzüeliche Küche. Eigene
Fleischerei Freundliche

Angenehmer Aufenthalt für Sommergäste
Inhaber B. Mäller

bat

Sonnabend, 5. Man

Gasthaus zum Hirsch i Ficischerei Sehöne
Zimmer gute Betten
von 3,60 RM. ab Garagen

Garten Jagdgelegenheit Pension reichlich

Gasthaus zur Linde Freundliche Zimmer, gute Unterkunft
für Sommergäste Beste Verpflegung

Angeln

„Forelle“, Gast- und Pensionshaus
Gute bürgerriche Küche Eigene Forellenfischerei Gelegenheit zum

Mabige Preise

Gasthaus zum lichtetal Eine erstklassige Pension in
Unterkunft und Verpflegung

freundliche Zimmer m. flieb. Wasser, Bad, Garten mit Liegestühlen, Veranda
Derrasse. Jutohalle Volle Pension v. RM. 3,80 an Prospekte kostenlos

Erholuno
bringt

bei preisw. Aufenfhait
x onrertf Theafer Trinkkuren

Hotel StBdit. Kurhaus, Ersfkl. Familienhotel.
legliche- Komifori. Pension von 6.50 RM. an. Telefon 501,

w S
Staatsoper Gagtliehes Feohauspielhsus festspielhaus Helterav

Proſpekte durch die Generalintendanz der Sächſiſchen
Staatstheater Dresden und alle Reiſebüros

Mellenbach ra Pensionshaus Weißenburg
Hausprospekte an fordern.

Sommerſrische
Roienbach--Kafzhütte.

Vieolbes.

an der

MellenbachGlasbach
Schwarzatai, Bevorzugte Wald-Sommerfrische, 600-800 m

h. Nadehvalder, 2000 qm gr. Frei-Schwimmbad. Prosp. dch. Verk. -V.

Klimafischer Höhen
lüfkkurort eReizend

Berqlandschaſ

Bad Elster

für
Die beſuchteſte
Sommerfriſche

des ſchönen
Schwarzatales

jungeBeſucht unſere gnſerenten!

PROSPEKTE DuRCH
VERKEHRSVERWVAITUNG

I Hotel Semmelpeter I
Besucht ciie cleut schen B

Thüringen bel Eisenach.
Klimaiischer Waldkurort,
grohes Schwimmbad
Prospekte durch Kurver-

m und Reisebüros.

Frauen
Prosoekt Das neue a Efster“,
Pauschalkuren von RM. 204.- an.
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die Geſchichte vom ſchiefen Turm in Staßfurt.
Waſſereinbruch der Bode? Wer iſt ſchadenerſahzpflichtig und wer zahlt die Prozeßkoſten?

Die Bergſtadt Staßfurt an der Bode liegt
mitten zwiſchen Salzbergwerken, deren be-
kannteſtes der Berlepſchſchacht iſt. Die
Stadt iſt auf Salz gebaut und durch den
Salzbergbau groß geworden. Sie iſt ſeit
alters hochberühmt: Staßfurter Salz war und
iſt ein Name von gutem Klang. Die Lau-
rentiiSalzwirker-Brüderſchaft zu Staßfurt
war im Mittelalter nicht minder berühmt.
Heute gehören die Salzbergwerke der Preu-
ßiſchen Bergwerks- und Hütten A.-G.,
„Preußag“ genannt.
9t. Johannis Bapliſtae

Ueber die Kirche St. Johannis auf dem
Markt der guten Salzſtadt Staßfurt liegen
genaue Daten vor. Am 22. Mai 1469 wurde
der Bau, großzügig geplant, über einer alten
romaniſchen Baſilika-Kirche begonnen. Die
Kirche erhielt ein dreiſchiffiges Langhaus,
ein mächtiger Doppelturm wurde faſt voll
endet, Kreuzgewölbe waren geplant, ſie ſind
ebenfalls nicht zur Ausführung gekommen.
Sehr bald nämlich, um 1475 herum, ruhte der
Bau aus Mangel an Mitteln. 1476 ſchrieb
Sixtus IV. einen Ablaß aus, von deſſen
Ertrag dann weitergebaut werden konnte, ſo
daß um 1500 endlich der Bau vollendet wurde.
Freilich lange nicht ſo, wie er geplant war.
Die Kirche erhielt dann im Anfang des 16.
Jahrhunderts einen wundervollen, überaus
bewegten und lebendigen Flügelaltar
eines (wahrſcheinlich) Aſchaffenburger Mei-
ſters, den nicht nur Fachleute als „ein Ju-
wel mittelalterlicher Kunſt“ erkennen, ſon-
dern an dem auch Laien ihre helle Freude
haben können. Er gehört in die Zeit der Spät-
gotik und zeigt bereits Spuren des Ueber-
ganges zur Renaiſſance.

Die Ausſchmückung der Kirche muß ſehr
ſchön und für unſere Begriffe künſtleriſch
ſehr wertvoll geweſen ſein. Die guten Staß-
furter Salzwirker der Brüderſchaft Laurentii
waren aber im 17. Jahrhundert anderer
Meinung Sie verkauften den wunder-
baren Altarſchrein an die Hoſpitalkirche in
Staßfurt und verwandten den Erlös nebſt
anderen, nicht unbeträchtlichen Mitteln zur
Neuausſchmückung der Kirche in den Jahren
1654 bis 1660, die im Zeitgeiſt gehalten war.
Man hatte damals zu ſolchen Dingen Zeit
und Gebuld, ſechs Jahre Kirchenaus-
ſchmückung waren keine überlange Zeit. Von
den vier Glocken, die die Kirche dann erhielt,
goß 1657 Meiſter Georg Schreiber in Magde-
burg die eine, während Meiſter Peter
Becker aus Halle im Jahre 1732 zwei
Glocken für St. Johannis in Staßfurt goß.
Bergſchäden in Skaßfurk

Im Lauf der Jahrhunderte hat die Kirche
vielerlei überſtehen müſſen. Sie war Stadt-
kirche in Staßfurt und bot den Gottesdienſten
der Bergleute in ihren ſchönen Trachten einen
guten Hintergrund. 1885 aber traten

in Staßfurt Bergſchäden
auf, die in dem Städtchen große Verwüſtun
gen anrichteten. Die Niederbringung von
Schächten iſt wohl nicht immer mit der ſorg-
fältigen Abdichtung vorgenommen worden,
die nötig geweſen wäre. Andere Berichte
wiſſen von einem großen Waſſerein-
bruch der Bode. Jedenfalls laugten die
Waſſer unter Staßfurt das Gebirge aus, die
vom Abbau der Salze und durch die Aus-
langung entſtandenen

Hohlräume brachen ein und mitten auf
dem Markt ſenkten ſich die Häuſer, Dächer
rutſchten von den Firſten, Türen ſanken tief
in die Erde. Am ſchwerſten aber waren die
Schäden an der Kirche. Der Doppelturm
ſank an der Nordoſtecke tief ein, legte ſich
ſchief und drückte auf das Kirchenſchiff.

Das Schiff ſelbſt ſtand feſt und gerade,
doch konnte es dem ungeheuren Druck des
umſinkenden Turmes nicht ohne Schaden
widerſtehen. Gewaltige Riſſe ſprrngen im
Mauerwerk auf, im Jnnern der Kirche wur-
den große Schäden angerichtet, ſo daß der
Raum zum Gottesdienſt nicht mehr benutzt
werden konnte. 1904, 1905 und 1906 wieder-
holten ſich die Erdeinbrüche und Verſchiebun
gen der Turmachſe, ſo öaß, nachdem kurze
Zeit die Kirche wieder benutzt woröen war,
bis heute das ſchöne Gotteshaus als Ruine
und unbenutzt daſteht. Jm Jnnerr des
Kirchſchiffes ſtützt ein umfangreiches Gerüſt
die Mauern.
Endloſer Rechtsſtreit

Die Stadt Staßfurt bekam „als Not-
behelf“ eine „Jnterimskirche“ von der da-
maligen Bergwerksverwaltung gebaut. Der
ſcheußliche Backſteinbau muß heute noch die
wundervolle alte Johanniskirche erſetzen.
Die Stadt hat ſich damit nicht zufrieden-
gegeben und prozeſſiert erfolglos ſchon lange

Zeiten. 4Wer weiß, durch wieviel Jnſtanzen ſchon
die Sache gelaufen iſt, wer weiß, wer alles
fich ſchon damit befaßt hat, wieviele Bogen
gutes Papier, wieviele Tage und Wochen die
Arbeit kluger und ſachverſtändiger Männer
ſchon daran gewandt worden ſind. Erfolg
hat noch nichts gehabt. Viele Gutachten ſind
ausgearbeitet, über die Schadenerſatzfrage,
wie über die Wiederherſtellungsfrage. Man

wollte den Triebſand an der Südweſtecke ab-
ſaugen,

damit der Turm zurückkippen ſollte.
Der Turm hätte das wohl auch ausgehalten

bloß, der Triebſand wäre nachgerutſcht
und der Turm gar nicht gekippt. Eine Sen-
kung der Fundamente um 34 Zentimeter an
der einen Seite wurde erwogen, die Legung
neuer Fundamente um 2,5 Meter Tiefe be-
ſprochen und alle möglichen anderen Projekte
erörtert. Man hat zwiſchen Turm und Schiff
ein Stück Mauerwerk aus der Kirche heraus-
geſägt, damit der Turm nicht mehr auf die
Kirche drückt Der Turm iſt weiter ge-
ſunken. Er hat bisher alles faſt ohne
Dchaden überſtanden, ſelbſt eine 1915
feſtgeſtellte Geländeſenkung von 4 Metern!
Am 27. Mai 1930 berichtete der Bürger-
meiſter Kaſten dem Landeskonſervator, Dr.
Gieſau in Halle, der Turm ſtehe nun

um 2,80 Meter ſchief über ſeinen Mittelpunkt.
Jrgendwo, vor irgendeiner Jnſtanz, liegt

jetzt der Prozeß, wer für die Bergſchäden in
Staßfurt (die neuerdings wieder auftreten)
verantwortlich iſt, und wer damit die Koſten
für die Rettung und Wiederherſtellung der
alten Kirche St. Johannis zu tragen hat.
Freilich können ſich die Juriſten noch Zeit
laſſen, denn 20 bis 30 Kommiſſionen haben
ſchon um das Schickſal der Kirche getagt, be-
ſichtigt, beraten, beſchloſſen und berichtet, aber
es iſt noch immer nichts Entſcheidendes ge-
ſchehen, und bitter heißt es einmal in den
Akten von einem der Beteiligten:

„Jch fürchte nur, daß das Aerztekonzilium
ſo lange beraten wird, bis der Patient in
einigen Jahrzehnten geſtorben ſein wird!“

Hoffentlich hat der Mann nicht recht. Es
wäre jammerſchade um St. Johannis-
Baptifſtae zu Staßfurt. K.
Zwei Frauen und ein Schmied

Vor dem Amtsrichter in Weißenfels
ſtand ein netter kleiner Betrüger, der ſein
unbedeutendes Delikt ſicherlich einſah und
nun mit einer Bewährungsfriſtrechnete. Der Amtsrichter konnte aber nicht
umhin, dennoch die Zeugen zu hören, und da
war als erſter „Geladener“ ein Schmied
erſchienen, der feſten Schrittes in den Saal
trat und ganz ſo ausſah, wie eben Schmiede
auszuſehen pflegen. Das weiß ja nicht nur
der kleine Max, wie Schmiede anzuſehen ſein
müſſen, nein, das weiß jedermann: Kräftig
von Statur mit rieſigend Schultern und
Händen, denen man gerne zutraut, daß ſie den
ſchweren Hammer auf dem Amboß zu ſchlagen
gewöhnt ſind. Eben dieſer Biedermann macht
nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien ſeine
Ausſage. Und da geſchieht das Unfaßbare. Jm
Zuſchauerraum erheben ſich zwei Schweſtern
und beſchimpfen den Schmied, bezichtigen ihn
falſcher Ausſage wider ihren Bruder, den
harmloſen Angeklagten, und ſagen in volks-
tümlichem Tone, daß der Zeuge Schmied ein
ſehr ſchlechter Kerl ſei. Der Amtsrichter war
zunächſt erſchüttert. Ob wegen des Mutes
der Schweſtern, die ſich angeſichts dieſer

Schmiedpranken ſolche Bemerkungen erlaub-
ten oder ob vor Ueberraſchung über die Un
verſchämtheit, die Würde des Gerichts zu ver
letzen, bleibe dahingeſtellt. Die ſtreitbaren
Schweſtern wurden jedenfalls mühſam vor die
Tür geſetzt, und der Angeklagte wurde gleich
in Haft behalten, weil ihm der Richter viel-
leicht noch mehr Schlechtigkeiten zutraute.
Man weiß ja nie Der Fall war erledigt, der biedere Zeuge Schmied durfte von
Gerichts wegen ſeines Weges ziehen. Auch
das ging nicht harmlos vonſtatten. Der
Schmied ſchlug gerade ſanft die Tür des Ge
richtsſaals hinter ſich zu, als die beiden
Amazonen aus dem Dunkel benachbarter
Zimmertüren hervorſtürzten und den
Schmied überfielen. Dieſe Schlägerei wurde
von ſeiten der handgreiflichen Damen dis vor
das Gebäude fortgeſetzt, und hier gelang es
erſt einem Hüter der öffentlichen Orönung,
den Streit ebenfalls gewaltſam zu ſchlichten

Die herbeigeſtrömte Menſchenſchar unter-
hielt ſich noch lange über dieſe an ſich in
Weißenfels nicht ortsübliche Art der Unter
haltung, und es iſt beſtritten, ob ſich die Ge
ſpräche nur um die Gutmütigkeit des
ſtarken Schmiedes denn Schmiede ſind ja
immer ſtarke Männer gedreht haben oder
um die Streitbarkeit der Frauen, die
mit dem Mute der Verzweiflung zur Er-
rettung ihres „unſchuldigen“ Bruders gegen
dieſen Schmied vorzugehen wagten.

Wahrſcheinlich bringen aber erſt die Pro-
zeſſe Klarheit, die ſich mit Beſtimmtheit über
dieſe T eeigniſſe entwickeln werden. W.

Magdeburgs neuer Poltzeipräſident:

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
jetzt offiziell mitteilt, wurde der SA-Gruppen
führer Schragmüller vom Reichsinnen-
miniſter zum Polizeipräſidenten von
Magdeburg ernannt.

Aus der Umgebung
Hohnſteins Kaſper

zu Beſuch im Geſellſchaftshaus.
a. Leuna. Durch Vermittlung der NS.-

Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, der
NSBO. und der DAF. Leunawerke gaſtierte
am Freitag die Hohnſteiner Puppenſpiele
nun auch hier in Leunga im großen Saal des
Geſellſchaftshauſes. Wenn im allgemeinen
Kaſpertheater bereits für größere Schulkin-
der eine abgetane Sache geworden iſt, ſo
zeigte ſich doch, daß ein großer Unterſchied
zwiſchen Kaſper und Kaſper beſteht. Schon
vor fünf Jahren, als die Hohnſteiner das
letzte Mal hier waren, hinterließen ſie den
denkbar beſten Eindruck, und diesmal be-
ſtätigten fie ihren ausgezeichneten Ruf. Die
Kinder waren am Nachmittag, als man zwei
Stücke „Der Kaſper und ſein Freund
Fritz“ und „Der Kaſper fällt unter die Räu-
ber“ bot, ohne Unterſchied des Alters be-
geiſtert, was ſich allein ſchon in ihrem tem-
peramentvollen Mitſpielen äußerte. Man
nahm den ſchnell liebgewonnenen Kaſper
gern in Schutz gegen Tod und Teufel, gegen
Liſt und Ränke. Und am Abend, als man
das alte Fauſt-Spiel bot, da wurden auch
die Großen wieder jung, da bekamen die
ſtarren Puppenmasken Ausdruck und Mimik
da bekamen die beinloſen Puppentänzer und
tänzerinnen Tanzbeine durch vollendetes
Spiel, durch Sprache und Bewegung.

Standkonzert des Arbeilsdienſtes.
a. Leunga Die Einwohnerſchaft von Leunga

wird am morgigen Sonntag von 11,30--12,30
Uhr vom Muſikzug 143 des Arbeitsdienſtes
unter Muſikzugführer Niemand mit einem
Standkonzert in den Sagale-Anlagen erfreut
werden. Das ausgewählte und reiche Pro-
gramm ſieht folgende Darbietungen vor:
Kaiſer Friedrich Marſch, Friedemann; Ouver-
türe zur Oper „Regina“, Roſſini; Schenkt
man ſich Roſen in Tirol, Lied aus der
Operette „Der Vogelhändler“, Zeller: Eb
Kapitän-Marſch, Souſa; Wiener Praterleben-
Walzer, Translateur; Pilgerchor aus
Oper „Tannhäuſer“, Wagner; Muſikaliſche
Telegramme-Potpourri, Ruhbach: Baden-
weiler Marſch, Fürſt.

Für die Innere Miſion-
a. Creypan- Die Sammlung am Volks

tage der Jnneren Miſſion ergab hier 61,45
Mark, in Trebnitz 20 Mark und in Wüſte-
neutzſch 10,50 Mark alſo ein Geſamtbetrag von
91,15 Mark. Dazu kommen
kollekten mit 3,60 Mark in Creypau und
1,30 Mark in Trebnitz.

Laſtzug bleibt liegen

b. Tragarth. Einen unfreiwilligen Auf
enthalt mußte am Freitagnachmittag auf der
Leipziger Straße ein mit Steinen beladener
„Daimler“Laſtzug nehmen. Während der
Fahrt löſte ſich ein Vorderrad am Motor
wagen. Dem Führer gelang es noch recht
zeitig den Laſtzug zum Stehen zu bri
Es dauerte längere Zeit, bis der Scha
wieder behoben werden konnte.

Sturm zerſtört Bäume.
b. Löpitz. Der geſtern nachmittag plötzlich

einſetzende heftige Sturm rief hier arg
Baumbeſchädigungen hervor. Beſonders in
der Kaſtanienallee wurden zahlreiche Aeſte
mit den herrlichen Blüten heruntergeriſſen.

Stiftungsfeſt der Turner.
b. Horburg. Am 29. April veranſtaltete

der Turnverein Horburg und Umgegend ſein
diesjähriges Stiftungsfeſt. An dieſem Abend
wurden turneriſche Vorführungen gezeigt,
die bei den Gäſten großen Beifall fanden.
Anſchließend hielt der Vereinsführer eine
Anſprache, wobei die Turnbrüder Willi
Beyer und Albert Wachsmuth für 25-
jährige Treue im Verein mit der Silber-
plakette ausgezeichnet wurden. Der Ver-
einsführer ſchloß ſeine Anſprache mit einem
dreifachen Sieg-Heil. Deutſcher Tanz bil-
dete den Abſchluß des Feſtes.
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Abendmahlsfeiern.
c. Schkopau- Jn den Gemeinden Schko-

pau, Korbetha und Collenbey finden am
Himmelfahrtstage im Anſchluß an den Got-
tesdienſt Abendmahlsfeiern ſtatt.
Unter der goldenen Myrte.

e. Spergan- Am Freitag feiert der Aus-
zügler Hermann Hartung mit ſeiner Ehefrau
das Feſt der goldenen Hochzeit.

Was das Standesamt berichtet.
k. Tenditz- Jm vergangenen Monat wur-

den im hieſigen Standesamtsbezirk 2 (3) Ge-
burten, 1 (3) Eheſchließungen und 0 (1)
Sterbefall beurkundet. Vom 1. Januar bis
30. April beträgt die Zahl der Geburten
12 (10), die der Eheſchließungen 2 (6) und
die der Sterbefälle 6 (6).

Altersjubilarin.
f. Teuditz. Die Witwe Burkhardt fei-

erte geſtern ihren 80. Geburtstag. Der Ju-
bilarin. die ſich noch ſeltener geiſtiger und
körperlicher Friſche erfreut, auch unſeren
herzlichſten Glückwunſch.

Schwediſcher Veſuch.

f. Lützen Am Mittwoch und Donnerstag
dieſer Woche weilten vier Herren der Stock
holmer Stadtverwaltung in Leipzig, um
ſich hier über Fragen der Stadtplanung
und Stadterweiterung zu informieren. Die
vier Herren wurden gemeinſam mit Ge
neralkonſul Dr. Hollender von Ober
bürgermeiſter Dr. Goerde ler empfangen. Es
fand dann eine Beſprechung mit Herren des
Leipziger Hochbauamtes ſtatt, an die ſich
Beſichtigungsfahrten durch Leipzig anſchloſſen
Ganz beſonders groß war das Jntereſſe der
ſchwediſchen Gäſte an den Leipziger Stadt
randſiedlungen. Am Donnerstag fuhren die
Stockholmer Herren nach Lützen, um dort
die Gedenkſtätten für ihren großen König
Guſtav Adolf zu beſuchen.

Wieder 14 Prozent weniger Arbeitsloſe
h. Weißenſels. Jm Bezirk des Arbeits

amts Weißenfels mit ſeinen Nebenſtellen
Oſterfeld, Hohenmölſen und Teuchern iſt die
Zahl der Arbeitsloſen weiter um 857 (14
v. H.) auf 5312 gefallen. Damit hat ſich
die Arbeitsloſigkeit ſeit der Machtübernahme
durch Adolf Hitler um 7000 Perſonen ver
mindert. Einen weiteren ganz bedeutenden
Rückgang der Arbeitsloſenziffer wird der in
etwa 2-3 Monaten beginnende Bau der
Reichsautobahn bringen, die von München
kommend über Schleiz den ganzen Arbeits
amtsbezirk durch idet. An dem Rück
gang der Arbeitsloſenziffer ſind alle Be
rufsgruppen beteiligt. Die bereits im Fe
bruar beobachtete Knappheit an tüchtigen

ſ hat angehalten. Mit
Handwerkern im Baugewerbe, wie Malern,

Notſtandsarbeiten
waren 711 Arbeiter bei 36 Maßnahmen be
ſchäftigt. Den Bemühungen des Arbeits
amtes iſt es gelungen, rund 40 alte ver
diente Kämpfer der Bewegung in Arbeit
zu bringen.

200 Zentner Maikäfer vernichtet.
K. Stöbnitz- Wie überall, ſo iſt auch hier

das zahlreiche Auftreten der Maikäfer zur
Plage geworden. Da der Maikäfer ſelbſt
und auch als Engerling in der Landwirt
ſchaft großen Schaden anrichtet, hat die
Zuckerfabrik Stöbnitz zur Bekämpfung dieſes
Schädlings, für jeden abgelieferten Zentner
eine Sammelprämie von 5 Mark ausge
ſetzt. Der Erfolg dieſes Kampfes, an dem fich
Private ſowie auch Schulen von hier und
den umliegenden Ortſchaften beteiligten, war
jedoch überraſchend indem innerhalb 4 Tagen
nicht weniger als 193 Zentner ſolcher Schäd-
linge abgeliefert wurden. Die Vernichtung
geſchieht durch Verbrennen. Wenn man ein
Durchſchnittsgewicht von 11 Gramm rechnet,
ſo darf man von der Vernichtung von rund
6 Millionen ſolcher Schädlinge ſprechen.

„Unſeres Herrgoklts Kanzlei“.

k. Mücheln Der Frauenabend am Don-
nerstag w. ar wieder ſtark beſucht. Sup.
Müller führte ein in die Geſchichte unſe-
rer Provinzialhauptſtadt Magdeburg, die ſich
durch ihr tapferes Einſtehen für das Evan-
gelium den Namen „Unſeres Herrgotts Kanz-
lei“ verdient hat. Er zeigte in Bildern die
ge waltigen Bauten vom mächtigen Dom bis
zur rieſigen Stadthalle. Auch die weniger
bekannten Schönheiten der Elbeſtadt wußte
der Redner zu ſchildern.

Der Zweck des Abends war, für eine
Fahrt nach Magdeburg vorzubereiten,
die ähnlich der Eislebener Fahrt im ver
gangenen Jahre für den ganzen Kirchen
kreis geplant iſt. Sie wird an einem der
letzten Sonntage im Juni ſtattfinden. Kommt
ein Sonderzug mit 300 Teilnehmern zu
ſtande, was nach den Erfahrungen des ver
gangenen Jahres erwartet werden kann, ſo
koſtet die Fahrt ab Mücheln und zurück
3,80 Mark. Nach Merſeburg zu vermindert
ſich der Fahrpreis ent der Entfernung. Am Schluß des Abends lud Sup.
Müller ein zur Teilnahme an der Ta-
gen Ev. Frauen, morgen, Sonntag, den
6. ai 15 Uhr Ge meindehaus Nen
biendorf.

in

Ein Schwindler verhaftet.
l. Vad Sauchſtädt. Dieſer Tage gelang es

dem r r Krauſe vonhier in Klein- Lauchſtädt einen längſt geſuch
ten Schwindler feſtzunehmen. Er hat ver
ſchiedene Straftaten auf dem Kerbholze, die
er in hieſiger Gegend begangen hat. So hat
er vor längerer Zeit mehrere Lauchſtädter
Einwohner geprellt: indem er vorgab, Uhren
zu reparieren, verſchwand er damit auf
Nimmerwiederſehn.

Wieder Storchenbeſuch.
1. Bündorf. Seit 48 Jahren hat ſich zum

erſten Male ein Storchenpaar wieder hier
niedergelaſſen. Auf einer kahlen Rüſter-
ſpitze hinter dem Hammerſchen Grundſtück
bauen die Störche ihr Neſt. Groß und Klein
verfolgt mit S das emſige Treiben
der ſo ſelten gewordenen Vögel und wünſcht
nichts ſehnlicher, als daß ſie nun hier wieder
einheimiſch werden.

e

e e

m

e e er

e e e



Miß Mueebän Joeeynblorll Arbeit und Wirtſ chaft Nr. 104
Sonnabend, 5. Mai

52

Der Welt größte Glühbirne.
Diese Riesenglühbrine wird gegenwärtig in
Berlin auf der großen Schau „Deutsches Volk
Deutsche Arbeit“ gezeigt, Sie hat eine Leistung
von 50 Kilowatt, und ihr Lichtstrom ist 2750mal
so slark wie der einer gewöhnlichen Haushalts-
m Ihr „Tailſendurchmesser“ beträgt
allein Zentimeter. Das danebenstehende
93 Zentimeter große Mädchen könnte selbst mit
ausgestreckten Aermchen noch nicht das obere

Ende der Riesenlampe erreichen.
eeereJ. G. mittelſtahl Marhütt

Höhere Erzengungsziffern. Mehrein-
ſtellungen.

Die Rechenſchaftsberichte
einer Jntereſſengemeinſchaft
Mitteldeutſchen Stahlwerke A.«G. und die
Eiſenwerk Geſellſchaft Maximilianshütte
laſſen im Hinblick auf die allgemeine Wirt-
ſchaftsentwicklung einen geſunden Optimis-
mus erkennen, der im laufenden Jahr bereits
ſeine Beſtätigung durch erhebliche Neuein-
ſtellungen und höhere Erzeugungsziffern
gefunden hat. Die Ertragsrechnung bei den
Mitteldeutſchen Stahlwerken ſchließt mit
einem Ueberſchuß von 326 125 (i. V. 106 900
Mark), um den ſich der Gewinnvortrag auf
878 200 Mark erhöht. Hieraus werden je
150 000 Mark für einen Fonds zur Förderung
des Baues von Arbeitereigenheimen und zur
Bildung einer Frieörich-Flick-Stiftung zur
Unterſtützung bedürftiger und kinderreicher
Arbeiter und Angeſtellter zur Verfügung
geſtellt. 552 174 Mark werden weiter vorge-
tragen. Bei der Eiſenwerks- Geſellſchaft
Maximilianshütte wird ein Gewinn von
20500 Mark ausgewieſen, der ſich um den
Gewinnvortrag auf 120 600 Mark erhöht, der
vorgetragen werden ſoll.

der beiden zu
vereinigten

Margarine-Kontrollen.
Die zuſtändigen bayeriſchen Regierungs

ſtellen haben Grund zu der Annahme, daß in
letzter Zeit die Beſtimmungen über die Kenn-
zeichnung von Lebensmitteln in Gaſtwirt
ſchaften, Bäckereien und Konditoreien, die mit
Margarine, Kunſtſpeiſefett uſw. hergeſtellt
ſind, nicht überall beachtet werden. Es ſind
daher, wie aus München berichtet wird, nach
einer miniſteriellen Entſchließung unverzüg-
lich die genannten Betriebe darauf zu kon-
trollieren, ob ſie, ſoweit ſie keinen Aushang
vder keine Kennzeichnung angebracht haben,
tatſächlich in ihrem Betriebe Margarine uſw.
nicht vorrätig haben.

oder ß-Stunden-Arbeitstag in Dänemark.
Bei der Maifeier in Kopenhagen ſprach

auch Miniſterpräſident Staning. Er
führte dabei u. a. aus, daß jedes Volk mit
ſich ſelbſt fertig werden müſſe. Nach dieſem
Prinzip werde auch Dänemark handeln. Um
der Arbeitsloſigkeit jedoch Herr zu werden,
ſeien weitere ſtaatliche Eingriffe wahrſchein-
lich nötig. Es werde ſich daher vielleicht not
wendig erweiſen, den ſieben- oder ſechsſtündi-
gen Arbeitstag einzuführen, um dadurch die
Arbeitsmöglichkeiten zu ſtrecken.
Bezirks-Rechtsberatungsſtellen der DAF.

Die Abteilung für Rechtsberatungsſtellen
der Deutſchen Arbeitsfront hat 13 Bezirks-
rechtsberatungsſtellen eingerichtet. Für
Mitteldeutſchland befindet ſich die Rechts-
beratungsſtelle in Erfurt. An dieſe Bezirks-
rechtsberatungsſtellen bzw. die ihnen unter-
ſtellten örtlichen Rechtsberatungsſtellen ſind
von den Verbänden oder Betriebsgruppen
alle bei ihnen anfallenden arbeitsrechtlichen
Streitigkeiten ſowie Fälle aus der Sozial
verſicherung zu verweiſen. Eine ſelbſtändige
Bearbeitung dieſer Fragen durch die bisher
hierfür eingerichteten Stellen der Verbände
bzw. Betriebsgruppen erfolgt nicht mehr.
Die Bearbeitung liegt für die Mitglieder der
Deutſchen Arbeitsfront ausſchließlich bei den
Rechtsberatungsſtellen.

Wasser stande
sanale W. W. t.Grochlit 5. 48 -11 Aubig 5. 0,31 l6Trotha 5. 1,48 12] Dresden 5, 75 02Bernburg 5. O [orgau --0,20 12Calbe O. P. 5. 39 Wittenber 1,32 08Calbe V. P 0.00 Roblau 5 00 04rehne 5. 60., 12 la Aken 5 „72 10Barb 64 05tavei Kegdeburg b 02Braadend. O. 5. —2, o20 Tangermündel 5. 4 10]Brandend. U. 53 WViſenberge 4 1.03
Rathenow O. 5. 40 nren 1. t 5Rathenow U. S O Dömitz 0.61 darten h Deren l a.

Bankverein im Aufſtieg.
)alleſcher Bantverein von Kuliſch, Kaewpf Co. berichtet über das Geſchäſtsjahr

In der Aufſichtsratsſitzung wurde der Ab-
ſchluß für das Jahr 1933 vorgelegt und die
von den Geſchäftsinhabern vorgeſchlagene
Dividende von 3 (wie im Vorjahre) vom
Aufſichtsrat einſtimmig genehmigt. Die Gene-
ralver ſammlung wird am Dienstag, dem
29. Mai 1934, in Halle ſtattfinden.

Die Bank weiſt für das Geſchäftsjahr 1933
einen Reingewinn von 180 859,64 (im Vorjahr
220 717,98 Mark aus. Jm einzelnen zeigt die
Gewinn- und Verluſtrechnung, mit dem Vor-
jahr verglichen, folgendes Bild: Zinſen und
Wechſeldiskont 556 266 (i. V. 618 825) Mark,
Proviſionen 579 677 (620 544) Mark, Gewinn
aus Efſekten, Deviſen, Sorten 207997
(99 999) Mark, Unkoſten 1021 594 (1 038 996)
Mark, Steuern 82956 (132 041) Mark, Ab-
ſchreibungen und Rückſtellungen 129 248
(258 880) Mark, Reingewinn 110 141 (220 717)
Mark, Reingewinn einſchl. Vortrag 180 850
(220 717) Mark, Dividende 150 000 (150 000)
Mark, Vortrag 30859 (70 717) Mark.

Jn der Bilanz erſcheinen Kaſſe, fremde
Gelöſorten uſw. 352 869 (i. V. 407 008) Mark,
Guthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken
225 812 (156 112) Mark, Schecks, Wechſel und
unverzinsliche Schatzanweiſungen 4642 287
(3 535 505) Mark, Noſtroguthaben bei Banken
und Bankfirmen 360 779 (149 196) Mark, Vor-
ſchüſſe auf verfrachtete oder eingelagerte
Waren 732 138 (708 255) Mark. Eigene Wert-
papiere: Anleihen und unverzinsliche Schatz-
anweiſungen des Reiches und der Länder
61031 (79 441) Mark, ſonſtige bei der Reichs-
bank und anderen Zentralnotenbanken be-
leihbare Wertpapiere 369 835 (445 633) Mark,
ſonſtige börſengängige Wertpapiere 326 353
(370 221) Mark, ſonſtige Wertpapiere 64 201
(102 315) Mark, dauernde Beteiligungen 89 200
(79 200) Mark, Debitoren in laufender Rech-
nung 18494 165 (18 783 483) Mark, Bank-
gebäude 1208 000 (1 190 000) Mark, ſonſtige
Jmmobilien 642 300 (595 300) Mark, Tranſi
toriſches Konto 15 343 (31 398) Mark. ſi

Das Aktienkapital wird wie im Vorfahr
mit 5000 000 Mark angegeben, Reſerven wie
im Vorjahr mit 1000000 Mark, Kredttoren:
ſeitens der Kundſchaft bei Dritten benutzte
Kredite 314 272 (316 673) Mark, deutſche Ban
ken, Bankfirmen, Sparkaſſen und deutſche
Kreditinſtitute 710 342 (930 526) Mark, ſonſtige
Kreditoren 18 749 415 (17 539 4109) Mark, Ak
zepte 1 528 000 (1 582 000) Mark, Tranſitori-
ſches Konto 49 868 (85 973) Mark, Aval- und
Bürgſchaftsver pflichtungen 666 1190 (757 379)
Mak, eigene Jndoſſamentsverbindlichkeiten
1392 907 (1445 517) Mark.

Wie wir dem Geſchäftsbericht entnehmen,
blieb die Belebung der Wirtſchaft auch auf
den Geſchäftsgang der Bank nicht ohne Ein-
fluß. Der Umſatz erhöhte ſich von 9439 680 900
Mark auf 1017 346 400 Mark. Ebenſo er-
höhte ſich die Bilanzſumme. Die Zahl der
Konten ſtieg gegen das Vorjahr um 1180 auf
19 845. Dabei wird insbeſondere darauf hin
gewieſen, daß namentlich die Zunahme
Spar und Deviſenkonten in gleicher Weiſe
bei der Zentrale und auch bei den Filialen
beſonders erfreulich geweſen iſt. Mit 15 245
Stück, das ſind rund 93 Prozent der Zahl
nach, betragen die kleineren Guthaben bis
3000 Mark, mehr als ein Drittel der ge-
ſamten Kreditoren. Die Bank weiſt darauf
hin, daß ſie insbeſondere eine Reihe von Vor
ſchüſſen und Zwiſchenkrediten für den Woh-
nungsneubau herausgegeben hat, wie ſie
überhaupt bemüht war, in erſter Linie dem
Mittelſtand zu dienen.

Zu den Debitoren in laufender Rechnung
teilt die Bank u. a. mit: Die Debitoren in
laufender Rechnung haben gegen das Vorjahr
wiederum eine wenn auch geringe Ermäßi-
gung erfahren. Trotz des Rückgangs der Ge-
ſamtſumme der Debitoren haben wir aber doch
im Berichtsfahr eine recht erhebliche Anzahl
neuer in der Hauptſache kleiner und mittlerer
Kredite herausgelgt; die Zahl der Debitoren
iſt von 2878 auf 3116 geſtiegen, wobei die Aval-
und die anſehnlichen Diskontkredite unberück
ſichtigt geblieben ſind. Jm einzelnen betrug
die Zahl der Kredite bis 3000 Mark 2386 gegen
2156 im Vorjahr, von 3000 bis 10 000 Mark
392 (371), von 10000 bis 20 000 Mark 131
(148), von 20000 bis 50 000 Mark 126 (113)
und über 50 000 Mark 81 (90). Die Entwick-
lung des Geſchäftes geſtattete ſeit dem 1. Ja-
nuar 49 Neueinſtellungen.

Ausban der Eierwirtſſchaft
Raum für Handel und Genuvopſſenſchaften.
Die vor einigen Monaten in Angriff ge-

nommene Neuordnung der Eierwirtſchaft
wird nunmehr weiter ausgebaut durch die
zweite Verordnung über die Regelung des
Eiermarktes vom 3. Mai 1934, die in ihren
Grundzügen eine ſtarke Angleichung an die
nenen Marktformen in der Milch-, Butter-
und Käſewirtſchaft findet.

Alle in der Eiererfaſſung und Verteilung
tätigen Betriebe werden zu Eierverwertungs-
verbänden zuſammengeſchloſſen, an deren
Spitze der Vorſitzende mit beſonderen Befug-
niſſen (Führerprinzip) ſteht. Die Eierver-
wertungsverbände werden ihrerſeits zur
Hauptvereinigung der deutſchen Eierwirtſchaft
mit dem Sitz Berlin zuſammengefaßt. Wäh-
rend der Eierverwertungsverband für die
geordnete Erfaſſung und Verteilung in
ſeinem Wirtſchaftsbezirk zuſtändig iſt, oblieg:
es der Hauptvereinigung der deutſchen Erer-
wirtſchaft, eine geregelte Verſorgung um
einen Ausgleich mit Eiern innerhalb des
ganzen Reiches unter Jnanſpruchnahme der
Reichseierverwertung G. m. b. H. durchzu-
führen. Vom 1. Juni ab können nunmehr
lowohl Genoſſenſchaften als Händler, ſoweit

ſie im Beſitze eines Uebernahmeſchein für Jn
landeier ſind, Eier beim Erzeuger aufkaufen
und nach erfolgter Kennzeichnung durch die
für ſie zuſtändige Kennzeichnungsſtelle, an
den Verbraucher oder Verteilungshandel ab-
geben. Dabei ſind ſie hinſichtlich des Auf-
kaufs und des Abſatzes ſowie der Aufkaufs-
und Abſatzmengen und Preiſe in gleicher
Weiſe an die Vorſchriften gebunden, die der
Vorſitzende des Eierverwertungsverbandes
und der Bezirksbeauftragte zur Regelung
des Etermarktes erlaſſen

Soweit Eier, ob vom Handel oder Ge-
noſſenſchaften erfaßt, nicht innerhalb des
Wirtſchaftsbezirkes des Eierverwertungsver-
bandes abgeſetzt werden können, müſſen ſie
der Bezirkszentrale des Eierverwertungs-
verbandes zugeleitet werden. Dieſer meldet
den ihm zugeleiteten Ueberſchuß bzw. ſeinen
Bedarf der Hauptvereinigung der deutſchen
Eierwirtſchaft, die dann durch die Reichseier-
verwertung G. m. b. H. den täglichen Aus-
gleich innerhalb des Reiches regelt.

Der Ausbau der Marktordnung bringt
ſomit eine Regelung, die bei ſinnvoller An-
wendung genügend Lebensraum für Genoſſen-
ſchaften und Handel bietet und vor allem
den Bauern (Hühnerhaltern) die Gewähr
des laufenden Abſatzes der in ſeinem Be
triebe erzeugten- Eier gibt. Es wird dafür
geſorgt werden, daß die bisherige vorläufige
Regelung der Eierwirtſchaft ohne Störungen
für Erfaſſung und Verteilung in die end-
gültige einmündet, und daß dabei den be-
ſonderen notwendigen Aufwendungen des
bisherigen Erfaffungsapparates Rechnung
getragen wird.

Die Einnahmen des Deutſchen Reiches an
Steuern, Zöllen und Abgaben beltefen ſich im
März 1934 auf insgeſamt 578,8 Millionen RM.
gegen 568,3 Millionen im März des Vor-
jahres.

Ein Jahr Keichsſtand des Handwerks
Ein Aufruf des Reichshandwerksführers.
Der Reichshandwerksführer W. G.

Schmidt, Wiesbaden, hat anläßlich des
Jahrestages der Gründung des Reichsſtandes
des Deutſchen Handwerks am 3. Mai an die
„Meiſter, Geſellen und Lehrlinge des Hand-
werks im Deutſchen Reich“ einen Aufruf
gerichtet. Er feiert darin die Bedeutung der
Tatſache, daß das deutſche Handwerk unter
dem Namen „Reichsſtand“ den Marſch in das
Dritte Reich Adolf Hitlers angetreten habe.
Das Handwerk ſollte fortan eine einheitliche
Führung und eine klare, feſte Gliederung
haben. Auf dieſem Wege ſei man im letzten
Jahre weit vorangekommen. Ein Geſetz habe
feſtgelegt, daß das Handwerk künftig auf der
Grundlage der Pflichtinnungen durchorgani-
ſiert werde. Damit ſei zunächſt ein Rahmen
geſchaffen Das Geſetzgebungswerk, das
dieſen Rahmen ausfüllen ſoll, werde nicht
mehr lange auf ſich warten laſſen. Reichs-
ſtand bedeute auch Schluß mit dem Klaſſen-
kampf. Der Reichshandwerksführer ermahnt
die Standesgenoſſen erneut, Meiſter wie Ge-
ſellen und Lehrlinge, miteinander zu leben
als nationalſozialiſtiſche Volksgenoſſen und
Arbeiter am gleichen Werk. Mit einem Auf-
ruf zu den Handwerkstugenden guter Quali
tätsarbeit und größter Preisehrlichkeit und
mit einem Hinweis auf die bereits im erſten
Jahre erreichten Erfolge für den Handwerks-
ſtand im neuen Reich ſchließt der Handwerks-
führer.

Herabſetzung der Deviſenhöchſtbeträge.

Die Reichsſtelle ſür Devpiſenbewirt-
ſchaſtung hat angeordnet, daß die allgemeinen
Genehmigungen ſowie die Einzelgenehmi-
gung, die für Auslandszahlungen im Waren-
verkehr erteilt worden ſind, im Monat Mai
nur bis zur Höhe von 25 Prozent in Anſpruch
genommen werden dürfen. Die Rembours-
kredite können bis zu 50 Prozent ausgenutzt
werden.

Gekreide- und
Berlin, 4. Mai Getreidegrobmarkt. (Amti-

Notierungen.) Gefreide- und Gleaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weizen Mörk. (Sommer-) Durchechs. Qualität
76/77 kg irei Berlin. ruhigErzeugerpreis ab Station Gruppe I 188.0

o r e Gruppe Im 101,0v e r V 193,0e Märkisehe Durchschnittequalität

73 kg frei Berlin Ssteti5 SErzeugerpreis ab Station Gruppe II 157
d S e e e Gruppe I171 160o Gruppe V 162trei Berlin

Gerate, Braugerste, Seinete neue stetig
Braugerete, gute 172/176Sommergerste mittlerer Art und Güte 163, 167

Wintergerate, zweizeilig 2 SWVintergerste, vierzeilig e r.Hafer e t vit2 ort neu 158/163g per obeDezember nMArz
Weſzenmenl, Auszugemehl 0, 405 32,6033, 60ruhig Vorzugsmehl 0.,425 31,00/32, 60

Vollmehl 0,502 30,60/31,60Bäckermehl, 0,709 26,6027, 60noggenmeh, 0, (etwa 70 8etetig 22,25-22. 25

Woixenkeie 8, 10/8,9011,711,9 Ackerbohnen

ruhig lLeinkuchen 65,00noggenk leſe 10,9/11,2 Erdnpußkuchen 4,95
ruhig Erdnnßkuchenmehl! 5, 10

t aps Irockenschnitze! 5,10beinsaat SoſaschrotViktoriaerbsen 20722 ab Hawours 4,55Kl. Speiseerbsen 14,0/1 0 ab Stettin
Futtererbsen 9.80,15.0 artoffelflocken 7,0
Pelnschken 8.0-8, 25 exklusive.

Magdeburg, 4. Mai. Zuckermarkt. (Ierm in
frise, Weißzucker einschließlich Sach frei Seeschifſsei
ſamburg für 50 kg uetto.hre Geld Brie! Ge l
Ap i e November wenMai 3,60 3,50 Dezember 4,20 4.00August 3.90 3.70Okfobher 4,. 10 3,90

Magdeburg, 4. Mai

Februar.
März

Auekermarkt. Preise ü-
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 gk
brutto für netto a Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis be rompter Lieferung Mai 32. 15 3 25

Metallpreise in Berlin vom 4. Mat Gür 106
o Reichsmark) Elektrolytkupiet wire bars 47 (0. Original
tlüttenaluminium, 98-—90 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 95——99 Proz. 330, Antimon-Pegulus 39-41 Fein-
zilber für fein 35,75--38.75

Berlin, 4. Mai Amtl. Preisfestatellung für Zink
Srie Geld Brie! GeleeMai 20. 19.50 November 21,75 21.00nun 20.(0 19,50 Dezember 27,75 21,25

ſult 20.25 19.75 ſanuar 22,00 21, 50August 290.75 20,0 februs 22.25 21.75
September 21,25 2),*0 März 22,50 22.00
Oktober 21, 50 21,00 April. 22.75 22,00

Amtliohe Butternotierungen vom 4. Mai.
Deuische Markeubntter 1,25, eutsche Feinmolkerei-

butter 1,22, Deutsche Molksreibutier I. 8, Landbutter

Hallische Wertpapierkurse
(Mitgetent von der Vereinigung Haſtischer Bankfirmen).

5. Mal
Vortag heute

Ah gemeine Deutsche Credit- Anstalt 44,25 0 44,50 0
Halſescher Bankverein 52,50 G 572,50 0
Gewerbe- und Handelsbank- 54,00 54,00 O
Landeredit- Bank RA 44.,00 B 45, 00 B
Mansfelder Bergbau A. G. SPrehlitzer Braunkohlen |1I31.,00 b 133,00 bB
ebeck Montanwerke a Se rruckdori-Nietlebener BergbauAmmengdorier Papier 75,00 B. 75,00 B
rölwitzer Papierfabrik
Sönnerner Malzfabrik 76,00 G 76,00
Engelhardt- Brauerei
Glauziger Zuckeriabrik IC2,00 G
Malzfabrik eincke Co. 125,00 G 125,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn S Stlallesche Maschinen- u. Eiseng.
Hallesche Röhrenwerke 29,00 G 27,00 G
Hildebrand Mühlenwerke e 7 TKyffhäuserhütte 2822982 64,00 G 64,00 b
Gottfried Lindner v v e 72,00 b 69,00 o
Stadtmühle Alsleben d 72.00 0 72,00 G
steuergrtscheine Gr. I v N. 90 97.90do. do. ohne l. 4. 34. 96, 50 96,50
Zeitzer Maschinen und Eisen

uckerraiſnerie Halle wo 72

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt

Amtlich festgestelte Preise vom 5. Mai
heute vorher

Weizen, Dschn. 8 kgot do. geschaftslos 76 u 191,0 W3 130,0 W3

Roggen, gut und trocken 2er urchsehnitt, stetig 70 g. 162 R 4 150 R 4
Incustriegerste 168 167Braugerste, gute, ruhig (feinste il, N,) 174--178 112 76
Winfergerste mehrzeilig, ruhig Z

do. zweizeilig, ruhig
Futtergerste, Abtallgerste (ruhig) 157--150 155--15
Hafer, Durchschnitts-Quolität, es 163 l äViktoriaerbsen, ruhig f. ü. N.) 36,00 40, 00 36, 00-—40. 00
Futtererbsen, ruhig 15, 00 13, 00 10,00
Grüne Erbsen, ruhig 30,00—34,00 30, 00—34, 00
Weizenkleie, mittelgrob (stetig r 1150-12,90
Roggenbkleie, stetig 11.00--11, 50
Malzkeime, ruhig
Trockenschnitzel. ruhig 9,50 10,00 9,50 10, 00Zuckerechnitzel, rohig t1,25--11,75 11,25-- 11,75
Heu (lose), ſfest 7.00 7050 (0-- 7.50Weizenstroh (drahtgepreßt), geschäfſtsl. 1,40 t, 40
Roggenstroh drahtgepreßt), 1,80 180

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sieh,
soweit vichts anderes gesagt ist, lür 1000 kg netio frei Halle
für mindestens 15 Io.

Allgemeine Tendenz Gerste rod Hater gefragiter.

Wochenmarkipreise für Halle.
Markt Kleinhandelspreise vom 5. Mai in Reichspfennigen,

l atelaäpie Pfd. 25--35 echte P JEhßäpfe! Pjd, 15--20 Aal, frisch Pfd. r70
Musapfe Pid. Goldbarsch Lid.Iafel birne Pfd. S Weißfische Pfd. 30 6Ehßbirnen Stck. 10 Gr. Heringe hid.Kochbirnen Pfd. Heringe, Schott. Stück
Bananenv Stück 3--10 Büchklinge Pfd. 40
Quitten Pid. Sche lifische, ger. Pid. 50Apfelsinen Stck. 3-15 Seeſachs. ger. Pf. 50
Stachel beeren Pid. 25--30 Kal, ger. pid. 300
Kirschen, sübe Pfd. Karpfen Pfd.
Kirschen. saure ErnienPflaumen d. Gause 100Tomaten Pfd. 50--70 Hühner Pfa. 60 80
Grüne Bohnen Pfd. Puten bid.Walyüsse Pfd. LTauben Stück 40 60Weiße Bohnen Pfd. 20--28 Kehlleisch Pfd. 50 130
Salat gurken d. 49 50 firschleisch Pfd. 50 109
Sanfgurken Pfd. -40 F*ſtalikanin Pfd. 60-65
Piffergurke: Pfd. 40--/0 Wiidkaniv Pid. o0Rhabarber Pfch, 5 Kleine Gsnse Stück 110 250
Sparge Pid. 20-50 e Stück 40 60Radieschen ßund 3 Feine Enten Stück 70-110
Weißkoh m olbergivanier 52Rotkohi d. 18 Bauernbufter t 7Wrisingkoh Pid. )uark Pfd. 2023
Blumen oh Kopf KCAse StückGrünkohl Pfd. Pflaumenmus Pfd. 46—48
hosenkoh Pid. übensaft Pio 28Salat Kopt 5--20 Kartoffeln t0 Pia. 40 69Sainst Pfd. 5--8 Nierenrarton. 10 Pfd. 60——80
Mohrrüben Bund 10--12 Fier Stück d 10,
Kohlrüben Pfd. 10--12 7itrounen Stück 3-5
Rote Rüber Bund Meerrettich Stange 10--30
Kohlrabi. neue Stück Kettiche Stück *--10Zwie beln Pfd. 5--8 Petersilie Pfd.
Bapünzchet Pid. z övochnittlauch Bund 8Sellerie Stück 5--10 3choten Pid.Porree Bünde! 10--20 Pfiffe rlinge Pfd.
Rap bid. ösSteinpilze Pid.c aPeijau Pfd. Champignens Pfd. 10

t e s ch n c W s t w e n.indfleiseh Schmeei Pfd. 80zum Kochen Pfd. 60--70 Roßfleisch Pfd. 45-55
zum Braten Pfd. 80--90 cG6chlackwurs' Pfd. 140--180
Kal bfleisch Knackwurst Pld. 90 120zum Kochen Vid. 75--80 Schwartenwurst Pfd. 70
zum Brater Ptd. 80--100 Rot- und Leberwurs'
Hammelfeisch frisch Pid. 70--110zum Kochen ja 15238Leraäuch Pid. 70-—110zum Braten Pfd. 50--90 eeraucher
Ziegenſleisch Pfd. Schinken roh Pfd. 120-160
Schweineſleisch gekocht Pfd. 120--160Kammu. Kotel. Pld. 75--90 Speck, gersuchert
Bauch und ſettes Fleisch fett Pfd. 100Pfd. 65--80 mager Pd. 110 130

Berliner Schlachtviehmarkt vom 4. Mai. Aul-
trieb 2330 Rinder (davon 515 Ochsen 741 Bullen, 1104 Kühe
und Färsen), 1986 Kaälber, 3450 Schaſfe, 14742 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 15 Kühe und Färsen, 92 Auslandsrinder,

Kälber, 55 Auslandskälber. Schafe, 100 Schweine
133 Auslandesschweine. Preise im Reichesmwark ſe Zentner:

Ochsene I. Kl. 2. 3. 4.Bullen 1. Kl. 2. 3. 4.3. 4. Fürs1. Kl. „2. 3. 4. j Fresser:kilter: 1. ki. 2. 02-66, 3. 4. t

Schaſe: 1. ki. 57-50, 2. 35-30.
Weidestsmachafe Schweine 1. Kl.Seh

a. 4. 31--84, 5. San
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Unker alten Kameraden.
Verſammlung des Vereins ehem. 72er.
Die Kameraden des Vereins ehem. 72er

kamen geſtern zu einer gut beſuchten Mo-
natsverſammlung in der „Goldenen Kugel“
zuſammen. Zu Beginn richtete Vereinsfüh-
rer Wilk herzliche Worte der Begrüßung
an die Kameraden, unter denen ſich auch der
ſtellvertretende Führer des Kreisverbandes,
Kamerad Mehnert, befand. Nach einer
einleitenden Rede übergab Kamerad Wilk
die neue Bundesflagge mit dem Hakenkrenz-
wimpel dem Verein und verpflichtete den
Fahnenträger durch Handſchlag. Dann
wurde das Treugelöbnis zum Führer durch
ein dreifaches Sieg-Heil bekräftigt, dem ſich
das Horſt Weſſellied anſchloß. Nachdem der
Vereinsführer des verſtorbenen Kameraden
Brandin gedacht und dem Kameraden Mor
dan die Glückwünſche des Vereins zu ſei-
nem Geburtstage übermittelt hatte, hielt
Kamerad Mehnert einen Vortrag.

Anſchließend ſprach Kamerad Wilk über
die Mitgliederbewegung. Der nächſte Punkt
des Tagesprogrammes brachte die Bildung
einer Schützengruppe, da wieder der Schieß-
ſport im Verein gepflegt werden ſoll. Viele
Kameraden bekundeten für die Schützen-
gruppe Jntereſſe; der Vereinsführer er-
nannte den Kameraden Steigemann
zum Schießwart.

Kamerad Wilk gab noch die Beſtimmun-
gen über den einheitlichen ienſtanzug be-
kannt. Außer der Hakenkreuzbinde am lin-
ken Oberarm wird auf dem rechten Unter
arm des blauen Dienſtanzuges die Kuoff-
häuſerarmbinde getragen. Die Beſchaffung
des neuen Dienſtanzuges ſoll nach Möglich-
keit bis zum nächſten geſchloſſenen Auftreten
des Vereins am 2. Auguſt, an dem ſich der
Tag der Kriegserklärung zum 20. Male
jährt, erfolgt ſein. Zu ſeiner Freude konnte
Kamerad Wilk als neuen Ehrenführer des
Kyffhäuſerbundes den Stabschef Röhm be-
kanntgeben. Der Vereinsführer gab dann
das Programm des 5. deutſchen Reichskrie-

di
D
5

gertages am 7. Juni in Kaſſel bekannt. Es
wird eine Fahnenaborönung dorthin ent-
ſandt. Nadchem er noch auf die Feier der
25jährigen Wiederkehr der Fahnenweihe in
Zeitz hingewieſen hatte, an der auch einige
Kameraden teilzunehmen beabſichtigen, regte
er für die nächſte Woche einen Abenoöſpazier-
gang nach Röſſen an, um die dortigen Ka-
meraden zu beſuchen und im Geſellſchafts-
haus ein gemütliches Beiſammenſein zu be-
gehen. Nach Schluß der offiziellen Ver-
ſammlung blieben die Kameraden noch lange
bei fröhlicher Unterhaltung beiſammen.

Bei unſerer alten Garde.

Der Verein ehem. Garde hatte ſich am
Donnerstag in der Gaſtwirtſchaft des Ka-
merad Becker in der Schrebergartenkolonie
Nord zu einem Kameradſchaftsabend zahl-
reich zuſammengefunden. Der Führer, Ka-
merad Guſtav Graul, begrüßte die Kame-
raden und gab einige interne Angelegen-
heiten bekannt. Der ſtellv. Führer des
Kreiskriegerverbandes, Kam. Mehnert,
verlas mehrere ihm zugegangene Schrift-
ſtücke übergeordneter Stellen, die intereſſante
Aufſchlüſſe über die Neuordnung der Krie-
gervereine gaben. Hatte die vorige Mo-
natsverſammlung unter dem Zeichen des
Speckkuchens geſtanden, ſo war heute für ein
echt ſoldatiſches Eſſen geſorgt: es gab Erbſen
mit Speck und Bockwurſt. Dem Eſſen, das
vortrefflich zubereitet war, wurde tüchtig zu-
geſprochen alte Erinnerungen, die im-
mer ſchon mit den typiſchen Speckerbſen ver-

und

bunden waren, aufgefriſcht. Die Pflege der
alten Kameradſchaft kam voll zur Geltung
und aus dieſem Gefühl der engen Verbun-
denheit heraus wurde beſchloſſen, auch in
dieſem Fahre die traditionelle Herrenpartie
nach dem „Himmelreich“ zu unternehmen.
Ein Autohns wird die „alten Knochen“ vor

n Unbegnemlichkeiten eines Fußmarſches
damit beim Schießen recht oft ins
getroffen wird. Recht zahlreiche

eiligung iſt erwünſcht. Ferner wird wie
alllöhrlich der Ausflug mit den Familien
nach der Waldſchmirde in Löpitz ſtattfinden,
da auch Kinder ihrem Recht
kommen.

bewahren,
Schrworze
Wo

d o r i zu

J 2 5 3Ner'onelnachrichlen der Regierung.

Er nannt wurden die Regierungsvrakti-
fanden Schreiber, Peters, Hoppe
nnd Georgi zu Regierungsinſpektoren.
Beauftragt wurde Regierungsinſpektor
Heßling mit der Wahrnehmung der Ge-
ſchäſfte des Bürgermeiſters der Stadt Quer-
furt. Jn den Ruheſtand verſetzt: Regie-
rungsoberinſpektor Kühling auf ſeinen
NAutrag.

d ADAAMitteldeutſche Funkwochenſchau.
Der Rundfunk am 1. Mai. Das ganze deutſche Volk am Lautſprecher. Kultur

propaganda, offenes Singen und anderes

Auch an dieſer Stelle iſt ein Rückblick auf ſitzt,
den „Tag der nationalen Arbeit“ zu n,
war doch der Rundfunk wieder entſcheidend
mitbeteiligt an dem Gelingen des ganzen
Tages. Vom frühen Morgen bis zum ſpäten
Abend wurden Kundgebungen, Reden und
Feiern übertragen, die es jedem einzelnen
Volksgenoſſen ermöglichten auch wenn
er abſeits von den oßen Straßen des
Verkehrs irgendwo in der Einſamkeit leben
ſollte mitzumachen und mitzuerleben.
Das ganze deutſche Volk wurde mit unwider
ſtehlicher Gewalt in den Strudel desſelben
großen Geſchehens geriſſen. Ganz allgemein
darf man feſtſtellen, daß ſich in überraſchend
ſchneller Weiſe eine feſte Ueberliefe-
rung gebildet hat. Wo die Rundfunk-
programme im vorigen Jahr einen neu-
artigen Verſuch darſtellten, iſt daraus inner-
halb eines Jahres eine unumſtößliche Sitte
geworden. Der Vorabend und die Morgen
ſtunden des 1. Mat ſelbſt gehörten der Ju
gend Jn der Nacht ſprach der Reichsjugend-
führer vom Brocken aus, und am frühen
Morgen hörte die Berliner Schulfugend und
mit ihr die Schuljugend in ganz Deutſchland
Reichsminiſter Dr. Goebbels und den Kon ler
Darauf folgten im Laufe des Tages die
Veranſtaltungen der eigentlichen Maifeier.
die ihren Höhepunkt in der Uee ragung
des Staatsaktes vom Tempelhofer Te'd und
in der Schlußkund gebung aus dem Berliner
Luſtgarten fanden. Das Abendvrogramm
ſetzte ſich aus Uebertragungen un erhaſtenden
Charakters zuſammen, zu denen jeder ein-
zelne Sender beiſteiterte, ſo des alle deutſchen
Gaue irgendwie beteiligt waren.

Jn Zukunft wird man bei der Programm-
geſtaltung vielleicht noch mehr darauf zu
achten haben, daß am 1. Mai nicht ſo ſehr
einzelne Hzrer die an ihrem Daut-
ſprecher ſitzen, angerede werden, ſondern
große Volksmaſſen, die ſich unter
freiem Himme! oder in Sälen zuſammen-
finden. Das bedeutet, daß zunächſt einmal
alle techniſchen Empfangsſchwierigkei en be
ſeitigt werden müſſen, daneen aber auch,
daß die Programme entſprechend umre'hrmt
werden. Um nur ein Beiſpiel zu nennen:
Einen Bericht über eine große Veranſtaltung
hört man ſich, wenn man zu Hauſe am

ſehr gern an, für eine
ebertragung, bei der Tauſende und Aber-

tauſende zugleich ſind ſolche Berichte dagegen weniger gerignet. Bei ſolchen
Gelegenheiten kommt alles auf gedrängte
Kürze und ein Höchſtmaß von Konzen-
tration an. Rahmenveranſtaltungen, mit
denen große Reden eingeleitet werden, ſind
alſo zeitlich ſoweit wie irgend möglich zu
beſchränken. Vorbildlich war es deshalb, daß
nach der Uebertragung der Hitlerrede die
auf dem neuen ſchönen Thingplatz bei Halle
leider nur für einen kleinen Teil der ver
ſammelten Rieſenmenſe verſtändlich war
ſofort das Kommando zum Abmarſch der
Fahnen gegeben wurde.

Das offene Singen aus Weißen-
fels hörten wir in einem Ausflugslokal, in
der Nähe von Jena. Die Wirkung war er-
ſtaunlich. Der Lautſprecher wurde nämlich kei-
neswegs, wie man das vielleicht annehmen
könnte, abgeſtellt, ſondern es zeigte fich, daß
viele von den Ausflüglern die in Weißenfels
geſungenen Melodien mitzuſummen und mit-
zupfeifen begannen. So ſetzte ſich alſo die
Begeiſterung der Weißenfelſer für ihr offenes
Singen durch den Aether fort. Schön wäre
es nun freilich noch geweſen, wenn ſich in
dem betreffenden Ausflugslokal jemand ge-
funden hätte, der etwas Einheitlichkeit und
Hrdnung in das Summen und Pfeiſen der
Gäſte brochte.

Seit einiger Zeit kündigt der RPeichsſender
Leiprig „Kulturpropaganda“ in ſei-
nem Programm an. Jn der Regel ſind 5--10
Minuten für dieſen Zweck vorge'eſen. Nach
mehrmaligen vergeblichen Verſuchen, dieſe
Sendung zu hören, gelang es uns vor
einigen Tagen, die betreffende Sendung in
den Lautſprecher zu bekommen. Hinter dem
großen Wort verbarg ſich freilich nur ein
unſcheinberer Jnhalt. Es wurden nämlich
Thegternachrichen durchsere' en. Ob es aber
nicht möglich wäre. den Aufgaben der Kultur-
propaganda tatſächlich die Aufmerkſamkeit zu
zuwenden, die ihnen zukommt? Wir könnten
uns z. B. denken. daß regelmäßig ſo etwas
wie eine kultur politiſche Umſchau mit einem
ſtarken vrapagandiſtiſchen Einſchlag gegeben
wird.

Dr. E. S.

Oberſchullehrer Straube ſechzigiährig

Mit dem heutigen Tage vollendet eine in
den weiteſten Kreiſen unſerer Stadt bekannte
Perſönlichkeit, der Muſiklehrer des hieſigen
Gymnaſiums, Ohßerſchullehrer Straube,
ſein 60. Lebensjahr. Nicht nur den Eltern
und Angehörigen des Gymnaſiums hat er
durch ſeine Chorgeſänge und Orcheſtermuſik
viele genußreiche Stunden geſchenkt, auch
die Domgemeinde danft ihm, daß ſeit ſeiner
Wirkſamkeit die Beteiligung des Gymna-
ſialchores am ſonntäglichen Gottesdienſt
wieder aufgenommen worden iſt. Mit be-
ſonderer Ergriffenheit gedenken wir einiger
Chöre mit Orcheſterbegleftung an den
Ehrentagen unſerer Gefallenen, die tiefen
Eindruck hinterließen. Möge der rührige
und tüchtige Jubilar auch weiterhin den Di-
rigentenſtab mit bekannter Friſche und
Freude ſchwingen.

Caritos-Woche.

Jn der Zeit vom 5. bis 11. Mai findet
überall in Deutſchland anläßlich des Deu t-
ſchen Caritas- Volkstag es eine Haus-
und Liſtenſamm!ung ſtatt. Die geſammelten
Beträge werden zu wohltätigen Zwe gen ver-
wendet So wie die NS-Polkswohlfahrt, die
Jnnere Miſſion oder das Rote Kreuz im
Laufe der letzten Zeit Sammlungen durchge-
führt haben, hat der Staat auch dem deut
ſchen Caritas- Verband eine Haus- und Stra-
ßenſammlung genehmigt. Jeder Volks enoſſe
wird gebeten, ſein Schärflein zur Linderung
der Not der Armen beizutragen.

Kaweradſchaftsabend der Jungflieger

Am Freitag waren die Jungflieger zu
einem Kameradſchaftsabend vereinigt, der
ror allem der Vorbereitung zur Werbewoche
vom 1. bis 7. Juni gewidmet war. Aus den
Beſprechungen können wir ſchon jetzt mit-
teilen, daß auch die Merſeburger Orts-
gruppe in dieſen Tagen den Flugſportge-
danken verbreiten helfen will, ſo wie in die-
ſen Tagen im ganzen Reiche der Luftſport-
verband an die Oeffentlichkeit tritt.

Kameraden Dietze, Ehret, Paneke,
Quenzel

Den
Gebr. und Lelling wurden vom

Leiter der Segelflugabteilung ihre wohlver-
dienten Abzeichen mit beſten Wünſchen über-
reicht. Mit einem Sieg-Heil auf den Füh-
rer wurde der Kameradſchaftsabend ge-
ſchloſſen.

Kurszefte' der Haus'ran.
Merſehbnroer Wochenmarkt.

Käſe 8 Landeier 6—9;
Birnen 15; Aepfel 15 30; Zi-

tronen 4 Stck. 10; Feigen 15; Zwiebeln 10;
Tomaten 30——-50; Wirſing 15--18; Rotkraut 15
Weißkraut 15--18: Blumenkfohl 25--30; Spi-
nat 2 Pfd. 15; Spargel 30 55; gr. Gurken
40 bis 50: Vapünchen W T warz
wurzel 25; Sauerfraut 190; Sellerie 5
bis 10; rote Rüben 10; Möhren 10;

mittlauch Bündchen 5; Kartoffeln Pfd. 3:
Salatkartoffeln 6: Endivien 15: Rhabarber
Pfund 5; Apſelſinen 3 Pfund 50; Bananen
Stück 6; Salat Stück 5; Radieschen 3.

An Fiſchpretſen wurden notiert
Bücklinge 30—40; gr. Heringe 20; Schellfiſch

65 70
20;

Butter
Matz 18

19

40: Seelachs 40: Seeaal 30: Kabeljau 35:
Rotbarſch 35: Sprotten Pfund 20:
Filet 404 50; Korbbücklinge 4 Stück 15: Schil-
lerlocken Pfund 25; Fettheringe Stück 10;
Scholle 35—40; ger. Schellfiſch 50; ger. See-
lachs 50.

Um die Verleihung von Ehrenbürgerſchaften.
Der Reichsinnenminiſter hat die Landes-

regierungen in einem Rundſchreiben erſucht,
den Jnhabern öffentlicher Aemter in Staat und
Gemeinden zur Pflicht zu machen, in ihrem
Auftreten in der Oeffentlichkeit jene be-
ſcheidene Zurückhaltung zu üben, die der
Stellvertreter des Führers in ſeiner kürz-
li en Verfügung von den Unterführern der
NSDAP. und allen Parteigenoſſen verlangt
hat. Jnsbeſondere ſoll auch dafür geſorgt
werden, daß fie Verleihung von weiteren
Ehrenbürgerſchaften unterbleibt. Straßenum-
oder neubenennungen na chLebenden ſollen
in der Regel nicht mehr vorgenommen
werden.

Sounabend, Mai

Staatsſekretär Hierl
beſichtigt den Arbeitsgan 14.

Am 12. und 13. Mai veranſtaltet der Gan
Halle- Merſeburg der NEDAP. in Halle
einen „Tag des Arbeitsdienſtes“. Der
Reichsarbeitsführer Staatsſekretär Hierl
wird am Vormittag des 13. auf dem Gim-
ritzer Damm die Mannſchaften des geſam
ten Arbeitsgaues 14 beſichtigen. Gleich-
zeitig werden 48 Abtetlungsfahnen der
Gruppe 140/5 des Gaues geweiht. Mit der
Vexanſtaltung iſt eine Arbeitsdienſt-Ausſtel
lung verbunden, die unter dem Protektorat
des Gauleiters Staatsrat Jordan ſteht.
Gauarbeitsführer Simon wird bei einer
Feſtvorſtellung im Stadttheater das Wort
ergreifen. Ein großer Fackelzug am Sonn
abendabend wird mit einer EOrbeitsdienſt-
Kundgebung auf dem Hallmarkkt enden, be
der der' Gauleiter ſprechen wird.

merſeburger Filmſchan.

„Früchtchen“.

Lichtſptelhaus Sonne.
Jn dieſem Film, der ſeit geſtern im Licht

ſpielhaus Sonne läuft, begegnet man wieder
der liebens würdigen Franziska Gaal, die
wie immer durch ihr reizendes und humor-
volles Spiel das Publikum zu begeiſtern
verſteht. Sie ſpielt die große Tochter einer
reifen Frau und zieht ſich kurze Röckchen an,
um das wahre Alter ihrer Mutter zu ver-
bergen. Nun würde ja alles gut gehen,
wenn das kleine Mädchen mit den kurzen
Röckchen nicht in heftiger Liebe zu dem
Freunde ihres zukünftigen Vaters entbren-
nen würde. So, aber kommt es zu allerlei
komiſchen Sttuationen, die ſchließlich dazu
führen, daß man das „Früchtchen“ in ein
Erziehungsheim ſtecken will. Selbſtverſtänd-
lich klärt ſich zum Schluß alles auf und zwei
glückliche Paare können einander in die
Arme ſchließen. Jm Beiprogramm gibt es
einen luſtigen Trickfilm „Federvieh“ und die
neue Wochenſchau, in der man neben allerlei
Bildern aus aller Welt auch den Reichsbank-
präſidenten Schacht ſieht.

2

„Die Fahrt ins Grüne“.
Kammerlichtſpiele.

Wenn man nach der Handlung in dieſem
Film fragt, ſo bleibt dieſe Frage unbeantwor-
tet Doch das iſt der Vorzug dieſe „Fahrt ins
Grüne“ „daß man zu dieſer Frageſtellung gar
nicht erſt kommt, ſo ſprudelnd lebendig, ſo
queckſilbrig luſtig veläuft dieſe Fahrrt. Für
die Lebendigkeit ſorgt Hermann Thiemig,
wahrhaft im Spiel, und ohne übertriebene
Sentiments. Für die Luſtigkeit zeichnet Fritz
Kampers in oft bewährter Art verantwort-
lich und damit der Dreiklang auch wohllautend
zuſammenklingt, dafür bürgt Lien Deyers
als in dieſem Fall wirklich hübſche Vertreterin
des ſogenannten ſchönen Geſchlechts. Auch die
Aufnahmen tragen für eine harmoniſche Ge
ſamtwirkung des Films bei, den es ſich trotz
des Frühlings draußen zu ſehen lohnt. Wir
ſagen bewußt „trotz“, denn dieſer Film wird
die Sehnſucht nach Sonne und Waſſer, nach
einer „Fahrt ins Grüne“ in uns wecken, die
wir gleich ſo zu erleben wünſchen, wie Her-
mann Thiemig und Lien Deyers in ihrem net-
ten Film.

Z

„Gruß und Kuß Veronika“.
Tonbild- Bühne Leuna.

Das Publikum amüſiert ſich großartig, und
das hat ſeinen Grund, denn der Film von
der kle' nen keſſen Blumenverkäuferin Veronika
iſt ein Luſtſpiel, daß ſich ſehen laſſen kann. Das
flotte Mädel, das teils aus Liebeskummer, teils
aus Zufall in die komiſchſten Situationen ge-
rät, wird von einem ſchwer verheirateten
Kaufmann zur Frau ſeines Geſchäftsfreundee
geſtempelt. Dieſen Freund und guten Blumen-
kunden liebt Veronika ſchon lange und hat ihm
oft heimlich Sträußchen geſchickt mit den Wor-
ten: „Gruß und Kuß Veronika“. Sie zieht
alſo mit Sack und Pack in das Junngnefellen-
heim ein und übernimmt die Rolle der Has-
frau. Ein Einfall jagd den anderen, eine
Verwicklung die andere. Di Mimik der W ſen
den und Unwifſenden in dieſem Lügen“ iel
iſt köſtlich und entfeſſelt ychſtirme. Niten
Schluß erobert ſich Peronika den Pfrudoe' d
mann natürlich wirklich.

Franziska Gaal gibt ein gorn reitendes
ſprühendes Blimenmädel ab Vau Höür-
b t ger, ihr Partner, den über en
Junggeſellen. Otto Wall burg. der
ſchnatternde, Hilde Hildebrandals ſine

Mi ſieeiferſüchtige Frau und die üvrizen
ſchließen ſich würdig an.

l

s
mee

III

Ueber 4 Milliarden Mark betrug Ende
1933 das von den Lebensverſicherungs
Unternehmungen fürihre verſicherten an

geſammelte und in mündelſicheren Werten

angelegte Vermögen. dieſes Kapital be

fruchtet die ganze deutſchevolkswirtſchaſt.

Eine Säule unſerer Volkswirtſchaft die Lebensverſicherung
Rund 18 Millionen Lebensverſicherungen
über eine geſamte Verſicherungsſumme von

rund 7Milligrden Mark beſtanden Enöel 933

in Deutſchland der deſte Geweis für das Ver

trauen, das die deutſche Ledensverſicherung

ſich in mehr als 100 9ahren erworben hat.

SGeameinſchaß

An verſicherte und öeren hinter
bliebene wuröen im Jahre 1933
rund 500 Mill. M. ausgezahlt. In
zahlloſen Fällen wuröen dadurch

Familien vor Not bewahrt, Exiſten
zen gerettet und neu geſchaffen.

M P a a
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Hilbert's Indisches Krduter- Pulver
wurde zuerſt bei verdorbenem Magen eingenommen. Sehr bald kam
man dahinter, daß es aber auch bei vielerlei anderen Beſchwerden

günſtige Wirkungen hatte. Zum Beiſpiel bei:
Abernverkalkung, Aſthma, Blutreinigung, Gallenbeſchwerden, Gicht,
Herzbeſchwerden, Hämorrhoiden, Hautausſchlag, rheumat. Kopf
ſchmerzen, Leberleiden, rheumat. Rückenſchmerzen, Rheumatismus,

in Jahren 8900 Dankschreiben über

Stoffwechſelerkrankungen, Verdanungsſtörungen.
Hilberr's indisches Kräuter-Pulver

koſtet die Schachtel 3.-- M., reicht 15 Tage, das
J ſind pro Tag nur 20 Pf. Kleine Schachtel 1.50 M.,

reicht 7 Tage. Allein echt mit den zwei Inderköpfen.
Nur in den Apotheken erhältlich.

Hlibert's Iindisches KXräuter-Pulvor.

kUpcfun

Leipzig, Sonntag, 6. Mai.

6.00: Reichsſendung:
der Saar.

6.15: Hamburger Hafenkonzert.
8.15: Landwirtſchaftsfunk.
8.45: Was wir bringen.

gramm der Woche.)
9.35: Reichsſendung:

der Schaffenden.“
10.50: Reichsſendung: Allerlei Muſik
12.00: Blasmuſik der Bergwerks
kapelle St. Jngbert (Saar).

13.00: Das Märchen von den 150 000

Weckruf von

(Das Pro

„Feierſtunde

Saarfranzoſen.
W. 15: Mittagskonzert der Dresdner

Philharmonie. Leitung: Bruno
C. Scheſtak.

14. 15: Kinderſtunde: „Kaſperl bei
den Kindern an der Saar“.

14.45: Weckruf. Sinfoniſches Vor-
ſpiel für Orcheſter.

15.00: Reichsſendung: Uebertragung
der großen Kundgebung aus
Zweibrücken. 1. Feſtliche Ein-
leitungsmuſik. 2. Rede des Reichs-
miniſters Dr. Goebbels. 3. Fan
farenMuſik.
4. Proklamation der Deutſchen
Front. 5. Maſſenchöre.

26.30: Muſikaliſche Ringſendung aus
Frankfurt, Stuttgart und Köln.

18.00: Ausländer ſprechen über die
Saarfrage.

W. 20: Gitarremuſik,
Luiſe Walker.
50: Zum 75. Todestag Alexanders
von Humboldts; Prof. Ludwig
Weickmann

19.10: Hörbericht vom Marienberger
Motorrad-Dreiecksrennen.

19.25: Sonderſportfunk.
19.30: Bunter Abend (1. Teil).
20.45: „Jakob Johannes.“ Ein

Schickſal an der Saar. Hörſpiel
von Willy Schäferdiek.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Hörbericht vom Rugby

Länderkampf Deutſchland gegen
die Tſchechoſlowakei.

22. 40 24.00: Bunter Abend (2. Teih.
Gemeinſchaftsſendung der Reichs
fender Frankfurt und Stuttgart
mit faarländiſchen Verſen, Witzen
und Anekdoten.

Deipzig, Montag, 7. Mai.

6.00: Für den Bauern.
6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Morgenmuſik.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
19.00: Für die Hausfrau: Das Ei im

Haushalt; Chriſtine Sachſe.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.

geſpiekt von

11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
2.00: Mittagsmuſtik.
B. 15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Walzerſtunde Schallplatten).

.00: Nachrichten (I1). Anſchließend:
Börſe und Wetterbericht.

24.15: Filmberichte.
4.25: Märchenſtunde: „Die wilden

20 i Leruee 5.45: Lie n plattem).15.20: Das deutſche Bei
Dr. Wilhelm SteinSaaleck.
45: Wirtſchaftsnachrichten

16.00: Nachmittagskonzert des Leip
ziger Sinfonieorcheſters. Leitung
Theodor Blumer.

edeer als Aebeitere Fritz
oike.

t von(Flöte). Am Kieveer Hans
u Siriſcheſtenechreceen

s

ſchließend? Wetter und
00: Deutſchland und die Weliwirt

Deutſchland und Finn
land; Hans

28.20: Aus Das Funſorcheſter. Leitung Himar Weber.
19.35: Deutſche Barockkuktur; Dr.

Heinz Haerten.
29.55: Kultur propaganda
20.00: R
20. 10: Aus der Alberthalke zu Seip

Nachgelaffene Gedichte von
Ernſt Goll. Muſſkaltſche
Otto Didam.

en. Robert Guiskard.“ Ein de
matiſches Fragment von Heinrich
von Kleiſt. Spielleitung: S

Curt Beilſchnidt.

werden beantwortet.
und Sportfunk.

München
130: Tanzmuſtk.

Königsw., Sonntag, 6. Mai.

5.00: Reichsſendung: Weckruf von
der Saar.

ß.15: Hamburger Hafenkonzert.
8.15: Stunde der Scholle.
8.30: Funkſtille.
9.00: Evangeliſche Morgenfeier.
9.35: Reichsſendung: Feierſtunde der

Schaffenden.
10.15: Sperrzeit.
11.00: Reichsſendung: Allerlei Muſik

Dazwiſchen 11.15: Deutſcher See
wetterbericht.

12.00: Glückwünſche.
12.10: Blasmuſik einer Bergwerks-

kapelle aus dem Saarland.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-

warte.
13.00: Mittagskonzert.

Königsberger Opernhauſes.
tung: Wolfgang Brückner.

14.00: Aus der Geſchichte des Saar-

Orcheſter des
Lei

gebietes.
15.00: Reichsſendung: Uebertragung

der großen Kundgebung aus
Zweibrücken. 1. Feſtliche Ein
leitungsmuſik. 2. Rede des Reichs
miniſter Dr. Goebbels. 3. Fan-
faren-Muſik. 4. Proklamationen
der Deutſchen Front. 5. Maſſen
chöre.

16.30: Muſikaliſche Ringſendung.
18.00: Ausländer ſprechen über die

Saarfrage.
18.20: Von der Adolf-Hitler-Kampf-

bahn, Stuttgart: Hockey-Länder-
ſpiel Deutſchland--Schweiz. (Die
letzten 20 Minuten.)

18.40: Plautermann meint
19.10: Kleines Schallplattenkonzert.
19.30: Feſtliche Muſik.
20.35: Sport des Sonntags.
20.45: Uebertragung Köln: „Jakob

Johannes.“ Ein Schickſal an der
Saar. Hörſpiel von Willy
Schaeferdiek. Spielleitung: Curt
Baumgarten.

22.00: Wetter-, Tages und Sport-
nachrichten.

22.25: Kleines Schallplattenkonzert.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24.00: Achtzig bunte Minuten.

Luſtiger Gemeinſchaftsabend
Frankfurt-Stuttgart.

Königsw., Montag, 7. Mai.

Abendnachrichten.
6.00: Tagesſpruch.
6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert. Jn einer Pauſe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Berufs- und Fachſchulfunk:

Hörbericht aus der großen Aus
ſtellung: Deutſches Volk deutſche
Arbeit.

9.40: Herbert Reinhold „Geſchichten
aus dem Eismeer.“

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Werkſtunde: Anfertigung von

naturkundlichen Modellen; Max
Graeſer.

10.50: Körperliche Erziehung Tur
nen der Grundſchule. Sprecher:
Arthur Köſchel.

14.15: Deutſcher Seewetterbericht.
14.30: Lied am Vormittag. Ernſte

und heitere Volksweiſen.
12.00: Wetterbericht für die Land-

wirtſchaft. Anſchl.: Glückwünſche.
12. 10: Mittagskonzert (Schallplatten).

Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Landwirt
ſchaft.

t2.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittags

konzertes auf Schallplatten.
15.00: Wetter und Börſenberichte.
15:15: Für die Frau: Entwürfe für

Handwebereien; Urſula Scherz
William Wauer.

15.40: Werkftunde für die Jugend.
16.00: ſo Alte Lothringer Volks

wei 2. Neue Muſtk auf Volks
inſtrumenten.

Bücherſtunder „Ein Paddel-
boot entdeckt die Welt.

e Alexander v. Humboldt. Zum
D. Geburtstag.

1735: Romantiſche Kl
18.05: „Unſere Rätſelecke.“ Ein

bißchen Kopfzerbrechen.
18.25: Streichquartett.
1855: Das Gedicht. Anſchl.: Wetter-

bericht ür die Landwirtſchaft.
12800: Deutſcher Kalender: Mai. Ein

Monatsbikd vom Königswufſter
hänſer Landboten.

20.10: Orcheſterkonzert.
21.15: Humoriſtiſche Landkarte.

Streifzug durch deutſchen Humor.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

5.45: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſten

Fleiß. Mädchen
mit allen landwirt-
ſchaftl. Arbeiten ver
traut, nicht unter
17 J., in Landwirt
ſchaft geſucht.
Gaudigs, Zorbau

b. Weißenfels Nr. 1.

Schmiedegeſ.
jüngerer, ſofort
geſ. Ernſt Kahde
mann, Schmiede
meiſter, Dober-
ſchütz, Eilenburg-

Land. 8
Ehrliches kräftiges

Mädchen
ſ. Geſchäftshaush.

15. 5. oder ſp.
geſucht. 8Rich. Dietzmann
Mineralw.-Fabr.,

Engelsdorf,
Arnoldſtr. 5.

ötütze
Für 200 Morgen
Wirtſchoft ſuche z.
15. Mai einfache
Stütze, welche
melken kann, bei
Fam.- Anſchluß u.
Gehalt.

Otto Ulrich,
Klein-Kyhna
über Delitzſch,

Stat. Gr.-Kyhna

Mädchen
Fleißiges, ehrliches
Mädchen ſof. geſucht

Gaſthof Glückauf
Heringen a. d. Werra

Reiſender
zum Beſuch von
Privatkundſchaft für
gut eingeführtes,
leiſtungsſäh. Möbel-
geſchäft geſucht. Nur
redegewandte Herren
mit gut. Fachkennt-
niſſen wollen ſich

melden

Hausmädchen
tüchtig und ſauber
nicht unter 19 J.
für ſofort geſucht.

Frau M. Lüttich,
Wundersleben bei

Sömmerda über
Straußfurt

Stütze,
Kochlehrlinge. Für
die Sommermonate
ſtelle ich 2 junge
Mädchen als Koch
lehrlinge ein. Pen
ſionspreis monatl.
25 M. Für 15. Mai
ſuche ich tüchtige
Stütze mit beſten
Kochkenntniſſenu, ein
ält., ehrl. Hausmäd-
chen. Zeugniſſe und
Gehaltsford. erbeten
an Frau E. Graun,

Hotel Graun
Bad Suderove a. H.

teſte ngeruche

Aelt. Mädchen
ſucht Stellung als
Alleinmädchen.

B. Windolf,
Naumburg a. S.,
Gr. Neuſtraße 37.

Geb. Fräulein ſ.
Stellg. als Wirt-
ſchafterin. Off. u.
D 5051 Geſchſt.

Suche
ſofort Lehrſtelle als
Glaſer oder Tiſchler.

P. Kraneis,
Roßleben, Unſtrut.
&7Fung. Ehepaar
fleißig uud ehrlich
ſucht Stellung in
Landwirtſchaft oder
Fuhrgeſchäft b. g.
Pferdepfl. Fr. g.
Melkerin. Angeb.
unt. A 19469 Geſch.

Geſch.-Tochter
22jähr. ſucht paſſ.
Wirkungskr. Ang.

unter C 3604 Geſch. unter B 548 Geſch.

nur von

Möbelfabrik
Reinicke a Andag

ociätznmner
telten schön und
rorgfslfiqsto Arbeh

Halle (S.), Gr. Klausstr. 40
Fabrikation Handel S

Mädchen
vom Lande, jung,
ehrlich und fleißig,
14 Jahre alt, ſucht
Stellung in beſſerem
Hauſe bei geringen
Lohnanſpr. Mögl.
in der Nähe Erfurts,
auch zum baldigen
Antritt. Angebote
unter A 19468 Geſch.

1 Kutſcher
ledig, der in allen
land wirtſchaftlichen
Arbeit. Beſcheid weis
u. auch melken kann,
ſucht zum 15. Mai
od. 1. Juni Stellung
Herm. Oppermann,

SchlalachMark
Brck-Land.

Gutsveſſtzers
tochter

Mitte 30, angenehm.
Außeres, ſehr wirt-
ſchaftlich u. ſparſam,
möchte beſſ. frauenl.
Haushalt führen, ſehe
weniger auf Gehalt
als auf gute Be-
handlung. Offerten.
unter R 905 Geſch.

Gebild. Dame
35 Jahre, w. ſucht
paſſ. Wirkungskreis
in frauenloſ. Haus-
halt erfahr. in Küche
und Haushalt. Off.

Srinaslüeksnetkt

Nachweislich gut
geh. HotelReſtaur.
in beſter Geſchäſts-
lage Eiſenach mtl.
35-—40 Hekto Bier
umſatz erbteilhalber
bei 15—-20000 An-
zahlung zu verkauf.
Am 15. Mai oder
1. Juni zu über
nehmen. Ofſerten
unter G 3869 Geſch.

Konditorei Bäckerei
ſehr günſt., wegen
Krankh. zu verpacht.
Beſte Lage Erſurts,
4——5000 M. Kapit.
nachweisl. erforderl.
Tüchterborn, Erfurt
F bannesſtroße 118.

z Fausgrund-
ſtücke

groß u. klein, herrl.
an der Saale gelegen,
mit oder ohne an-
liegend. ſchön. Gart.
und Land zu verk.

Brunzel,
Kl.-Korbetha a. S.,

bei Korbetha.

1 Einfamilien
haus

5 Zimmer, Küche,
Bad u. Nebenräume
ſofort preiswert zu
verkaufen oder zu ver
mieten. Angeb. u.
C 1765 Geſch.

e

Annahme von

müssen Sie sich machen, damit Sie
nicht vergessen, bevor Sie Möbel
kaufen, unsere Lager zu besichtigen.

Mehr als 90 Küchen

Schlafzimmer
Speisezimmer

sowie sämtliche Einzelmöbel stehen
zu Ihrer Auswahl.

Halle (Saale)
Kleine Ulrichstraße 14
Großse Klausstraße 9.

Eigene Möbel- u. Polsterwerkstätten
Bedarfsdeckungs-

cheinen Zahlungserleichterung.

unt. A 19476 Geſch.

Hausmädchen
ſolid und ehrlich mit
Zeugniſſen geſucht.
Zu melden
Siedlungsgaſthaus
Leuna b. Merſeburg
Gehilfen (in)

in Landwirtſch. geſ.
Dörſtewitz 27.

haSs Sir Lanc wirt
unverh. m. 20 jähr. Beamtentätigkeit auf
mittl. u. größ. Gütern d. Pro. Sachſen,
Thür. u. Mecklb. ſucht f. bald oder 1. Juli

Vera rn tr
Reiche Erf. i. Rüb.,

Stellung
Rübenſ., Gemüſe

ſam., Saatgutbau, Brennerei, Viehzucht
uſw., worüber erſtkl. Zeugniſſe u. Ref.
z. Verfügung. Gefl. Zuſchr. erbet. Jnſp
Hendel z. Zt. Hermsdorf Rochlitz-Land.

J Geſchäftshaus

Fleiſcherei

N wirtſchaft,
lich 17 Hekto Bier

Anzahl.

I rode,

Modern gebautes
in

Hauptverkehrsſtraße
Eiſenach, gutgehend.

u. Gaſt-
monat-

umſatz, beide Geſch.
könn. getrennt auch
zuſammen bewirt-
ſchaft. werd., alters-
alber bei 10000 M.

zu verkauf.
Ubernahme jederzeit
kein Bierzwang. Off.

J unt. G 3868 Geſch.
Einfamilienh.

villenartig, auch für
2 Wohnungen ein-
gerichtet, gr. Garten.
Beſte Lage v. Gern-

preiswert zu
verkaufen.

Gernrode,
Friedrichſtia ße 15.

Feitungs
Makulatur

hält vorrätig

Merſeburger
Tageblakt

Hälterſtraße 4

ger Tageblatt

Wie wird sie
darauf reagieren?

Zum dritten Male fragt ſie die Kollegin etwas.
Wird ſie jetzt ärgerlich mit nerpöſem Geſicht her
umfahren oder wird ſie freundlich lächelnd
fragen, was ſie von ihr will? Es iſt rieſig ſchwer,
bei ſoviel Störungen im Geſchäft immer die guts
Laune zu bewahren. Aber man bewahrt ſie und
reagiert auch auf die zwölfte Störung noch mit
freundlichem Geſicht, wenn man ſich körperlich
immer friſch fühlt. Vor allem aber muß man ſich
in den kritiſchen Tagen friſch fühlen. Dieſes Ge
fühl ſtändiger körperlicher Friſche gibt Camelia,
weil man ſie im Beruf raſch und unauffällig wech
ſeln kann. Camelia hat viele Lagen feinſter flaumiger
Camelia-Watte aus Zellſtoff, daher die bekannte
große Saugfähigkeit.

Gumela
Einfachſte, unauffälligſte

Vernichtung. Verlangen Sie ausdrücklich
Camelia in blauer Schachtel- Packung.
Ueberall ſchon von 50 Pfennig an zu haben.

ine Tocntfür Küche v

Merseburger Jageblatt

c

G E
Ushalt vermittex

rRA

Reuhauwohn.

4 Zimmer, Küche,
Zubehör, Bad elektr.
Licht, Ges, Veranda,
zu vermieten in Perle
Thüringens. Angeb.
unt. A 19478 Geſch.

Möbl. zimmer
zu vermieten

Preußenring 19.
-gimmerwoh.
zum 15. Mai zu
vermieten. Zu erfr.
Unteraltenburg 25, I

Wohnung
2 Zimmer, Kammer,
Küche von alleinſteh.
Dame, Preis 30 bis
35 Mark dringend
geſucht. Offert. unt
C 3603 Geſch.

Unterziehen

die für Sie

Durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an

Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
den Mann bringen.

Il

1 0 WORTE

dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
och Interessenten.

lassen sich aus vielen noch herausschlagen.
es oft

Tageblatt (Kreisblatt) kosten jetzt nur

Sie einmal Thren Boden und
Keller einer Prüfung und versuchen Sie,

Wertlosen Gegenstände durch
eine Kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt“ zu verkaufen. Sie werden erstauntsein,
wie viel Interessenten sich noch dafür finden

Ein paar Mark

Zu vermieten
e

Wohnung
auf dem Lande, mit
Garten ſofort oder
ſpäter zu vermieten,
5 evtl. auch mehr
Räume, alles neu
hergerichtet, Etagen-
heizung, elektr. Licht,
Bad, W-C., Rittier-
gut Olbersleben bei

Naumburg
Sömmerda

Erſte Hypotheken bei
einer Auszahlung bis
100 Proz. und einem
Zinsfuß bis 5 Proz.
bezw. 6 Proz. ſowie
Beamt.u. Geſchäfts

Darlegen

vergibt. Angebote
unter T 5968 Geſch.
Rückporto beifügen.

e

Suche ſofort für
Penſionshaus ein
Haus und Küchen
mädchen, 20—-25 J.,
flink und ſauber.

Weimar, Bahnſtraße

Oberſtudienrat
Witwer,jugendfriſch.
Fünfzigew, off. Char.,
beſcheiden, ſehr gutes

Einkommen, ſchönes
5Zimmerheim, ver
mögend, erſehnt veues

Eheglück. Auſricht
nichtanon. Zuſchrift.
anOrſiverlag 83, Mi
den, Leipzig N 22,
Halleſche Straße 21

Keine
Anzeigen

er olqreich

e äRorddeutſcher
Kauſmann, Auto-
fahrer, Anfang 30,
gute Erſcheinung,
weitgereiſt, beſte Poſ.
ſucht Brieſwechſel
mit gebild. Dame
zwecks ſpät. Heirat.
Angebotr möglichſt
mit Bild unter B
554 Geſch.

Landwirtst.
Anfang 30
größerem Verm.
ſucht die Bekannt-
ſchaft eines ſolid
Herrn zwecks

Neigungsehe.
D 5040Off. un

Se tsſt
Ge, hüſts-

munn
40 J., eig. Grund-
ſtück auf dem Lande,
ſucht ſolide geſchäfts-
tücht. Lebensgefährt.
Off. unter C 3606

568

mit

Heraul
Witwer, 30 Jahre
mit Kind ſucht Frl
oder Wijwer m. Kind
zwecks Heirat kennen

zu lernen. Off. unt.
C 602 Geſch.

Der Schlüſet zum

G 245Ehe-Glüs
Katholiken

aller Kreiſe:
Neuland-Bund s
Leipzig C 1241

Kirch. Billigung

Heirat
Jung. Mann, 27J.,
wünſcht Fräulein
kennen lernen
zwecks ſpöt. Heirat.
Off. u. 3599 Geſch.

en
Abſatzfertel

hat abzugeber

Neun
Abſühn es

futterſeſte, Wochen
alt, verkauft

Gr. -Kahna,
Dorfſſtraße 3.
Hochtraug. Kuh

verkauft, Wörnmlig,
C Hauptſtraße

Arbeitsp erd
kräſtig., mitteljähr.,
verkauft, Marx,

Burgliebenau.

Gänſe und
Hühnerküken

v.rkauft,
Geſch. Zweimen 21.

m

2 Kochlernende ohne
gegenſeitige Vergüt.

zum 15. Mai.
Ang. an Haus in
der Sonne, Obcrhof
i. Thür.

Heiratsqesuche

Solider
Mann, 44 J., kriegs
beſchädigt, ledig, oh.
Anhang, 9500 Mk.
Erſparniſſe, Eink.
monatl. 150 Mk.,
ſucht ſolid. Fräulein
zwecks Heirat. Witwe
mit Kind nicht aus
geſchloſſen. Verm.
erw. Verſchwiegen-
heit. Ausführliche
Bildzuſchriften (zu
rück) unter E 1332
Geſch.

Heirat
Möchte netten, gebild.
Herrn in guter Poſit.
zw. baldeger Heirat
kennenlernen. Bin 32
Jahre, evang., blond,
ſchlank. Ausſteuer
vorhanden. Zuſchr.

pfo.

Ferter u. Laujer
aus dem weltbel.
Zuchtgebien ſtam
mend liefere ich jede
Stückz. auf Wunſch

ohren und ſtammen
Auf Wunſch weiz ws r zie eiß oder ſchwarzbunt.

Tiere 47 Verſand und werden g
verpackt. Garantie für kerngeſunde Ware noch

Viehverſand Balsliemke,
SchloßHolte 38 in Weſttolen

„Ab Montag, den 7. Mai, ſteht wieder
ein neuer Transport oſtpreußiſcher, hoch
tragender und abgekalbter

Küheu.
Färsen
ſowi Fingvich
zur Zucht u. Maſt

ſehr preiswert zum Verkauf.
Vieh und Pferdegeſchäft

Karl Knorr, Merſeburg, Neumarkt 42,

Telefon 3292. Mein direkter Einkauf in
erbeten unter R 901
Geſch.

Oſtpreußen ermöglicht mir ſtreng reelle
Bedienung und niedrigste Preiſe.
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Dummheit oder Sabolage?
Eine Ausſprache um den Arbeitsdienſt.
Man ſollte eigentlich meinen, daß die Er

kenntnis von der Bedeutung der im Arbeits
dienſt geleiſteten Erziehungsarbeit allmählich
Allgemeingut geworden iſt. Daß dem leider
nicht ſo iſt, darüber gab eine Unterredung
Aufſchluß, die der Leiter des Preſſeamts bei
der Reichsleitung des Arbeitsdienſtes, Ar-
beitsführer MüllerBrandenburg, einem Ver-
treter des VDZ-Büros gewährte. Gibt es
doch, ſo unglaublich das klingen mag, ſowohl
Unternehmer als auch Leute in Behörden und
Aemtern, die auf die Vorlegung des Arbeits-
paſſes, der Beſcheinigung über den im Ar-

Auf zum Kreuzzug
gegen die Rot

Helft mit bei ger Carikas-
ſammlung in der Zeit

vom 5. bis 11. Mai
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beitsdienſt geleiſteten Ehrendienſt, nur mit
einem Achſelzucken und „bedauere ſehr!“ zu
erwidern wiſſen. Der Reichsleitung des Ar-
beitsdienſtes liegen derartige Klagen aus
Kreiſen ehemaliger Angehöriger des Arbeits-
dienſtes in Fülle vor, und es wird ſogoer dar
über geklagt, daß ſie ſelbſt bei den Arbeits-
ämtern oft nicht das rechte Verſtändnis
finden. Eine ſolche Handlungsweiſe iſt voll-
kommen unverſtändlich; es gibt überhaupt
keine Erklärung dafür, wenn man ſich vor
Augen hält, daß die Schule des Arbeits-
dienſtes die jungen Menſchen erſt zu wert
vollen Arbeitskräften erzieht. Wenn man
nicht böſen Willen annehmen wolle, liege un-
glaubliche Dummheit vor.

Beamkenſchaft und 5A
einig in Gefolgſchaftstrene zum Führer.

Der Stellvertreter des Reichsbundes der
deutſchen Beamten, Stabsleiter im Amt für
Beamte, Joſeph Reuſch, wurde von Stabs-
chef Röhm empfangen. Stabsleiter Reuſch
erklärte namens der deutſchen Beamtenſchaft,
daß ſich die deutſchen Beamten eins wüßten
mit den Trägern des Braunhemöes, der SA,
in der Gefolgſchaftstreue zum Führer. Stabs-
chef Röhm gab ſeiner Freude über den
Willen der deutſchen Beamtenſchaft, gemein-
ſam mit der SA an der Erneuerung des
Reiches zu arbeiten, Ausdruck.

Planvoll eingeſehte Wohlfahrkspflege
Arbeits gemeinſchaft und Führerrat.

Auf dem Gebiete der freien Wohlfahrts-
pflege iſt der machtvolle Neuaufbau im weſent-
lichen abgeſchloſſen worden. Die Geſamt-
führung hat der Amtsleiter des Amtes für
Volkswohlfahrt bei der Oberſten Leitung der
PO. der NSDAP. übernommen. Die
Spitzenverbände, NS.-Volkswohlfahrt, Zen-
tralausſchuß für Jnnere Miſſion, Deutſcher
Caritas-Verband und Deutſches Rotes Kreuz,
die bereits in der Reichs gemeinſchaft der
freien Wohlfahrtspflege zuſammengeſchloſſen
waren, haben eine Arbeits gemeinſchaft zur
Sicherſtellung der einheitlichen planwirtſchaft-
lichen Geſtaltung der geſamten Wohlfahrts-
aufgaben im Sinne des national ſozialiſtiſchen
Staates gegründet. Der Führer der Arbeits-
gemeinſchaft beruft aus den Verbänden einen
Führerrat. Bis in die unteren Gliederungen
wird die planmäßige Zuſammenarbeit ge-
währleiſtet.

mä äää TeeEin Welkreich der Araber?
p Eonnabend, 5. Mia

Jbn Sanud will ſeine Pläne in die Wirklichkeit umſetzen
Obwohl ſich die Nachricht von der Ermor-

dung des Jmam von Jemen, wie wir in einem
Teil unſerer geſtrigen Auflage noch mitteilten,
nicht beſtätigt hat, geht aus den letzten Mel
dungen unzweideutig hervor, daß die Jemen-
truppen von der Armee Jbn Sauds vernich-
tend geſchlagen worden ſind, und daß in der
Hauptſtadt von Jemen, Sanaa, ein Aufſtand
ausgebrochen iſt. Dieſe Meldung wird durch
die Tatſache beſtätigt, daß Jmam eine Bot-
ſchaft an die geſamte Muſelmaniſche Welt ge
richtet hat, in der er die Araber auffordert,
Jbn Saud zur Einſtellung ſeines weiteren
Vormarſches zu bewegen. Seit etwa 25 Jah-
ren verfolgt Jbn Saud mit größter Zähigkeit
den Plan der Schaffung eines groß
arabiſchen Königreichs unter ſeinem
Zepter. Dieſes Reich ſoll gleichzeitig durch die
von ihm geführte religiöſe Bewegung
des Wahabitismus die durch die nachmoham-
medaniſchen Ueberfremdungsprozeſſe verloren
gegangene Glaubenseinheit der Araber wieder
herſtellen. Mit der Eroberung von Jemen,
dem Südweſten der arabiſchen Halbinſel,
dürfte Jbn Saud nahe vor ſeinem Ziel an-
gelangt ſein.

Auch Jkalien greift ein
Jn Anbetracht der kriegeriſchen Ereigniſſe

auf der arabiſchen Halbinſel und mit Rückſicht
auf die beträchtlichen Jntereſſen Jtaliens im
Roten Meer ſind drei italieniſche Kriegsſchiffe
nach Hodeida beordert worden, um Leben und
Eigentum der dort anſäſſigen Jtaliener zu
ſchützen. Die letzten Berichte beſagen, daß der
größte Teil der jemenitiſchen Truppen nach
dem ſiegreichen Vormarſch Jbn Sauds ge-
menutert hat. Jn einem Telegramm des

wahabitiſchen Außenminiſters an die Geſandt-
chaft Jbn Sauds in Kairo wird erklärt, daß
„die Regierung Jbn Sauds ſich als verant-
wortlich für die Verwaltung der bereits be
ſetzten und in Kürze zu beſetzenden Gebiete
betrachtet. Aus Port Sudan wird gemeldet,
daß bereits wahabitiſche Beamte nach Hodeida
unterwegs ſind, um die dortige Verwaltung
zu übernehmen.

Der Vertreter Jbn Sauds in London
erklärte, daß das engliſche Protektorat Aden
in keiner Weiſe berührt werde, falls Jbn
Saud den Jemen-Staat dem Wahabitenreich
angliedere. Dies würde im Gegenteil ge-
ringere Reibungen als bisher an der Grenze
zur Folge haben.

Aſchenregen 60 Kilomeker weit
Rieſiger Waldbrand in Nordkarolina.

Jm Staate Nordkarolinag (USA.) wütet
ein Waldbrand von ungeheuren Ausmaßen.
Bisher ſind über 100 000 Hektar Wald ver-
nichtet. 153 Wohnhäuſer ſind den Flammen
zum Opfer gefallen. Zwei Perſonen fanden
den Tod. Mehrere Regierungsbezire muß-
ten von den Bewohnern geräumt werden.
60 Kilometer entfernte Städte wurden in
ſtarken Aſchenregen gehüllt. Eine Ueberſicht
über den Materialſchaden iſt unmöglich, da
das Feuer infolge des ſtarken Windes wie
raſend um ſich greift. Die Flüchtlinge ans
den bedrohten Gebieten konnten nur das
nackte Leben retten. Die Löſcharbeiten ſind ſo
gut wie ausſichtslos. Nur ſtarker Regen wäre
imſtande das Fener einzudämmen.

Fanden ſie ihn deshalb nicht?
Dillinger ſoll auf dem Wege nach England ſein.

Jn ſenſationeller Aufmachung meldet
„Daily Herald“, daß ſich der berüchtigte, ſeit
Wochen von der amerikaniſchen Polizei ver-
folgte Gangſter Dillinger möglicherweiſe
an Bord des britiſchen Dampfers „Ducheß of
York“ befindet, der am Sonntag in Liverpool
eintrifft. Die Polizei von Chicago hat draht-
lich die Polizeien aller Häfen in Großbritan-
nien gewarnt. Es iſt angeordnet worden,
ſämtliche Fahrgäſte des Schiffes bei der An-
kunft in England genau zu unterſuchen.

Vier Anweſen in Schuft gelegt
Großfeuer in einem Rieſengebirgsdorf.

Jn Boberröhrsdorf im Rieſengebirge iſt
ein Großfeuer ausgebrochen, bei dem vier
landwirtſchaftliche Beſitzungen niederbrann-
ten. Nach furchtbarer Anſtrengung gelang es
der Feuerwehr und dem Arbeitsdienſt, eine
weitere Ausdehnung des Feuers zu ver-
hindern. Aus den Gebäuden konnte faſt
nichts gerettet werden. Die Brandgeſchädig-
ten ſind nur gering, zum Teil gar nicht ver-
ſichert. Bei den Löſcharbeiten wurden mehrere
Feuerwehrleute leicht verletzt. Der Brand
iſt durch einen Funken aus einem Schornſtein
entſtanden, der auf ein Strohdach fiel.

Verlenmdungen um den Nürnberger Partei-
tag.

Staötrat Nürnberg und Polizeidirektion
Nürnberg-Fürth erlaſſen folgende Warnung:
„Jn verſchiedenen Städten des Reiches wurde
das gemeine Gerücht verbreitet, daß an-
läßlich des Reichsparteitages 1933 zahlreiche

ſchulpflichtige Mädchen Nürnbergs in andere
Umſtände gekommen ſeien und ihnen aus
dieſem Grunde heuer die Zulaſſung zur
Kommunion bzw. Konfirmation verweigert
werden mußte. Dieſer niederträchtigen Ver-
leumdung iſt die Polizeidirektion Nürnberg-
Fürth nunmehr mit allem Nachdruck nachge-
gangen und hat als Ergebnis ihrer umfang-
reichen Nachforſchungen feſtgeſtellt, daß an
dieſem Klatſch kein Körnchen Wahrheit iſt.
Gegen mehrere Verbreiter dieſes ſchamloſen
Gerüchts ſind bereits Strafverfahren anhän-
gig gemacht. Die Polizeidirektion Nürnberg-
Fürth wird künftighin über jeden Verbreiter
dieſer bösartigen Verleumdung ohne Anſehen
der Perſon die Schutz haft verhängen und
S Perſonalien der Verleumder veröffent-
ichen

Ein Schuh ſah aus der Erde.
Ein ermordeter Jungvolk-Junge gefunden.

Die Nachforſchungen der Morökommiſſion
Gelſenkirchen nach dem ſeit dem 21. April
dieſes Jahres verſchwundenen 13 jährigen
Jungvolk Angehörigen Fritz Walken-
horſt haben jetzt zur Auffindung der Leiche
des Knaben geführt. Drei Arbeiter fanden
am Rande eines Roggenfeldes eine friſch-
gegrabene Stelle, aus der ein Schuh heraus-
ragte. Sie machten ſich mit Spitzhacken an
der Stelle zu ſchaffen, ſtellten aber vorſich-
tigerweiſe ihre Arbeit ein, als ein Fuß zum
Vorſchein kam. Die ſofort gerufene Mord-
kommiſſion hat dann die Leiche orönungs-
mäßig geborgen und ſie in die Leichenhalle
des Weſtfriedhofs übergeführt. Der Stief-
vater des Jungen hat ihn ſofort einwanoöfrei
wiedererkannt. Ob ein Sexualverbrechen
vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Aus der Nachbarstadt Halle

Neuorganiſation des Rundfunks
Miniſterialrat Dreßler-Andreß in Halle.

Zum dritten Male ſeit Jahresfriſt weilte
geſtern Miniſterialrat Horſt Dreßler-Andreß
in Halle, um in perſönlicher Fühlungnahme
mit den Gau-, Kreis- und Ortsgruppen-Funk-
warten ſowie der Preſſe über die Aufgaben
des deutſchen Runöfunks zu ſprechen. Trotz
der ſehr vorgerückten Stunde, in der er miß-
licher Umſtände halber in Halle eingetroffen
war, hielt er eine temperamentvolle, mit
reißende Rede, in der er darlegte, wie das
techniſche Zeitalter mit ſeinem Zerfall des
Lebensgefühls einer materialiſtiſchen Welt
anſchauung die Wege ebnete, und ſo zwangs
läufig der Marxismus als politiſcher Aus
druck des Machtwillens auf den Plan trat.
Der Nationalſozialismus iſt es geweſen, der
den einzig wahren Standort des deutſchen
Menſchen zwiſchen Himmel und Erde wieder
entdeckt hat, und der heute um Feſtigung und
Ausbau dieſes weſenseigentümlichen deutſchen
Lebensraumes ringt. Es iſt durch eine rich-
tig angeſetzte Propaganda gelungen, den
deutſchen Menſchen in Marſch zu ſetzen. Es

gilt heute auch den letzten der Marſchieren-
den mit dem Jdeengut des Nationalſozialis-
mus zu erfüllen. Der Kampf geht gegen die
Vormacht des materiell Stärkeren. Charakter
und Ehre ſollen künftig ausſchlaggebend für
die Beurteilung des Deutſchen ſein. Auch
innerhalb der Arbeitsfront müſſen die Unter
ſchiede fallen, die zwiſchen den Arbeitern der
Stirn und der Fauſt noch beſtehen mögen.
Die Anrede „Deutſcher Arbeiter“ muß die
einzige Form ſein und muß eine Ehre be-
deuten. Durch ſolche Taten werden wir der
Menſchheit neue Verhaltungsgeſetze geben,
die wir ihr nicht aufzwingen, ſondern vor-
leben. Die Kanzel ſolchen neuen Wollens
aber iſt in erſter Linie der Rundbfunk. Die
Funkwarte müſſen zur Elite der Bewegung
erzogen werden. Jn drei Monaten muß die
Neuorganiſation des deutſchen Rundfunks be
endet ſein und ſtehen, ſo wie die Propaganda
des Jahres 1929/30 geſtanden hat. Als be
wußte Willensträger der Bewegung ſollen
die Funkwarte eine machtvolle Kampftuppe
Adolf Hitlers werden, die den Zielen nach-
geht, die ihr in Kürze in Form des neuen
Organiſations- und Arbeitsplanes vorgeleg
werden.

---m)2ç2

Ganleiter Jordan SA.-Gruppenführer.
Der Stabschef Röhm hat den Ganleiter

Staatsrat Jordan zum Ehren-Gruppenfüh-
rer in der SA. ernannt
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direkt an Priveie,
Spezial-Rach mit
Freilauf-Rüchkiritt-

n S Bremse RM. 32.-r Chrom-Kafolog

Stricker-fanrräder

kosfenlos. Tsqſ.
Dankschreiben.

E. P. Sfricker Brackwede-
Fahrradfabrik Bielefeld Nr. 280

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 6. Mai 1934.
Rogate

Gottesdienſt für Taubſtumme.
Sonntag, 15.30 Uhr in der Herberge
zur Heimat, Paſtor Hartmann-
Lauchſtädt.

Kollekte: Für den Prov.- Verband
der Sächſ. Frauenhilfe.

Es predigen:

Dom 10 Uhr, Paſtor Jiehen. (Amits-
woche derſelbe.) 11.15 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Stadt 10 Uhr Paſtor v. Probſt.
11.15 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor
Riem.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Bercken
hagen. Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl. 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Neumarkt 10 Uhr Gottesdienſt, Dr.
Bock. 11.15 Uhr Kindergottesdienſt,
derſelbe.

Leung Friedenskirche. 9.30 Uhr
Gottesd., Paſtor Lange. 10.45 Uhr,
Kindergottesd. Dienstag, 20 Uhr
Chor der Friedenskirche.

Alt-Röſſen Nifolaikirche.
Gottesdienſt, Paſtor Lange.

Leuna-Ockendorf Gnadenkirche.
8 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Lüttke
9.15 Uhr, Kindergottesd. Freitag.
20 Uhr, Chor der Gnadenkirche in
der Sakriſtei der Friedenskirche.

Göhlitzſch 10.30 Uhr Gottesdienſt,
Paſtor Lüttke.

Bad Dürrenberg 10 Uhr Predigt
gottesd., Paſtor Krüger. 11.15 Uhr
Kindergottesdienſt, derſelbe.

Klein -Kor betha 10.30 Uhr Gottes
dienſt, Paſtor Schlechtweg.

Veſta 8.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Schlechtweg.

Cracau 14 Uhr, Paſtor Röſiger.
Kriegſtedt 10 Uhr, Leſegottesd.
Bündorf 10 Uhr, Kindergottesd.
Knapendorf 8 Uhr, Paſtor Röſiger.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Beunaga 8 Uhr, Predigtgottesdienſt

in Nieder-Beunga. 10 Uhr. Predigt
gottesdienſt in Ober-Beung.

Geuſa 9 Uhr, Gottesdienſt.
Großkayna 10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Berckenhagen.

Stadt Freitag, 20 Uhr, KirchenchorAn der Gei el 5, Lehrer Buſch.

Gv. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag. 14 Uhr, Familienausflug
nach Löpitz. Treffpunkt: Neumarkt-
brücke. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtd.

Altenburg Dienstag, 19.30 Uhr, Ver
ſammlung der Frauenhilfe in der
Herberge zur Heimat. Mittwoch,
20 Uhr. Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge z. Heimat.

Neumarkt Dienstag, 16 Uhr, Frauen
hilfe im Gaſthaus Faſanerie.

8 Uhr

Katholtſche Gemeinden
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit

Predigt. 9.30 Uhr, Hochamt mit
Predigt. 11 Uhr, letzte heilige Meſſe

r Predigt.
Groß-Kayna 8 Uhr, Hochamt mit

Predigt.

Jſt das Fahrrad
von Schütze,

heißt's gut fahren
bei der Hitze

j Radeln auf einem

Fahrrad
von Schütze bietet immer
Genuß. Meine Fahrräder
ſind kräftig im Bau,
raſſig in der Form,
ſpielend leicht im Lauf u.
dabei wirklich preiswert.

Bitte, beſichtigen Sie die
gediegene Auswahl in
Brennabor- u. Schütze
Rädern Auf Wunſch
günſtigſt. Zahlungsweiſe

Schütze, Inh. A. Gieseler

Merseburg, Entenplan 9
Fahrradban Gegr. 1892

wen
He

reichlich sortiert, 50 daß Sie für alle ZzWechke in allen Größen und Preis-

lagen stets eine große Auswahl finden bei
J 1

9 J

d. Gänſefedern
iſt am Montag
von 2—3 Merſeburg
„Linde“, 4——5 Leuna

Pfalzplatz, Diens
tag, 8——10 Lützen,

Markt, 11 Groß
Lehna, 12 Kötzſchau,
1 Schladebach, 1.30
Teuditz,2 b.3 Dürren
berg, 4 bis 5 Lauch
ſtäd, 5.30 Schotterer,
Mittwoch. 8 bis 11
Mücheln, 12 Neu
biendorf, I 2 Neu
mark, 3 Benndorf,

3.30 Körbisdorf,
4Wernsd.,5Brauns
dorf, 6 Kayna.
Neubeſtellungen für
nächſten Monat oder
ſpät. ſchon jetzt erb.

Willy Ruhnke
Eisleben

Tiſche

Stühle
Schränke

Betten

Flur
Garderoben

Polſtermödel

kaufen Sie immer
preiswert bei

Gebrüder

Scheibe
Das Haus

für gute Möbel
Schmale Str. 25

Gr. Sixtiſtr. 14
2 Min. v. Markt.

Preuß éüddeutſch.
Lotterie

Letzter Erneuerungs-
termin zur 2. Klaſſe
Mittwoch, d. 9. Mai
Kauf loſe noch zu
haben. Schon mit
1/8 Los bare 10 000

RM. zu gewinnen,
Ziehung: 16. und 17.
Mai. Staatliche
Lotterie-Einnahme

Wilhelmſtraße 2.

Rollf.-Kamerg
Opt. 6,3, Vario
Verſchl., 18 Mark.
Anzahlung 6 Mark,
Raten. Photohaus

am Roßmarkt.

Wer erteilt
Schüler

Engliſch u. Klavier
unterricht. Off. u.
C 3605 Geſch.

Laden
kleiner, im Zentrum
ſofort zu vermieten
und zu bezichen.

Roßmarkt 2.

Das Auto mit

Von der Reise

zurück
Dr. Hietzer

Eigeue
Anfertigung
Große
Auswahl

Harniſch

Oelgrube l
Eheſtandsdarl.
wird in Zahlg.
genommen

Bedachungen
Dachrinnen
Rohre
Badeofen
Waſchkeſſel

vet Kunſtgewerbl. Arbeiten
ei

J. H. Elbe ſen. Merſeburg
Schmale Straf ße 20

Fuhrgeſchäft Brehme
Merſeburg, Hindenburgſtr. 25, Tel. 2971

Transport und Kohlenfuhren
Empfehle meine ſtaubfreie Müll und
t zu billigſten Preiſen

Unerreicht billig u. gut
ſind unſ. garantiert reinen

Gans e fede rm
von 1.50 an. Kaufen Sic
nicht, bevor Sie koſtenlos
Muſter u. billigſte Preiſe

unſerer Gänſefedern und neu eingeführten
Jnletts von uns verlangt haben.

Ernſt Weinberg, Reutrebbin 167
Aelteſt.Oderbruch. Bettfedern Wäſcherei

T

v ebnezuynmu Tig
dah es auch für Sie vorfeilhaft ist, auf J

Juni5 z Jzu kaufen. Eine Küche oder ein
Schlafzlimmer bezahlt sich leich-

I fer, wenn es in kleinen Teil-
befrägen geschehen kann.

Vi Co-Gr. Ulrichstr. 51 u. Gr. Ulrichstr. 36

Galliensteines
8 r inkAxy-Tee, das wirksameMittel

v 2.25i. d. Apoth. Probe umsonst d. O.
S Kretzschmar, Leipzig, Hall. Str. 137

Polſtermöbel, Matratzen
in reicher Auswahl

Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen

Erich Borsdorf

inserieren
bringt Gewinn

Polſtermeiſter
Schmale Str. 6

Montag, den 7.

mit
Alle Ruhe-

Saarkundgebung des

Dienstag, 8. Mai 1

Vortragender:
der D. A.

Leine Unkoſten!

Ortsgruppe Merſeburg des Reichsverbandes der Ruhe- und
Warteſtandsbeamten und Hinterbliebenen e. V.

Mai,
Monaksverſammlung

Gedenkfeier des
und Warteſtandsbeamten und Beamtenwitwen

nebſt Angehörigen werden herz lichſt eingeladen.

im Ausland) am Montag, den 7.
der Albrecht Dürer Schule.

Der Einfluß der neuen
auf das einzelne Unternehmen“

Fabrikdirektor W.
nnd Mitglieder der in der Deutſchen Angeſtellten

ſchaft gebundenen Berufsgemeinſchaften willkommen.

Netze v vom

Sonntagsdienſt
für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen

Sonntag, 6. Mai

Dr. WViegand
Poſtſtr. 7, Tel. 2136

Dr. Herbst
Adolf-Hitler-Str. 17

Telefon 2181

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
Teich Apotheke

vom 5. 5. bis 8. 5.

III

I z

ieeehe

Jalousie Werketätte

Ernst Elbe Halle
Beritramstr. 23 T. 29009

Reparaturen
V. Neuanlogen,

Auswärkige
Theaker

Sonntag, 6. Mai
Stadttheater Halle

Dic Fledermaus
15-- geg. 18

Der verlorene Walzer
19.30 geg. 22.30

Montag, 7. MaiEine Nacht S
20 geg. 22. 30

Neues
Theater Leipzig

Die Meiſterſinger
von Nürnberg
18—23. 15

Montag, 7.
Arabella

19.30 23

Altes
Theater Leipzig

Der Kaufmann von
Venedig
20 geg. 23

Mai

Montag, 7. Mai
Wallenſteins Tod

20--23 15

jmunmne nan II
ihn Aninin
Kleine

Anzeigen

schaffen
Umsatz

Ce C
Droſchken und

Mietwagen
kuf 3244

Auto- Wagner
Ba hnhof
Biers ar e

Sonnenwinkel

z Wo 7

In Damenkleidern, Komplets, Mänteln, Kostümen, Röcken u. Blusen

sind die. Lager auch in dieser Woche durch große Neu-Eingzänge

v Schützenhaus

Morgen nachmittag
Unterhaltungs-Konzert
ab 19.30 Uhr Tanz

Musik-
instrumenteW Saiten und Beſtand-

W d teileW Noten und Schulen
Radio

alle führend. MarkenMusithans Hltren Becher

Schmale Straße 2 Gegr. 1892
Reparaturen fachgem. in eig. Werkſt.

Kur- CafeBad Dürrenberg
Jeden Sonntag im Saal und Garten
Konzert u. Tan z. Gaſtſpiel Komiker
Curt Gunther aus Leipzig. Nachmittags

und abends. Eintritt frei!
Montag, den 7. 5. 34, im „Tivoli“,
Merſeburg, nachm. 4 u. abends 8 Uhr

Großes Schauplälken
Einſtärken, Glänzen, Formen u. die
dabei anzuwendenden Kunſtgriffe
werden gezeigt und erklärt. Kein
Spannen der geſtrickten Decken
mehr! Statt 2 Stunden zu ſpannen,
in 5 Minuten fertig. Kragen und
Decken bitte mitbringen. Eintritt frei

Referentin: Frau C. Kamphauſen

Für 2.80 um.
wünnn

nach dem Harz!
Ziel Ballenſtedt Weſt Gernrode. Von
dort nach Alexisbad und zurück er-
mäßigter Fahrpreis 0.80 RM. Ab
Ballenſtedt und Alexisbad Führung durch
Harzklub (Zweigverein Halle (S.)
Halle (S.) ab 6.22 Uhr, Halle (S.) an
22.54 Uhr. Kartenverkauf ab ſofort
bei den Fahrkartcenausgaben Halle (S.),
Ammendorf, Merſeburg und Leuna-Werke,

ſowie in Halle (S.) und Merſeburg bei
den Reiſebüros.

Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (6.)

Gute Möbel
hillige Preise

HugoSschmieder
Markt 12 Tischlermeister

Pinſel und Weißbürſten
reine Borſte von 1.20 RM. an
im Fachgeſchäft

Hermann Lämmermann,
Schmale Straße 22

Ankauf von Roßhaar zu Tagespreiſen

nachm. 3,30 Uhr

3 jähr. Beſtehens im „Müllers Hotel“,

Der Vorſtand.
V. D. A. Volksb. für d. Deutſchtum

7 9

Deutſche Angeſteſſtenſchaft, Ortisgruppe Merſeburg
Berufs gemeinſchaft der Kaufmannsgehilfen.

pflichtveranſtaltung!
934, 20,15 Uhr im Heim

Wirtſchaftsführung

Rahm, Halle a. S. Freunde

Witt i g.

des Erfolg
erreichen auch Sie

durch eine laufende Anzeige im

R Merseburger Tageblatt

Mai, 20 Uhr, in der Aula

Einen Zukunftsblick

Sprechzeit

Schickſal, Charalter ſowie gewiſſenhaften
Rat in allen Lebensfragen

Frau E. Daehler, gepr. Chiromantin
Müllers Hotel Am Bahnhof

von 10--8 Uhr abends
Nur noch dieſe Woche

Sonntag u. Himmelfahrt von 10-4 Uhr.
Honorar 1- 2 Mk.

braunkohlen-Briketts
für Hausbrand und Induſtrie

Spezialbrennſtoffe für
Warm-Waſſer-Heizung, Dauer

brand- und Anthracit-Oefen
Hütten u. Gaskoks, Brennholz

geſpalten u. geſägt, gebündelt,
zu den billigſten Tagespreiſen.

Echuarch Klauß

Merſeburg, Windberg 3, Tel. 2327

abkowitz

Aue u e
2

G T Aur SFF-
Kurze Sonderfahrt zur

Nordscewoche
mit Dampfer »STUTTGART«a 19.-22. Mai

ab RM. SO.
Pfingstfahrtf nach

England Irland
mit Dampfer »COLUMBUS- 19.-27. Mai

ab RM. S.
Auskunft bereitwilligst durch unsere Vertretungen
NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN
LIoyd-Reisebüro H. Müller, Halle a, S., Leipziger
Straße 20. Verkehrsbüro Merseburg, Kl. Ritterstr. 3

Anzeigen sind Kunclebringer
c

Einer geſchätzten Einwohnerſchaft von Merſeburg und Umgegend zur
gefälligen Kenntnisnahme, daß ich das

Kohlen- und Fuhrgeschäft
meines verſtorbenen Mannes in unveränderter Weiſe weiterführe. Jch
bitte das bisher erwieſene Vertrauen auch auf mich zu übertragen.
Werde ſtets für beſte Ausführung aller Aufträge bemüht bleiben.
Merſeburg, Leunger Straße.

Frau verwitwete Ella Pflock

c „1J „J

Den Schuh kann man nicht in die Spar-
böchse stecken. Verwenden Sie zur Schuh-
pflege Erdall! Dann sparen Sie Schuhe und

legen Geld in die Spar-
büchse, denn hre Schuhe
halten länger durch Pflege

Frdal
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